—' *r TUT TE 
Re 5 


Wierteljähriger Abennementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerbalb incl, Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
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Zeitung, 


Wryebitien: EL az. 
Außerdem übernehmen alle Pol» 5 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. ; 


— - — — 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 103%,. Köln⸗Minden 145 /. Alte 
pe: 94%. Neue Freiburger 91. Oberſchleſiſche leit. A. 1384. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 128%. Wilhelms + Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 85. 
Darmſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 52%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 114. 
Deſterr National- Anleihe 81%. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 47. 
Neiſſe⸗Brieger 63%. Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn 54. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
9 16744. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Bahnen beliebt. 
Berlin, 
10, dender Sober 46%, Oktober⸗November 47. — Spiritus. 
ar 


Telegraphiſche Nachrichten. N 
London, 11. Juli. Wie amtlich gemeldet wird, hatten die Mo⸗ 
bamedaner in Dſcheddah am 15. Juni den franzöſiſchen Konſul, den 
engliſchen Vice⸗Konſul und 20 Chriſten niedergemacht. 26 andere 
Chriſten waren geflüchtet. 

Laut Berichten aus Kalkutta vom 4. Juni waren die Engländer 
auf dem Marſche nach der Bergfeſte Gwalior begriffen. 

Die verbündeten Flotten in den chineſiſchen Gewäſſern befanden ſich 
am 29. April im Meerbuſen von Petſcheli an der Mündung des Peiho, 
um die am Eingange des Fluſſes gelegenen Forts anzugreifen. Die 

5 Unterhandlungen waren bis dahin erfolglos geblieben. 

Caen, 10. Juli. Der Aſſiſenhof hat das Urtheil in der Pech ardſchen 
Sache gefällt. Graft und Pascal wurden zum Tode verurtheilt; Gugenheim, 
dei welchem mildernde Umſtände obwalteten, iſt zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit, Lambert und Map, jeder zu 6 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden. 
Es wurden ferner verurtheilt: die Witiwe Gaul zu fünf⸗, Blok und Ulmo (der 
Vater) zu achtjähriger Einſchließung; kr Blum und Milion, zu je ſechs 

ahren Gefängniß; die Tochter Chriſtians zu fünf Jahren; Bernard und 
tayer zu vier Jahren und Louis Mayer zu zwei Jahren Gefängniß. Sechs 
der Angeklagten wurden freigesprochen. 9 

Der Gerichtshof bewilligte der Familie Pechard, ebenſo dem Nouriſſon, 
15,000 Fres. Schadenerſatz. 

(Details über den Prozeß giebt das Feuilleton.) 


Breslau, 12. Juli. [Zur Situation.] Die in Kopenhagen 
ausgebrochene partielle Miniſterkriſe weiſſagt nach Inhalt der jüngſten 
Depeſchen nichts Gutes, da Hall, welcher bei Gelegenheit der letzten 
Wahlen ſich ſo entſchieden gegen jede Nachgiebigkeit ausgeſprochen hat, 
das Miniſterium des Auswärtigen übernimmt. Indeß verſichern offi⸗ 
ziöſe Mittheilungen (f. Frankfurt), daß von Seiten des Bundes alle 
Vorkehrungen getroffen worden ſind, um energiſch vorgehen zu können, 
und daß der Bundestag bis zur Erledigung der Sache gewiſſermaßen 
in Permanenz bleiben werde. 

een verlautet, daß die däniſche Rückantwort von Kopenhagen 
bereits abgegangen ſei. 8 
Die — Indiabill hat nunmehr ihren Weg durch das Unter⸗ 
baus gemacht und iſt in das Oberhaus gebracht worden. Außer der 
allgemeinen Wichtigkeit derſelben hat fie noch die ſpezielle Bedeutung 
gehabt, den Lord Palmerſton in eine Reihe von Niederlagen zu ver⸗ 
wickeln, welche deutlich beweiſen, wie ſehr das Anſehen dieſes einft fo 
allmächtig ſcheinenden Staatsmannes geſunken iſt, ſo ſehr, daß man 
an ſeiner jemaligen Retablirung zweifelt. N 

Die bedeutungsvollſte Niederlage erlitt er mit ſeinem Amendement, 
welches der Krone das ausſchließliche Recht wahren wollte, Kriegsove⸗ 
rationen, welche die Grenzen des gegenwärtigen Gebiets überſchritten, 
anzuordnen. Die Verwerfung deſſelben zu Gunſten der parlamentari⸗ 
ſchen Kontrole wird zwar von der „Times“ als eine Heuchelei bezeich⸗ 
net, welche der britiſchen Geſetzgebung unwürdig ſei, indeß hat die Art, 
wie gerade Palmerſton mit der parlamentariſchen Kontrole umzuſprin⸗ 
gen gewöhnt war, die Nothwendigkeit bewieſen, der miniſteriellen Will⸗ 
kür Schranken zu ſetzen, wenn überhaupt das Syſtem des Parlamen⸗ 
tarismus für England eine Wahrheit ſein ſoll. b 

„Daily News“ äußert ſich über die ganze Indiabill folgender⸗ 
maßen: „Wir haben uns keineswegs mit der Ausſicht befreundet, dieſe 
Bill zum Geſetz erhoben zu ſehen. Für die Hauptprinzipien und die 
Politik der Maßregel im Ganzen halten wir nicht dad gegenwärtige 
Kabinet, ſondern Lord Palmerſton verantwortlich, während Lord Stan⸗ 
ley die Anerkennung gebührt, daß er einige ſehr bedenkliche Beſtimmun⸗ 
gen herausgemerzt hat. Unter anderen wichtigen Verbeſſerungen neh⸗ 
men wir die Annahme der Gladſtoneſchen Klauſel ſeitens der Regierung 
mit Dank auf. Unſere Abneigung gegen die Bill, felbft in ihrer amen⸗ 
dirten Form, entſpringt aus tiefen uno allgemeinen Gründen. Ihre 
ganze Grundlage ſtreitet gegen die Möglichkeit einer guten Lokalver⸗ 
waltung in Indien und gefährdet die Reinheit unſerer heimiſchen Volks⸗ 
vertretung. Wir haben mit Bewußtſein jenem felben „Doppeltegiment“, 
das für Viele ein Popanz iſt, das Wort geredet. An jenem Dopvel⸗ 
regiment haben die Eingeborenen Indiens einen Schutz gehabt, den ſie 
künftig entbehren werden. Wenn die Kompagnie eine ſchädliche Ric: 
tung einſchlug, konnten ſie an die Reichsregierung appelliren; gegen 
die rückſichtsloſen Neuerungen der Reichsregierung riefen ſie die Kom⸗ 
pagnie an. Es war ein unvollkommener, Schutz, aber doch beſſer als 
gar keiner. Wird die amendirte Bill Geſetz, ſo kommt Indien unter 
eine Centralgewalt, und dieſe muß der Natur der Sache nach 
despotiſch fein. Unter einem centraliſirten Regierungs⸗Syſtem wird 
es viel weniger Diskuſſion und weniger Gelegenheit zu Anrufun⸗ 
gen des Publikums geben. So iſt denn die Abſchaffung des Doppel⸗ 
regiments an ſich ein grober Fehler, welchen W dereinſt ſchwer 
büßen dürfte. Die Gefahr hätte ſich abſchwächen aſſen, wenn die Mi⸗ 

„ niſter der Krone verpflichtet worden wären, in und ei einer, von irgend 
eimer unabhängigen Körperſchaft gewählten Raths 8 zu handeln. 
Die theilweife Selbſterwählung, ein Gedanke Lord 105 eo's, wird Die: 

ſem Mangel nicht abhelfen und die Rathskammer nicht unabhängig 
Wie das Oberhaus die Bill aufnehmen wird, iſt unmöglich 
1. So viel wir hören, bilden die Anſichten des Hauſes ein 
Chaos, obgleich einzelne Mitglieder den Gegenſtand rich⸗ 


tig beurtheilen. Lord Redesdale wird vermuthlich die vorgerückte Sei: 
ſtonszeit gegen die Bill geltend machen, aber wir dürfen nicht über 
ſehen, daß die Mehrheit des betitelten Adels ein perſönliches Intereſſe 
an dem Durchgehen dieſer Maßregel hat, welche dem jeweiligen Kabi⸗ 
net eine ſolche Legion von Anſtellungen zur Verfügung ſtellen wird. 
Außerhalb des Parlaments findet dieſe traurige Richtung kein Gegen: 
Das Publikum im Allgemeinen hat in der indiſchen Frage 
Alle jene 
Klaſſen aber, die ihre Seele in der Hoſentaſche tragen, die ganze Heerde 
der Börſenſpekulanten und Profitmacher anderer Art ſchreien ſämmtlich 


Dinstag den 13. Juli 1858. 


gewicht. l N 
eine troſtloſe Unwiſſenheit und Apathie an den Tag gelegt. 


nach einer Indienbill, wie fie auch ausfallen möge.‘ 
Preuſ en. 
+ Berlin, 11. Juli. 


möglichen Störung auszuſetzen, und fo ſchwer es dem deutſchen Pu- 
blikum wird, an einen ernſten Entſchluß der Mitglieder des Bundes 
zu glauben. 
ſchwerlich umkehren können, wenn die Bundesinſtitutionen nicht den 
letzten Reſt von Achtung einbüßen ſollen, die ihnen noch widerſtrebend 
gewährt wird. Wir halten unſere früheren Mittheilungen, da fie an⸗ 
gezweifelt werden, ihrem ganzen Umfange nach aufrecht, daß der Maß⸗ 
ſtab für die Prüfung der däniſchen Antwort firirt iſt, daß Oeſterreich die 
Exekution gern Preußen, Baiern und Hannover überlaſſen möchte, daß 
man anderwärts die Betheiligung beider deutſchen Großmächte oder 
die Ausſchließung beider für wünſchenswerth hält und daß die Beauftra⸗ 
gung eines deutſchen Mittelſtaates, zum Beiſpiel Hannovers, am beſten 
geeignet ſein würde, den bundesmäßigen Charakter des ganzen Vor⸗ 
gangs zu konſerviren und den Einſpruch des Auslandes zu erſchweren. 
Sich mit den ferneren Konſequenzen eines Schrittes, deſſen Eintritt 
von der noch unbekannten däniſchen Antwort abhängt, zu beſchäftigen, 
wäre unnütz. Wir bemerken nur, daß die däniſchen Truppen, die jetzt 
widerrechtlich in Holſtein ſtehen, das Herzogthum entweder räumen oder 
paſſive Zeugen der Exekution ſein würden, deren Koſten leider von 
Holſtein ſelbſt getragen werden müſſen. * 

In Betreff Raſtatts iſt eine Umſtimmung der Mehrheit in der 
Bundesverſammlung, die nur von Wien aus bewirkt werden könnte, 
nicht wahrgenommen worden. Daß die Vorſchläge eines deutſchen 
Generals in der „Darmſtädter Militärzeitung“ durchaus irrelevant und 
ohne jede offizielle Bedeutung ſind, braucht nicht erſt verſichert zu wer⸗ 
den. Eine Garantie für die nicht zum Bunde gehörigen Beſitzungen 
Oeſterreichs, ſpeziell für die Lombardei, wird der Bund nie und nim: 


mer übernehmen. 5 
Berlin, 9. Juli. [Die deutſche Auswanderungsfrage.] 
Nachdem die „Preußiſche Correſpondenz“ in zwei früheren Artikeln die 
wichtigſten der bei der deutſchen Auswanderungsfrage in Betracht kom⸗ 
menden Punkte hervorgehoben, theilt ſie jetzt die Anträge mit, welche 
der Bundes⸗Ausſchuß in der vorliegenden Angelegenheit geftellt hat: 
„Die Bundes⸗Verſammlung wolle beſchließen: 5 
1. an alle Bundes⸗Regierungen das Anfuchen zu ſtellen: J) Ihre Polizei⸗ 
Behörden anzuweiſen, Angehörigen anderer Bundesitaaten, welche nach über: 
ſeeiſchen Ländern . und zu reiſen beabſichtigen, in ſofern ſie nicht 
mit genügender obrigkeitlicher Legitimation hierzu verſehen ſind, im Falle Be⸗ 
tretens die Weiterreiſe nicht zu geſtatten; 2) den zur Beförderung von Aus⸗ 
wanderern nach überſeeiſchen en DE ee. gan a ern 
ter Androhung der Konzeſſtons⸗Entziehung oder anderweitiger Beſtra⸗ 
n 0 mit Angehörigen anderer deutſcher Bundesſtaaten Ueber: 


u unterſagen, \ ; 
. el W en wenn die betreffenden Perſonen nicht zuvor durch 
giltige Auswanderungs⸗Konſenſe oder Reiſepäſſe oder Heimathsſcheine ihre Be⸗ 
rechtigung zur Auswanderung oder Reiſe nachgewieſen aben werden, die 
gedachten Geſchäftsleute aber gleichzeitig zu verpflichten, alle mit Angehörigen 
anderer deutſcher Bundesstaaten abgeſchloſſenen Ueberfahrts⸗Verträge unter 
Beifügung des Namens, des Standes und des früheren Wohnortes des Bethei⸗ 
ligten, ſo wie unter näherer Bezeichnung der vorgezeigten Legitimations⸗Urkunden 
derſelben, in ein hierüber zu führendes Regiſter einzutragen; 3) die Vermitte⸗ 
lung von Ueberfahrts⸗Verträgen für außerdeutſche Häfen nur durch konzeſſio⸗ 
nirte inländiſche Agenten zu geftatten, die Ertheilung von Konzeſſionen 1 
aber von Beibringung des Nachweiſes abhängig zu machen, daß in dem betref⸗ 
fenden außerdeutſchen Hafen Anordnungen in Wirkſamkeit beſtehen, welche den 
Auswanderern Sicherheit für entſprechende Behandlung, genaue Erfüllung der 
Ueberfahrts⸗Verträge und gewiſſe Erreichung des Reiſezieles gewähren, und 
namentlich auch die Selbſtverproviantirung der Auswanderer während der See⸗ 
reiſe ausſchließen; J den von Ihnen zum Abſchluſſe von Ueberfahrts⸗Ver⸗ 
trägen mit Ihren Landesangehörigen konzeſſionirten Expedientenhäuſern in den 
Seeplägen zur Pflicht zu machen, nur ſolche Individuen aus Ihren Staaten 

befördern, die mit regelmäßigen, von dem am Einſchiffungsplaze aufgeſtellten 
etreffenden Konſul vifirten Reiſe⸗Legitimationen verſehen find, zu dieſem Behufe 
aber a, jenen Expedienten aufzugeben, detaillirte Verzeichniſſe der von ihnen 
ur Beförderung übernommenen Auswanderer und Reiſenden, nebſt deren Reiſe⸗ 
Legitmationen vor der Einſchiſfung den Konſuln der betreffenden Staaten mit- 
zutheilen, und b. dieſen Konſuln aufzutragen, gedachte Reiſe⸗Legitimationen zu 
prüfen und die richtig befundenen zu viſiren, bei deren Zurückſtellung aber dem 
Expedienten eventuell jene Individuen zu bezeichnen, deren Beförderung zu 
unterbleiben habe, weil dieſelben keine a npemuähigen Reiſe⸗Legitimationen 
beſitzen; 5) Ihren diplomatiſchen und konſulariſchen Agenten in den europäiſchen 
Seeſtädten aufzutragen, im Bedarfsfalle auch den anderen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten angehörigen Auswanderern Beiſtand zu leiſten, überhaupt aber dem 
anzen Auswanderungsweſen und der Behandlung der Auswanderer beſondere 
ufmerkſamkeit zuzuwenden und etwa hierüber gemachte Wahrnehmungen, die 
irgend eine Einſchreitung oder emeinſame Maßnahme zu erheiſchen ſcheinen, 
ihren Regierungen zur weiteren Einleitung und allenfallſigen Anregung hierſelbſt 
zur Anzeige zu bringen. i 172 
II. Die Regierungen, welche diplomatische Vertreter bei der Pforte haben, 
zu erſuchen, nähere Erkundigung über die auf Förderung von Einwanderungen 
erichteten Abſichten der ottomaniſchen Pforte und über die Anräthlichkeit der 
uswanderung Deutſcher nach Gebieten des türkiſchen Reiches einziehen laſſen 
und das Ergebniß mittheilen zu wollen. 


[Der deutſch⸗däniſche Konflikt. — 
Die raſtatter Beſatzungs⸗Frage.] Alles, was bis jetzt wegen 
Holſtein zwiſchen Wien und Berlin verhandelt worden iſt, kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur einen proviſoriſchen Charokter tragen, da die däniſche 
Antwort noch nicht eingetroffen und ihr Inhalt unbekannt iſt. Aber wir 
kommen immer wieder darauf zurück, daß, wenn ſie ungenügend be⸗ 
funden wird, die Exekution unvermeidlich iſt, ſo ſchwer es den deutſchen 
Regierungen ankommen mag, den mühſam erhaltenen Weltfrieden einer 


Sie find aber diesmal in einer Weiſe engagirt, daß fie 


„III. An jene Regierungen, welche in den amerikaniſchen Staaten diploma⸗ 
tiſche und konſulariſche Agenten angeſtellt haben, das Erſuchen zu richten: 
x dieje Agenten zu ermächtigen und anzuweiſen, allen Angehörigen deutſcher 

undesſtaaten nöthigenfalls Furſorge und Unterſtützung zu gewähren; 2) den⸗ 


pur beſonderen Aufgabe zu machen und fie zur Anzeige aller desfallſigen be⸗ 
angreichen Wahrnehmungen aufzufordern, und zwar insbeſondere in Bezug 
ſowohl auf die Behandlung der deutſchen Einwanderer in den Seeſtädten und 
auf etwaige Bedürfniſſe bereits vorhandener deutſcher Anſiedelungen, als auch 
auf die Wahl geeigneter Niederlaſſungsorte für ſolche; 3) in dieſer Beziehung 
namentlich von den betreffenden Agenten Aufſchlüſſe und gutachtliche Aeuße⸗ 
rungen einzuholen a. über die u deutſchen Bevölkerung in den weſtlichen 
Staaten der nordamerikaniſchen Union und über das allenfallſige Bedürfniß 
der Unterſtützung von Beſtrebungen derſelben für Kirche und Schule, b. über 
die Bedingungen der Einwanderung in die braſilianiſche Provinz Rio grande 
do Sul, über die Lage und Verhältniſſe von Anſiedlern dortſelbſt und über die 
hiernach zu bemeſſende Zweckmäßigkeit der Auswanderung Deutſcher dahin, 
ingleichen c. über die Anräthlichkeit der Förderung der Auswanderung nach 
den Staaten der argentiniſchen Republik, wie d. über die Lage der in der 
chileſchen Provinz Valdivia bereits anſäſſigen Deutihen und die hieraus zu 
folgernde Zweckmäßigkeit etwaiger Leitung der Auswanderung dorthin, endlich 
aber 4) die Ergebniſſe der eingeholten Aufklärungen und Gutachten anher mit⸗ 


theilen zu wollen. 

Berlin, 11. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert hat 
ſich geſtern Abend in Begleitung des Adjutanten, Baron v. Richthofen 
nach Bad Homburg begeben, und wird in dieſem Kurorte einen vier⸗ 
woͤchentlichen Aufenthalt nehmen. — Se. königliche Hoheit Prinz Auguft 
von Württemberg iſt geftern Abend zunächſt nach Baden-Baden abgereiſt, 
wo Höchſtderſelbe 14 Tage zu verweilen gedenkt. — Der Chef des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums, Freiherr von Manteuffel, hat ſich auf 
einige Tage nach Croſſen begeben. — Der württembergiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Graf von Linden, hat ſich geſtern Nachmittag auf 
ſein bei Meißen gelegenes Gut Schafenberg begeben und wird ſich mit 
ſeiner Familie daſelbſt acht Wochen lang aufhalten. — Se. königliche 
Hoheit der Prinz Karl traf geſtern Vormittag von Schloß Glienicke hier 
ein, nahm die baulichen Veränderungen in Höͤchſtſeinem Palais, ſowie 
die Anlegung einer Fontaine in dem dazu gehörigen Garten in Augen⸗ 
ſchein, und kehrte Nachmittags nach Potsdam zurück. Se. königliche 
Hoheit wird ſich dem Vernehmen nach Ende dieſes Monats nach Ba⸗ 
den⸗Baden begeben. Ihre königliche Hoheit, die Frau Prinzeſſin Karl, 
wird ſchon am nächſten Mittwoch zur Kur nach Schlangenbad abreiſen. 
— Man ſchreibt der „Allgemeinen Zeitung“: Der hieſige ſpaniſche 
Geſandte, der Marquis de Ribeira, Eidam des Herzogs von 
Rivas, ſpaniſchen Geſandten in Paris, heißt es, werde dem 
Beiſpiel feines Schwiegervaters folgen, und feinen Poſten aufgeben. 
— Der General-Inſpekteur der Feſtungen und Chef des Ingenieur⸗ 
Korps, von Breſe⸗Winiary, hat ſich zur Inſpizirung der Feſtungen und 
der Pionnier⸗Abtheilungen nach den Provinzen Schleſten, Pommern und 
Preußen begeben. Der General-Adjutant und Kommandeur der 6 
Divifion, General⸗Lieutenant von Williſen, ift in feiner Eigenſchaft als 
Ober⸗Stallmeiſter zur Inſpizirung der Geſtüte in den Provinzen Schle⸗ 
ſien und Preußen von hier dorthin abgereiſt. Der Direktor der allge⸗ 
meinen Kriegsſchule, Generallieutenant Schmidt, hat ſich mit einem 
e Urlaub nach dem Seebade Dobberan in Mecklenburg 

egeben. 

A Berlin, 11. Juli. Dem Vernehmen nach iſt dem evange— 
liſchen Lehrer und Organiſten Zimmer in Sera 5 Woblau, 
zu ſeinem am 11. Juli d. J. eintretenden 50jährigen Dienſt⸗Jubiläum 
der rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
allerhochſt verliehen worden. 


Deutſchland. 

Frankfurt, 9. Juli. Man hatte geglaubt, daß die Partei 
die in einige Unordnung gerathenen finanziellen Verhältniſſe der Zei⸗ 
tung „Deutſchland! ordnen, und das Blatt nicht fallen laſſen 
werde. Indeſſen wurde geſtern bekannt, daß der angebliche oder 
wirkliche Eigenthümer und Redakteur Dr. Janſen, wie man ſagt, auf 
auswärtige Requiſition verhaftet, auf die ſogenannte „Mehlwaage“ ab⸗ 
geführt, und Büreau und Druckerei verſiegelt worden ſeien. — Einem 
Diener des Grafen Chambord ſind bei deſſen Abreiſe auf hieſigem 
Bahnhofe 12,000 Fl. geſtohlen worden; überhaupt wird in neuerer 
Zeit wieder über vermehrte Taſchendiebſtähle auf unſern Bahnhöfen 
geklagt. — Bei den „fliegenden Buchhändlern“ in den Eiſenbahnhöfen 
wurde dieſer Tage die in London gedruckte Flugſchrift und die „Glocke“ 
von A. Herzen konfiszirt. Auch andere ruſſiſche Zeitſchriften auszubie⸗ 
ten, ſoll ihnen unterſagt worden ſein. (N. Z.) 

Frankfurt, 8. Juli. Heute findet eine Sitzung der Bundes⸗ 
Verſammlung ſtatt. — Wie in gut unterrichteten Kreiſen verſichert wird, 
beſtätigt es ſich vollkommen, daß zwiſchen den Regierungen der größe: 
ren deutſchen Bundesſtaaten nunmehr eine Vereinbarung in Bezug aller 
der Schritte und Maßregeln zu Stande gekommen iſt, welche in der 
Bundes⸗Verſammlung für den Fall, daß das däniſche Kabinet keine, 
oder keine genügende Antwort auf die in dem Bundesbeſchluſſe vom 
20. Mai enthaltenen Aufforderungen ertheilen ſollte, zur Weiterbehand⸗ 
lung und Erledigung der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit zu bean⸗ 
tragen fein würden. Die desfalls zu machenden Anträge werden, wie 
verlautet, ſämmtlich von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich ger 
ſtellt werden, und die unmittelbaren Beſchlußfaſſungen ſind durch die 
bereits getroffenen Verabredungen geſichert. — Das in die Preſſe ge⸗ 
brachte Gerücht, die Bundes⸗Verſammlung werde unmittelbar nach den 
definitiven Maßnahmen in Betreff der holſtein⸗lauenburgiſchen Angele⸗ 


genheiten Ferien machen, iſt, dem Vernehmen nach, eine ganz unge 


gründete Ausſtreuung. Sobald, was nun in nächſter Zeit geſchieht, 
der Beſchluß gefaßt iſt, zur Aktion überzugehen, werden die zur Ent: 
ſcheidung der Frage nothwendigen Schritte raſch auf einander folgen, 
und es wird deshalb die Bundes verſammlung gleichſam 
in Permanenz bleiben. — Der preußiſche Bundestags⸗Geſandte, 


v. Bismarck⸗Schönhauſen, iſt von Baden⸗Baden, wohin er ſich 7 
begeben hatte, um dem Prinzen von Preußen ſeine Aufwartung zu 


machen, geſtern Abend hier wieder eingetroffen. 


E. 3) 
roh 


ſelben die Förderung der Intereſſen der deutſchen Auswanderer im Allgemeinen 
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wohl was die Situation, als die Bewegung der Charaktere betrifft. 


ſofort von allen Seiten umgarnt. 


2 Beiſpiel voran. 


ruli) in großer Zahl und verführten fie daſelbſt zuſammt den Pfauen 


geln daſſelbe, was die Wiederkäuer unter den vierfüßigen Thieren ſind, 


Frankfurt a. M., 9. Juli. Die raſtatter Beſatzungsfrage 
iſt neuerdings Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen den Kabineten 
von Wien und Berlin. Aus guter Quelle erfährt man, daß die be⸗ 
treffenden diplomatiſchen Erörterungen nun eine Wendung genommen 
haben, welche eine für ein einträchtiges Einvernehmen zwiſchen den bei⸗ 
den deutſchen Großmächten erfreuliche Löſung dieſer Angelegenheit mit 
Beſtimmtheit erwarten laſſen würde. 
handlungen zwiſchen Wien und Berlin hierüber im Gange find, bleibt 
die Abſtimmung in der Bundesverſammlung über die Anträge des 
Militärausſchuſſes bezüglich dieſes Gegenſtandes aufgeſchoben. (L. Z.) 

Frankfurt, 9. Juli. [Vom Bundestag.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Bundesverſammlung, die nur von kurzer Dauer war, 
hat zunächſt die Ergänzung desjenigen Ausſchuſſes ſtattgefunden, wel⸗ 
chem der frühere großherzoglich mecklenburgiſche Geſandte, jetzige Mini⸗ 
ſter⸗Präſident, Herr v. Oertzen, als Mitglied angehörte. — Ueber einen 
Antrag von Anhalt⸗Deſſau in Betreff der bevorſtehenden Inſpektion ſei⸗ 
nes Bundes⸗Kontingents, wurde von dem Militär⸗Ausſchuß Bericht er⸗ 
ſtattet. Wie man vernimmt, wünſcht Anhalt-Deſſau die Muſterung 
ausgeſetzt, da das anhaltiſche Kontingent im vorigen Jahre an den 


Manövern der preußiſchen Truppen in der Provinz Sachſen Theil ge & 


nommen, und dabei der kriegsmäßige Zuſtand deſſelben ſich herausge⸗ 
ſtellt hat. — Ueber die Rechnungen der Bundes-Kanzlei und Bundes⸗ 
Matrikular⸗Kaſſe für das Jahr 1857 wurde ein Vortrag des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes behufs Ertheilung der Decharge erſtattet. Es ſind danach 
verausgabt bei der erſteren 64,000 Fl., und bei der letzteren 2 Mill. 
533,000 Fl., überhaupt alſo 2,597,000 Fl. Hiervon kommen auf die 
Bundesfeſtungen circa 500,000 Fl. Der Beitrag Preußens beläuft 
ſich hiernach auf circa 630,000 Fl. — Oeſterreich theilte mit, daß die 


Erzherzoge Leopold und Karl Ferdinand kaiſerl. Hoheiten beſtimmt ſeien, 


das preußiſche und hannoverſche Bundeskontingent ſeitens Oeſterreich zu 
inſpiziren. — In der kölner Brücken⸗Angelegenheit haben ſich bekannt⸗ 
lich im März d. J. mehrere Handels-Vorſtände und Rheinſchiffer an 
die Bundesverſammlung gewandt. Ueber das Geſuch derſelben hat die 
Reklamations⸗Kommiſſton Bericht erſtattet und die Verſammlung darauf 
beſchloſſen, die Abſtimmung auf 4 Wochen auszuſetzen. 

Vom Oberrhein, 7. Juli. [Franzöſiſche Circular— 
Note.] Das „Mainzer Journal“ enthält Folgendes: Die Verſiche⸗ 
rungen durch den Mund des Grafen Walewski, daß Frankreich nichts 
weiter anſtrebe, als den Frieden, exiſtiren wirklich, aber nicht als De⸗ 
peſche an die deutſche Bundesverſammlung, wie es Anfangs hieß, ſon⸗ 
dern in der üblichen Form einer Circularnote an die deutſchen Regie⸗ 
rungen. Eine zweite Circularnote iſt in Ausſicht geſtellt, ſobald die 
pariſer Konferenzen zu Ende find. Dieſe zweite Note ſoll eine un: 
fangreichere Darſtellung der franzöſiſchen Politik und zugleich die Be⸗ 
lege und Beweiſe für ihre friedlichen Tendenzen liefern. 

Hannover, 9. Juli. [Landtag.] In der geſtrigen Sitzung 
der erſten Kammer wurde im Widerſpruch mit den vom Miniſtertiſch 
geäußerten Anſichten der von dem Erblandmarſchall Grafen v. Münſter 
geſtellte Vorantrag angenommen: „die königliche Regierung dringend 
zu erſuchen, zu geſtatten, daß bei augenſcheinlich zu Ende gehender 
Diät und ſchon gelichteten Räumen Stände, nachdem ſie, abgeſehen von 
einer kurzen Unterbrechung der ſtändiſchen, nicht der Kommiſſions⸗ 


Sitzungen, länger als 5 Monate ihren Arbeiten in angeſtrengter Thä- 


tigkeit ſich gewidmet haben, von der weiteren Berathung des Schrei⸗ 
bens vom königlichen Geſammt⸗Miniſterium vom 10. v. Mts., die 
Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes betr., bei der hohen Wich⸗ 
tigkeit und beſonderen Schwierigkeit des auch in ihrer Kommiſſion auf 
erhebliche Bedenken geſtoßenen Gegenſtandes, vor der ihnen vielleicht 
bald bevorſtehenden Vertagung Abſtand nehmen dürfen.“ Dagegen 
lehnte die zweite Kammer den von dem Abgeordneten Mäller geſtellten 
Vorantrag ab: „die Berathung der Vorlage wegen der Juſtiz⸗Organi⸗ 


ſation ſo lange abzulehnen, bis der in Ausſicht ſtehende Geſetzentwurf, 


die Abänderung der Straf-Prozeßordnung betreffend, an die Stände 
gelangt ſein werde.“ 

Hamburg, 7. Juli. Die „B.⸗H.“ theilt den Bericht des Raths 
an die Bürgerſchaft über den Erfolg der durch die Handels⸗Kriſis her⸗ 
vorgerufenen Maßregeln mit. Derſelbe berührt nach der Reihe die 
vom 27. November bis 12. Dezember vorigen Jahres getroffenen 
Maßregeln: 


———— . ‚—⏑—＋‚1—ð» reer h; ͤ 1 ue ers x 
zu den am weiteſten verbreiteten Vögeln, trotzdem daß Polizei- und ihren Korreſpondenzen betheilen fie ſich mit den zärtlichſten Namen: 


Breslau, 12. Juli. [Theater.] Geſtern ging das neue 
Schauſpiel des Herrn Guſtav zu Puttlitz: „Das Teſtament des 
großen Kurfürſten“ zum erſtenmale in Scene. Indem wir uns eine 
ausführlichere Beſprechung deſſelben für die nächſte Nummer d. Z. vor⸗ 
behalten, wollen wir nur über den Erfolg kurz berichten, daß das Stück 
wie die Aufführung, namentlich was die Herren Wagner und Lebrun 
und die Frauen Rettich und Hoffmann betrifft, ein überaus gün⸗ 
ſtiger war und der Herr Verfaſſer wiederholt gerufen ward. 

Das Drama knüpft an einen der intereſſanteſten Momente der 
preußiſchen Geſchichte an, und entwickelt ſich, die etwas allzu breite Ex⸗ 
poſition der beiden erſten Akte abgerechnet, außerordentlich lebendig, ſo⸗ 


Namentlich der vierte Akt iſt ein Meiſterſtück und von eindringlich⸗ 
ſter Wirkung. 

Das Haus war übrigens in allen Rängen bis auf den äußerſten 
Platz beſetzt, und ſelbſt das Orcheſter hatte geräumt werden müſſen, 
um der Schauluſt Platz zu gewinnen. R. B. 


DD Bon denjenigen Vögeln, 
welche in Breslau heimiſch find oder fich zeitweiſe daſelbſt 
aufhalten.) 
(Fortſetzung.) 

5) Die Goldammer (Emberiza citrinella). Dieſer Vogel wird 
leider immer ſeltener und eben deshalb da, wo er zum Vorſchein kommt, 
In der Regel führt er in der Ge— 
fangenſchaft ein trauriges Leben, da man es oft nur auf ſein glänzen⸗ 
des Gefieder abgeſehen hat und dies ihm daher gründlich rupft. 
6) Die Pfauen (Pavones cristati) find in Breslau zahlreich vor- 
handen. Während des Sommers findet man ſie beſonders häufig in 
einem an der Promenade belegenen Garten, wo ſie ihr buntes Gefieder 
prunkend zur Schau ſtellen und gegenſeitig der ſtrengſten Kritik unter⸗ 
werfen. Die alten Weibchen gehen hierin den jungen mit dem beſten 
Dieſe Vögel ſind nicht Jedermanns Sache, da ſie 
ſehr anſpruchsvoll ſind und daher ihre Unterhaltung große Koſten 
verurſacht. 

7) Die Papageien (Psittaci), gleichfalls in Breslau nicht ſelten. 
Zumeiſt findet man ſie in Geſellſchaft der Pfauen. So bemerkten wir 
in dem obgedachten Garten die geſchwätzigen Lorys (Psittaci gar- 


einen unendlichen Lärm. Sie ſind als Wiederſchwätzer unter den Vö⸗ 


indem fie nur das ſprechen lernen, was man ihnen mehrmals vorge⸗ 
ſchwatzt hat; dies wiſſen fie aber alsdann weit umherzutragen. 
8) Der Buffard oder Mauſer (Falco buteo). Er gehört mit 


>) ® ergl. Nr. 309 d. Z. 


Weil und jo lange direkte Unter⸗ Il 


rr 
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Wagren und Werthpapieren durch auszugebende Kammermandate, oder, f 
weit es ee würde, in baarem Gelde; 2) die zeitweilige Einführung 
eines gerichtlichen Adminiſtrations⸗Verfahrens für zahlungsunfähige Handlungs⸗ 
häuſer; 3) die Errichtung einer Staats⸗Disconto⸗Kaſſe bis zum 

12 Mid. Mart Banco; ) die Uebergabe von 10 Mill. . 
Vertrauens⸗Kommiſſion behufs direkter Unterſtützung der bedeutendſten in Ver⸗ 
legenheit befindlichen Handlungshäuſer nach dem Ermeſſen der Kommiſſion. 
eber die unter 2 aufgeführte Einführung eines gerichtlichen Adminiſtrations⸗ 


aximum von 


ark Banco an eine gierung werden ſich nach Ancona zurückziehen. 


1) Die e von 10 bis event. 15 Mill. Mark . zur Belehnung] Wahrſcheinlich waren die Unordnungen nicht bedenklicher Ait; denn der 
o Kardinal Antonelli beſchwerte ſich über das willkürliche, herriſche 


Verfahren Goyons, der in einem Ton erwiederte, welcher dem römi- 
ſchen Minifter nur die Erklärung geftattete: der Papſt und feine Re⸗ 
Dieſe Drohung machte 
den franzöſiſchen General gefügiger. Doch veröffentlichte er einen ſehr 
unglücklich ſtyliſirten Tagesbefehl, worin es ungefähr heißt, daß die 


Verfahrens läßt ſich eine abschließende Berichterſtattung zur Zeit noch nicht ge⸗ Truppen, obſchon fie in Rom mit vollſtändiger Unabhängigkeit von der 
währen. 145 Häuſer haben von der Wohlthat jenes neuen Geſetzes Gebrauch päpſtlichen Regierung in Garniſon ſich befinden, auf den heil. Vater 


gemacht. Schließlich giebt der Rath eine Ueberſicht über die finan⸗ 
ziellen Reſultate, welche die ergriffenen Maßregeln für unſere Staats⸗ 
kaſſe gehabt haben. Die verſchiedenen, durch Rath⸗ und Bürgerſchluß 
eingeſeten Kommiſſionen find mit folgenden Geldmitteln ausgerüſtet worden: 
Die Disconto⸗Kaſſe iſt zunächſt mit 5 Mill. Mark Banco in Thätigkeit getre⸗ 
ten, welche von der Lehn⸗Conto unſerer hamburgiſchen Bank, gegen deponirte 
Aktien der hamburg⸗bergedorfer und berlin⸗hamburger Eiſen bahn und einem zur 
Kompletirung dienenden Betrage von einigen andern ſpeziell fundirten Staats⸗ 
Obligationen, der Disconto⸗Kaſſe zugeſchrieben wurden. Schon am 3. Mai 


die gebräuchlichſten Rückſichten nehmen werden. Jedenfalls war der 
Tagesbefehl verletzend. Der Kardinal Antonelli brachte den Konflikt 
in amtlicher Weiſe zur Kenntniß des diplomatiſchen Korps. Der ruſſiſche 
Geſandte in Rom, Graf Kiſſeleff, wird nächſter Tage hier eintreffen. 
In direktem Zuſammenhang mit obigem Vorfall ſteht feine Reife nicht. 
Er will in Paris, wo er ehemals ſeinen Souverän vertreten hat, ſei⸗ 
nen Bruder, dermaligen Geſandten Rußlands am hieſigen Hofe, be⸗ 
(A. 3.) 


ſind die deponirten Eiſenbahn⸗Aktien u. ſ. w. gegen Zurückſchreibung ihres Be: ſuchen 


trages an die Lehn⸗Conto aus der Bank wieder ausgelöſt worden. Außer die⸗ 
em, unſerer eigenen Bank entnommenen Kapital, welches keine Einbuße an 
Zinſen oder Koſten veranlaßt hat, find aber bekanntlich dem hamburgiſchen 
taate erſt 10, und dann noch fernere 5 Millionen Mark Banco 
von der k. k. privilegirten Nationalbank zu Wien geliehen worden. Von dieſen 
ſind 5 Millionen (ob 


Paris, 8. Juli. [Die Feſtlichkeiten in Cherbourg. — 
Die Herren Mon und Rios Roſas. — Marſchall Randon. 
— Die Subſeription Lamartine.] Die Feſtlichkeiten in Cher⸗ 
bourg haben durch die Zuſage der Königin von England, auf ihrem 


ne daß ſie überall zur Verwendung gekommen waren) am Ausfluge nach Deutſchland der Einladung des Kaiſers Napoleon Folge 


3. März, und 10 Millionen am 19. Juni, ſammt den vertragsmäßigen Zinſen zu geben, nicht nur eine Art politiſchen Intereſſes gewonnen, ſondern 


in Silberbarren nach Wien zurückgegangen, und iſt damit dieſe in trüber Zeit 
kontrahirte Schuld bis auf den Dank, mit dem wir für alle Zukunft der gelei⸗ 
ſteten Hilfe gedenken werden, abgetragen. Endlich ſind noch, wie im Bericht 


werden auch dadurch in einer beifpiellofen Pracht ſich entfalten. 
rüchtsweiſe verlautet auch wieder, daß um dieſe Zeit eine Diviſton der 


der Belehnungs⸗Kommiſſion näher erwähnt iſt, im Anfang Dezember 244 Mill.] ruſſiſchen Oſtſeeflotte vor Cherbourg erſcheinen wird, und daß Groß⸗ 
ranks in Silber von Belgien durch die Kammer mit Genehmigung C. E. Raths fürſt Konſtantin ſelbſt erwartet werden dürfte, da ſowohl er, wie Prinz 


ezogen, wofür die Valuta Ende März zahlbar geweſen und Helen worden iſt. 
Die Koſten dieſes theils von Wien entliehenen, theils von Belgien bezogenen 
Silbers haben an Zinſen und Transportſpeſen, incl, 1 pr. Mille hieſiger Bank⸗ 
gebühr, die Geſammtſumme von 467,000 Mk. Beo. betragen. Dagegen kom⸗ 


Adalbert von Preußen, Erzherzog Max und überhaupt alle Prinz⸗Ad⸗ 
mirale der euronäifchen Höfe, eine Einladung erhalten haben. Nun 
ſieht die Phantaſie des Pariſers auf der Rhede von Cherbourg ſchon 


men aber in Abzug die von der Staats⸗Disconto⸗Kaſſe zum Belaufe von beiſammen die vereinigten franzöſiſchen Diviſionen von Breſt und Tou⸗ 


40,681 Mk. Beo. 5 Sch., und von der Vertrauens⸗Kommiſſion zum Belaufe 
von 206,55 Mk. Beo. 6 Sch. gewonnenen Zinſen, jo wie ein Betrag von 
circa 33,000 Mk. Beo. anderweitigen, durch Gelder der Anleihe gewonnenen 
Discontos, ſo daß ſich jener Koſtenbetrag um circa 280, 


ert, und der volle Belauf des durch die Kriſis der Staatskaſſe erwachſenen noch, die vorläufig unbenannt bleiben müſſen. 
ergiebt. men werden, dürfte indeſſen ſehr ungewiß ſein. 


Verluſtes ſich auf einen Saldo von 187,000 Mark Banco 
Mit Gewißbeit läßt ſich jedenfalls alſo feſtſtellen, daß der durch 
die Kriſis für das Aerarium direkt herbeigeführte Nachtheil die Summe 
von 200,000 Mark Banco nicht erreichen wird, und iſt dies, angeſehen 


die ſchweren Beſorgniſſe, mit denen wir in das gegenwärtige Jahr eintraten, das Frankreich bis dahin erlebt hat. 


lon, die ruſſiſche Diviſion, die engliſchen Kriegsdampfer, welche die kö⸗ 
nigliche Vacht begleiten, eine preußiſche Fregatte mit dem Prinzen Adal⸗ 


000 Mk. Beo. verrin⸗ bert, eine öſterreichiſche mit Erzherzog Max und was weiß ich welche 


Ob die Prinzen kom⸗ 
Dagegen werden 
ſämmtliche Mitglieder der pariſer Konferenz als Gäſte des Kaiſers den 
Feſtlichkeiten und dem impoſanteſten maritimen Schauſpiele beiwohnen, 
Zu Ehren der Koͤnigin von 


an: als ein mit innigem Danke und mit hoffnungsvollem Vertrauen in die England wird auf dem Decke des Linienſchiffes „la Bretagne“, auf 


ukunft aufzunehmendes Reſultat zu betrachten. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. Der Prinz Napoleon reiſt nächſten Sonntag 
Morgens nach Limoges ab. Die Feſtlichkeiten in dieſer Stadt ſollen 
ſehr glänzend werden. Nach denſelben geben die Freimaurer dieſer 
Stadt ein großes Feſt. Alle Freimaurer des mittleren Frankreichs ſind 
dazu eingeladen worden. Man hofft, daß der Prinz Murat, Großmeiſter 
aller franzöſtſchen Logen, dieſem Feſte beiwohnen werde. — Wie i 
vernehme, hat der Kaiſer Ihren Landsmann, den Profeſſor der Chi⸗ 
rurgie, Middeldorpf in Breslau, wegen ſeiner Verdienſte um die 
Anwendung der galvaniſchen Glühhitze zu chirurgiſchen Operationen 


(Galvanokauſtik) zum Ritter der Ehrenlegion ernannt und mit einer [ hadur's Ritterſchlag.] 


welchem ein prachtvolles Zelt errichtet wird, ein glänzendes Diner 
ſtattfinden. — Wie Briefe vom 4. Juli aus Madrid melden, wird 
doch nicht Marſchall Serrano, ſondern der frühere Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen im Kabinet Armero, Herr Mon, den Herzog von Rivas als 
Geſandten des ſpaniſchen Hofes erſetzen. Nach Rom wird Herr Rios 
Roſas als Geſandter geben. — Marſchall Randon wird ſich in den 
nächſten Tagen nach Plombières zum Kaiſer begeben. — Die Sub- 
feription Lamartine hat noch nicht mehr als 340,000 Franken ein⸗ 
getragen. 


Großbritannien 


London, 8. Juli. [Der „Times“⸗Segen zu Jung Ba⸗ 
Die „Times“ mißbilligt die Art und 


Ge⸗ 


Medaille beſchenkt. — Großes Aufſehen erregt in den pariſer Salons] Weiſe, wie Jung Bahadur für feine der engliſchen Sache geleiſteten 
ein ziemlich ſonderbares Ereigniß, in dem Sophie Cruvelli (jetzt Dienſte belohnt worden iſt: „Die Fahnen in Heinrichs VII. Kapelle 
Baronin Vigier) die Hauptrolle, wenn auch ohne ihr Zuthun, gefpielt |müflen wohl ein ſanftes Willkommen rauſchen; denn ein Ritter aus 
hat. Ahmed Paſcha, welcher bei der Kataſtrophe auf der Nil⸗Eiſen⸗ fernem Lande kommt, ſeinen Wappenſchild dort aufzuhängen. Lauter 
bahn fo jämmerlich zu Grunde ging, hatte bei feiner Anweſenheit in] Zuruf gebührt dem Maharadſcha, der ohne Zweifel irgend ein großer 
Frankreich die Cruvelli mehreremal gehört. Obgleich der ägyptiſche] Eroberer, irgend ein zweiter und glücklicherer Porus ſein muß, der an⸗ 
Prinz Fräulein Cruvelli niemals perſönlich kennen lernte, ſondern fiejftatt nach koͤniglichen Auszeichnungen zu geizen, das Kreuz auf ſeinem 
nur auf der Bühne ſah, ſo machte dieſelbe doch einen fo tiefen Ein: | Schwertgriff küßt und um die höheren Ehren chriſtlicher Ritterſchaft 


großen feſten Käfigen aufzubewahren pflegen. 
Erfindung der Schlöſſer und Riegel, der diebesſichern Geldſchränke und 
die Einführung der Nachtwächter. 
Nr. 1 erwähnten Würger nicht unterſchieden, mit dem er zuweilen den 
Käfig als Wohnung theilt. 


zuſammen zu mauſen weiß, um neue Werke zu verfaſſen. 
niſtet er in und an Bibliotheken, die ſämmtlich nur ſehr wenige Bücher 


druck auf ihn, daß er ihr in feinem Teſtamente eine Million Franken wirbt. 


Geld und für eine halbe Million Diamanten hinterließ. (K. 3.) 


Paris, 7. Juli. Die päpſtliche Regerung ſcheint ſich endlich der|der vor einigen Jahren die londoner Geſellſchaft blendete? 


Gut, ſehr gut; aber es kommt London vor, als ob es den 


Iſt dies nicht derſelbe Jung Bahadur, 
Seine 


Namen ſchon einmal gehört, 


Abſorption des Kirchenſtaats durch das franzoͤſiſche Militärkommando] Diamanten waren überall; fie blitzten einem in der Oper in die Augen, 


widerſetzen zu wollen. Dieſe Bedeutung legt man den geſtern angekomme-⸗ und fie ſtörten einen im Unterhauſe. e 
nen Nachrichten bei, wonach die öffentliche Ordnung in den Straßen] und eine höchſt nützliche Errungenſchaft für die Saiſon. 
Der franzöſiſche Divi⸗ nun ſein Fähnlein in unſerer großen Abtei aufgehängt hat, da er Sir 


Roms durch Volksaufläufe geſtört worden war. 


Jung war ein Löwe der Mode 


Indeß da er 


ſionskommandant, Herr v. Goyon, ließ die Stadt von Patrouillen Jung Bahadur G. C. B. und folglich laut Lord Coke ein Mitglied 
durchſtreifen ohne die päpſtliche Regierung davon verſtändigt zu haben.] des engliſchen Adels geworden iſt, fo geziemt es ſich, daß wir ihn der 


Gerichtsbehörden ihm unaufhörlich nachſtellen und ihn zu Zeiten in 
Man verdankt ihm die 


Im Uebrigen iſt er von dem unter 


9) Die Eule (Strix) iſt bekanntlich derjenige Vogel, welcher, als 


die Götter Griechenlands noch die ſchöne Welt regierten, der Minerva 
beigegeben war. 


Daher ſtammt ſeine große Gelehrſamkeit, die er, von 
Geburt ein Raubvogel wie der Buſſard, aus den verſchiedenſten Büchern 
Am liebſten 


enthalten würden, wenn man ſich die Mühe nicht verdrießen ließe, die 


paar Original⸗Gedanken, die ſich in all den Tauſenden von Folianten, 
Quartanten u. ſ. w. vorfinden, zuſammenzuſtellen, alles Uebrige aber 


der Makulatur überwieſe. 

10) Der Guckguck (Cuculus canorus) gehört zu den Weſen, die 
in ihrer Einfalt ſich wer weiß für was Beſonderes halten. Er ſucht 
ſich als Rezenſent oder als Kunſtjünger geltend zu machen, und da er 
ſehr viele Genoſſen hat, die nur daſſelbe zu verlautbaren vermögen, 
was er von Früh bis Abend in die Welt ruft; ſo glaubt er, daß ſein 
Ruf der einzig richtige ſei und auch die Nachtigall ſich denſelben an- 
eignen müſſe, wenn ſie zu wahrer Künſtlerſchaft gelangen wolle. Es 
erklärt ſich hieraus die große Einförmigkeit, welche wir in den jetzigen 
ſogenannten Kunſtſchöpfungen wahrzunehmen pflegen. Eben fo einför- 
mig ſind dann auch die Urtheile über dergleichen Schöpfungen. 

11) Die Nebelkrähen (Corvi cornices), an und in allen Brannt⸗ 
weinbuden zahlreich anzutreffen, allwo ſie ihren regelmäßigen Stand 
haben. Durch ihr Aeußeres empfehlen ſie ſich weder als Stadt⸗ noch 
als Stubenvögel; ihr Geſang ift ein wildes, meiſt heiſeres Geſchrei, 
was beſonders an Sonn⸗ und blauen Montagen zu hören iſt. Obwohl 
fie unter ſich in friedlichſter Genoſſenſchaft zu leben ſcheinen, fo fehlt es 
och nicht an wüthenden Kämpfen, die ſie unter großem Lärm zu be⸗ 
ſtehen pflegen, bis ſie in gewiſſe Käfige gebracht werden, wo man die 
aufgeregten Gemüther ſich wieder beruhigen läßt. 


[Der Prozeß Pechard in Cgen!])) iſt mit feinen endloſen 
Verhören und Zeugenausſagen noch nicht zu Ende. Wer den Debat⸗ 
ten nicht beiwohnt, heißt es in einem Schreiben aus Caen, kann ſich 
keinen vollkommenen Begriff von den Akteurs dieſes Dramas machen. 
Eine Menge Umſtände, Details und Nuancen gehen ihm verloren. 
Was auf den erſten Blick frappirt, iſt die mächtige Organiſation dieſer 
Diebsbande und die Brüderlichkeit, die unter derſelben herrſcht. In 


*) S. Nr. 315 d. Ztg., jo wie die oben ſtehende Depeſche. 


„Theurer Bruder“, „Theure Schweſter“. In dieſer die Geſellſchaft 
ausplündernden Bande gab es vielleicht eine gegenſeitige Unterſtützungz⸗ 
kaſſe. Wenn fie reifen, wiſſen fie, wo ihr Haupt hinzulegen, fie fin⸗ 
den Wirthe, ſtets bereit, ſie zu empfangen. Sie wiſſen ihre Korreſpon⸗ 
denz ſicher zu führen, haben ihre Trödler, welche ihnen das geſtohlene 
Geld umwechſeln, ohne ſie durch indiskrete Fragen in Verlegenheit zu 
ſetzn. Sie haben ihren Geſchäftsalmanach, in dem fie die Adreſſen 
aller Hehler finden. Wenn fie, ein bedeutendes Unternehmen 
im Zuge haben, oder wenn ihnen die Polizei auf der Spur, 
ſchicken fie ſogleich ihre Windhunde mit den noͤthigen Depe⸗ 
ſchen nach allen Seiten aus. So verſah in dieſer Aſſo⸗ 
ziation Couſine Madelon den Dienſt eines Kabinets⸗Couriers. Man 
ſah fie nach Tours, Chatellerault, Poitiers fliegen, fie follte auch nach 
Marſeille gehen, und würde in Erfüllung dieſer ihrer Pflicht bis ans 
Ende der Welt gegangen ſein. Dieſe Leute verheirathen ſich in der 
Bande; ſie ſinden ſo mehr Sicherheit im Verein mit Frauen, die in 
ihre Geheimniſſe durch Familientradition eingeweiht find. Wenn das 
Geſetz auch meiſt wenig mit dieſen Heirathen zu ſchaffen hat, ſo haben 
fie in ihren Augen deshalb nicht weniger Geltung, denn fie find, wie 
Graft ſagte, durch menſchliches Uebereinkommen geheiligt. Dieſer An 
geklagte iſt wahrhaft mit beſonderer Intelligenz und außerordentlichem 
Scharfſinne begabt, er iſt es, der alle Operationen leitete. Mit einer 
Berechnungsgabe und mechaniſchem Geiſte begabt, erfindet er Hebel, 
denen kein Schrank zu widerſtehen vermag. Ein bei dieſen Leuten ge⸗ 
bräuchlicher Vorgang dürfte intereſſiren. Sie ſchließen nämlich die 
Thüren, die ſie mit ihren falſchen Schlüſſeln geöffnet, ſtets auch wie⸗ 
der zu. Gegenüber dieſem Graft find alle Geldkiſten unbewehrt. 
Archimedes mit ſeinem Hebel iſt ein Knabe gegen ihn. Graft ſtand 
an der Spitze einer förmlichen Kanzlei. . 

Man wendete ſich an ihn, um Päfle zu erhalten, und wenn man 
vollſtändige und mit dem Signalement verſehene Anzeigen über die 
betreffende Perſon brachte, ſo konnte man ſicher ſein, vollſtändig geord⸗ 
nete Papiere zu erhalten. Die Diebe nannten ihn nur Vater. 
giebt in dieſen Banden mitunter rieſige Leute; fo hier Gugenheim. 
Sein Hals ift, wie bei den griechiſchen Athleten, ſtärker als fein Kopf, 
Seine Augen gleichen denen eines wilden Thieres, das mit zur Erde 
geſenktem Haupte feine Opfer von unten auf belauſcht, um im rechten 
Augenblicke auf ſelbes zu ſtürzen. Auf dem runden, von Geſundheit 
ſtretzenden Geſicht, iſt nicht eine Falte zu bemerken. Bei ihm ſcheint 
die Materie zu überwiegen, wie bei Graft die Intelligenz, während 
Pascal die rechte Miſchung von beiden beſizen dürfte. Graft ift viel 
gereiſt, und hat viel geleſen und auch behalten. Er weiß ſeine Kon⸗ 
verſation ſtets nach ſeinem Opfer einzurichten. Wenn er einen beſchei⸗ 


denen Anzug trug, richtete er auch feine Manieren darnach ein; trug 
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Nation vorſtellen. Wir brauchen nicht erft zu ſagen, daß dieſer wackere 
britiſche Ritter von indiſcher Herkunft iſt. Er begann ſeine Laufbahn 
als Subadar oder Fähndrich im Dienſte des Königs von Nepal und 
war ein jüngerer Sohn des Bruders des Premier⸗Miniſters in jenem 
entlegenen und weltwichtigen Königreiche. Mr. Oliphant, ſein Freund 
und Biograph, erzählt von ihm, daß er im Karten: und Würfelſpiel 
ſehr erfahren und fleißig bemüht war, aus ſeiner Wiſſenſchaft Vortheil 
zu ziehen. Nachdem er Oberindien durchwandert und die Finanzen 
eingeborener Fürſten und reicher Baboos bedeutend angegriffen hatte, 
kehrte er an den Hof von Nepal zurück und erhielt eine Sendung nach 
Indien, um einen Aufftand unter den eingeborenen Fürſten zu organi⸗ 
firen. Er wurde darüber ertappt, an die Grenze geſchafft und in 
ziemlich verächtlicher Weiſe in Freiheit geſetzt, worauf er bei Hofe noch 
zur rechten Zeit ankam, um an einem Streit zwiſchen ſeinem eigenen 
Oheim und des Königs erſter Gemahlin Theil zu nehmen. Die Kb: 
nigin ſchlug dem Neffen vor, zur Beilegung des Zwiſtes ſeinen Oheim 
todtzuſchießen, und der künftige Ritter fand den Ausweg gut. Der 
Oheim wurde in den Palaſt gelockt und, als er in das Empfangszim⸗ 
mer trat, von ſeinem Neffen erſchoſſen. Das Bildniß des Oheims 
hängt in der Familien⸗Bilder⸗Gallerie des Neffen. „Seht“, ſagt er 
zu ſeinen europäiſchen Gäſten, „das ſtellt meinen ſeligen Onkel vor, 
Mahtiber⸗Singh, den ich todt ſchoß; es ift ſehr ähnlich.“ Nachdem er 
der Nothwendigkeit dieſes Opfer gebracht, lächelte ihm das Glück; denn 
die Königin ernannte ihn zum Oberanführer der nepaleſiſchen Armee 
— ein glücklicher Ausgang einer Reihe von Abenteuern, welche wohl 
den Neid eines Amadis de Gaul, Sir Lancelot vom See und 
Don Quixote erregen dürften. Die nächſte Heldenthat unſeres 
engliſchen Ritters war noch glänzender. Er befand ſich in einer Ver⸗ 
ſammlung der Edlen von Nepal, und er wünſchte einen von ſeinen 
Kollegen zu faſſen und einzukerkern. Es zeigte ſich einiger Widerſtand, 
aber eine rechtzeitige, von Jung Bahadur's Hand abgeſandte Kugel 
ſtreckte den widerſpenſtigen Kollegen todt nieder. Jung Bahadur hatte 
ſeine getreue Leibwache, und ſie war mit Purday's Büchſen bewaffnet; 
er hatte fie ſich 2000 Pf. St. koſten laſſen. Der erſchoſſene Futtih 
Jung hatte 14 Freunde unter den anweſenden Adligen, Jung Baha⸗ 
dur nahm dem nächſtſtehenden Mann die Büchſe aus der Hand und 
egte auf den Vorderſten der kleinen Schaar an. „Vierzehnmal, ſagt 
3 r. Oliphant, ertönte der tödtliche Knall durch die Halle, wie die 
Büchſen eine nach der andern dem Manne gereicht wurden, der nur 
dem eigenen Schützenblick trauen wollte, und nach jedem Schuß lag 
ein anderer Edelmann auf dem Boden“. Ehe der Morgen graute, 
war Jung Bahadur zum Premier von Nepal ernannt. Nach dieſer 
energiſchen Operation beſuchte Jung England, um ſich und ſeine 
Diamanten den engliſchen Damen zu zeigen. Pfiffig, wie er war, er⸗ 
kannte er bald, daß England ein wenig ſtärker iſt, als er, und nahm 
ſich vor, nie mit uns anzubinden. Während der letzten Wirren bot 
er uns daher mit einigem Schaugepränge ſeinen Beiſtand an und 
führte uns einen anſehnlichen Haufen Ghurkas zu. Viel waren ſie 
nicht nütze, und, als ſie ſich recht mit Beute beladen hatten, ſuchten ſie 
ſich einen gefahrloſen Heimweg. Indeß bis zu einem gewiſſen Grade 
war Jung Bahadur ein konſequenter und brauchbarer Allürter. Aber 
gab es den kein anderes Mittel, ihn zu belohnen, als den Bathorden? 
Wenn Mr. Charles Kean (der Schauſpieler) das Glück hätte, der Kd- 
nigin das Leben zu retten, ſo würde man ihn doch ſchwerlich dafür 
mit einer Biſchofsmütze belohnen. Vielleicht iſt es eine thörichte Em⸗ 
pfindſamkeit von uns, die Sache ſo ernſt zu nehmen. Der Maſſe des 
Volkes braucht wenig daran zu liegen, ob ein Kapitel des Bathordens 
aus guter oder ſchlechter Geſellſchaft beſteht. Vielleicht ſind dieſe alt⸗ 
biſtoriſchen, halb und halb kirchlichen Orden nur dazu da, um Stoff 
zu handgreiflichen Späßen zu geben. Der Bathorden gilt für eine 
Art chriſtlicher Gemeinde, in welcher der Neophyt friſch aus dem Bade 
kommend, eingeführt wird, was, wie Sacchetti ſagt, ſeine Reinigung 
von jedem Laſter andeuten ſoll. Eine beſſere Satyre auf dieſen alten 
und, wie unſere Regenten jetzt vielleicht denken, lächerlichen Orden, 
giebt es allerdings nicht, als einen vom Blut ſeines Onkels rauchen⸗ 
den Heiden in das Kapitel aufzunehmen.“ 


London, 8. Juli. [Der Hoff traf geſtern gegen Abend in 
Osborne auf der Inſel Wight ein, wo er vermuthlich bis etwa zum 


10. Auguſt verweilen wird. „Es heißt“, ſagt die „Times“, „daß ein 


er ein faſhionables Kleid und weiße Wefle, wurde feine Konverſation 
ſprudelnd, amüſant, gefällig. Die Herren von der Comedie fran- 


False könnten von ihnen viel lernen. Welche Großmuth herrſcht un⸗ 


€ 


ter dieſen Räubern! Wie leicht erwerben fie das Geld! Was für ein 
Leben führen ſie! Welche Diners, welche Feſte! Mit welch glänzenden 
Edelſteinen ſchmücken ſie ihre Geliebten! Ein Theil Frankreichs muß 
azu beitragen, jene Frauen zu zieren, deren Herz ſie bewegt. Aber 
es iſt ſchwer, zu ſagen, welchen Liebestrankes dieſe Frauen ſich bei 
ihren Eroberungen bedienten; ſie ſind zumeiſt ſehr häßlich und von 
Ugeunerhaftem Ausſehen, das nichts weniger als einladend iſt. Die 
au Lambert allein iſt ſchön. Jene Grafts iſt ein Monſtrum von 
Häßlichkeit. Nichts deſto weniger ift fie unendlich lebhaft, und wahr⸗ 
ſcheinlich feſſelte Graft dieſes Feuer, das ihre Adern zu durchſtrömen 
eint. 

Eine merkwürdige Beobachtung, die man bei dieſem Prozeſſe auch 
machen konnte, iſt die, daß der Mord Pechard's als ein großes Un- 
glück betrachtet wird. Lambert warf dieſes Verbrechen Pascal mit 
Bitterkeit vor, und dieſer vergoß Thränen, als er das Blut von ſeinen 
Händen wuſch. Gewiß war es nicht Reue und Mitleid um das hin⸗ 
gemordete Menſchenleben, ſondern die Ahnung, in welche Lage ſie die: 
fer Zwiſchenfall bringen werde. Er ſah bereits die verfolgende Gerech⸗ 
tigkeit, und die Bande zerſtreut, verloren. Was man beobachtet, daß 
diefe Bande jo wenig als möglich mordete, da fie den Mord als ein 
ſehr gefährlich Ding betrachtete, der ihre Induſtrie gefährdete. Graft 
bringt feine Zeit im Gefängniſſe faſt ausſchließlich damit zu, ſich No⸗ 
ten zu machen; er ſagte vor den Debatten, daß er ſeinen Anklageakt 
auswendig wife; unſtreitig hat er ein ausgezeichnetes Gedächtniß. Seine 
Mitgefangenen ſehen in ihm eine ungewöhnliche Intelligenz, welche zu früh 
dem Räuberhandwerk entriffen wurde, und noch eine lange und glän⸗ 
zende Karriere hätte vollbringen können. Couſine Madelon bemerkte 
einmal: „Ihr habt noch nicht die ganze Bande!“ Da dieſe Aeußerung 

ekannt wurde, iſt ganz Caen in Schrecken verſetzt, und man zweifelt 
nicht daran, daß Mitglieder dieſer Bande, deren Signalement noch 
unbekannt, den Prozeßdebatten ſelbſt beiwohnen. Uebrigens ift bei der 
großen Strenge und Aufmerkſamkeit, welche die Polizei entwickelt, dies 
kaum anzunehmen. IR 

[Wie Rothſchild Thränen erpreßt.] Der bekannte wiener 
Schriftſteller Adolph Bäuerle erzählt in feinen Memoiren: Im Jahre 
1820 wurde ich Sekretär des Leopoldſtädter Theaters in Wien. Ein 
Sekretär des Theaters Ignaz Schuſters, Raimunds, Korntheuers, der 

uber, der Krones u. ſ. w. verdiente ſich fein Brodt unter Thränen, 
Es war ein heiteres 


welche ihm vor Lachen aus den Augen ſtrömten. 
h der Theater, und ich wünſche jedem Theater⸗Sekretär von 


Petersburg eine ſolche lustige Exiſtenz, wie mir damals zu 


1545 


Beſuch in Cherbourg und eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer und ber 
Kaiſerin der Franzoſen beſchloſſen worden iſt. Außerdem wird ein Aus⸗ 
flug nach dem Rhein gemacht werden.“ 

In einer General⸗Verſammlung der oſtindiſchen Geſellſchaft, welche 
geſtern im Eaſt India⸗Houſe ſtattfand, wurden die früher angenomme⸗ 
nen Reſolutionen, kraft deren dem General Sir Colin Campbell 
ein Jahrgeld von 2000 L. und dem General Sir J. Outram ein 
Jahrgeld von 1000 L. ausgeſetzt wird, beſtätigt. Außerdem ward be⸗ 
ſchloſſen, die 1000 L. nach dem Tode Sir J. Outram's auf deſſen 
älteften Sohn übergehen zu laſſen. 

Spanien. 

Madrid, 6. Juli. ODDonnell räumt mit einer Rührigkeit 
in der Armee und in den anderen Zweigen der höheren Verwaltung 
auf, die ſeinem guten Willen alle Ehre macht und mehr noch als 
feine Ernennung ſelbſt andeutet, auf welche Seite ſich das Ministerium 
ſtellen und gegen wen es hauptſachlich Front machen wird. Er hat 
deshalb die bekannteſten und hervorragendſten Mitglieder der Rückſchritts⸗ 
Partei ſo ſchnell aus den Kadres des Heeres ausgemerzt, daß ſie beinahe 
zu gleicher Zeit die Kunde feiner Ernennung und ihrer Abſetzung er: 
hielten. Die Diplomatie, namentlich deren Vertreter im Auslande, it 
natürlich mit inbegriffen. Rios Roſas wird nicht, wie es anfänglich 
hieß, nach Paris, ſondern nach Rom kommen; in die Seineſtadt wird 
Herr Mon geſchickt, — ein bedeutungsvoller Wink zur Bezeichnung 
der Stellung, welche das neue Minifterium dem päpſtlichen Stuhle 
gegenüber einzunehmen gedenkt. Der Graf von Ruiz geht als mili⸗ 
täriſcher Geſandter und eventuell als Kommandant eines etwa 10,000 
Mann ſtarken Expeditions⸗Korps nach Cuba und von da nach Mexiko. 
Man hofft auf Reformen in der Preß⸗Geſetzgebung, in dem Wahlgeſetze, 
in den Beſtimmungen über die individuelle Freiheit, kurz auf Vieles, 
was man nur durch den troſtloſen Zuſtand, welcher ſeither herrſchte, 
als eine Wohlthat und nicht, wie es eigentlich ſein müßte, Bu Er 1575 


diges Recht anſieht. 
Rußland. 

Petersburg, 2. Juli. Der „Kaukasus“ meldet aus Tſcherno⸗ 
morien, zahlreiche Schaaren der Bergvölker hätten das Detachement, 
welches die Zemesbucht beſetzt hat, wiederholt angegriffen. Die Tſcher⸗ 
keſſen führten Geſchütze in's Gefecht und wurden von zwei Männern 
in europäiſcher Kleidung, auf Pferden, die mit engliſchen Sätteln und 
Kandaren aufgezäumt waren, angeführt. Die Gefechte verurſachten den 
Ruſſen unerheblichen Schaden und ſind ſonſt von keinem Belang. Die 
Berichte reichen bis Mitte Mai. — Zahlreiche Spenden von Aus⸗ 
zeichnungen ſind der Geiſtlichkeit der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche ertheilt 
worden. Vom Kabinet des Kaiſers, ein Bruſtkreuz mit Brillanten, 
eines am Georgenbande; von der h. Synode 9; Calotten erhielten 
vom Kabinete 29 Geiſtliche; Kappen 41, Bruſtkreuze von der Sy⸗ 
node erhielten ferner 129, Calotten 154 und Kappen 18 Er 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 3. Juli. [Die diplomatiſchen Vor⸗ 
gänge bei der Pforte.] Sir H. Bulwer iſt noch immer nicht 
angekommen. Man ſieht dieſer ſeiner Ankunft mit großer Spannung 
entgegen, da man noch immer nicht weiß, welche Stellung England 
in den obſchwebenden Fragen eigentlich einnimmt. Herr v. Prokeſch 
iſt in neuerer Zeit ein wenig zurückhaltender gegen den Großvezier ge⸗ 
weſen, und man will von einer ſehr ſtürmiſchen Scene wiſſen, bei wel⸗ 
cher der Internuntius dem Großvezier ziemlich ſtrenge Vorwürfe über 
Fuad's Betragen gemacht haben ſoll. Die Pforte hat in dieſem 
Momente keinen entſchiedeneren Freund als Oeſterreich. Es hat hier 
großes Auffehen gemacht, daß der franzöſiſche Konſul in Scutari, 
Monſieur Hé&guard, bei der Anweſenheit des Admirals Jurien de la 
Graviere den Toaſt ausbrachte: Auf den Souverän des heldenmü- 
thigen Volkes der Montenegriner! — Dieſe Montenegrofrage aber iſt 
eine von denjenigen, welche zu den unlösbaren gehört, das geſteht Herr 
v. Thouvenel ſelbſt ein. Man wird jetzt die Grenze reguliren; aber 
was wird geſchehen, wenn dieſe Regulirung vorüber iſt und die Mon⸗ 
tenegriner neue Raubzüge, neue Annerationen unternehmen. Will man 
da eine Art von Krebs im Fleiſche der Pforte erhalten, der immer 
weiter frißt? Es ſcheint dies wenigſtens die Abſicht gewiſſer Groß⸗ 
mächte, darüber nun wird ſich der neue engliſche Geſandte vor Allem 


Theil wurde. Aber auch rührende Scenen erlebte ich, und wenn Sie 
erlauben, will ich eine davon mittheilen. Baron Salomon Rothſchild 
kam täglich aus ſeiner Loge auf die Leopoldſtädter Bühne. Es amü⸗ 
ſirte ihn hier, es freute ihn, wenn er den Humor der Schauſpieler 
gleichſam aus der erſten Hand bekam. Eines Abends ſtand er dicht 
neben mir. Plötzlich hörte der Baron ein lautes Schluchzen. Er 
wendet ſich um. Da ſtand eine alte Choriſtin und weinte herzzerreißend. 
Herr Bäuerle, ſagte Rothſchild, warum weint dieſe Frau ſo kläglich! 
— „Ich weiß es nicht, Herr Baron, ich will ſie befragen. Madame Vieh⸗ 
weger, weshalb weinen Sie?“ — Ach mein Gott! gab ſie zur Ant⸗ 
wort, hab' ich nicht alle Urſache, zu weinen! Während ich hier Ko⸗ 
mödie ſpielen muß, nimmt mir der Hausherr meine wenigen Möbel 
und wirft meine kranke Mutter auf die Straße. — „Was ſind Sie 
dem Manne ſchuldig?“ — Sechszig Gulden für zwei Viertelſahrzinſe. 
— Ich hinterbrachte dies dem Baron. Herr Goldſtein, ſagte Rothſchild 
zu ſeinem Begleiter, haben Sie 200 Gulden bei ſich? — „Hier, Herr 
Baron.“ — Herr Bäuerle, wendete ſich der Baron wieder an mich, 
geben Sie der armen Frau dieſes Geld. Sie ſoll damit ihren harten 
Hausherrn bezahlen, aber mir nicht danken. Deſſen ungeachtet ſtürzle 
die arme Choriſtin zu des Barons Füßen nieder und netzte ſeine Hände 
mit Thränen. Rothſchild aber machte ſich los und enteilte ihrem Dank. 
Am andern Abend kam der Baron wieder auf's Theater. Da weinten 
zwölf Choriſtinnen! „Herr Bäuerle, ſagte Rothschild, nun komme ich 
nicht wieder hierher. Ich erpreſſe den Leuten Thränen, dafür möge 
mich Gott bewahren!“ 


[Wünſche eines Börſenmannes!] zur baldigen Pacificirung 
Europas: „1. Punkt des Programms 5 Beſeitigung der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten aller europäiſchen Staaten; 2. Punkt des 
Programms: Leitung der europäiſchen Staatsgeſchäfte durch eine De: 
putation der Matadore aller europäiſchen Börſen.“ Ein neuer Frie⸗ 
denskongreß, deſſen Beiſtand aber ſelbſt Elihu Burrit hoffentlich zurück 
weiſen würde. Der Courszettel ſchmeckt wenigſtens weder nach Frieden, 
noch nach Sicherheit. 


[Ein Dampfſchiff aus Stahl.] Die „Times“ melden aus Liverpool, 
daß dort am 3, Juli ein jchlant und ſcharf ausſehender Heiner Schrauben: 
dampfer von circa 170 Tons ſich auf dem Revier gezeigt und durch ſeine Bau⸗ 
art, wie durch feine Beſtimmung bedeutendes Aufſehen erregt habe. Das Schiff 
lief ſanft, aber raſch durchs Waſſer und ſeine Dampipfeife ließ jenen eigenthüm⸗ 
lichen Ton hören, der auf eine Hochdrucmaſchine ſchließen ließ. Der ganze 
Rumpf des Schiffes iſt von Stahlplatten gefertigt, und zwar find dieſelben in 
den Laird'ſchen Merſey⸗Werken, unter Leitung des Herrn William Clay fabrizirt. 
Der Hauptvortheil des Stahls 9 7 dem Eiſen beſteht darin, daß man mit 
ungefähr der halben Dicke der Platten j 
kalten beſitzen, erreicht, das Gewicht alſo bedeutend kleiner iſt und einen ı 
lic Na eren Tiefgang, als bisher bei eiſernen Schiffen, moglich macht jo daß 
die ie für ade Gewässer von unberechenbarem Nutzen ſind. Dies er⸗ 


m 


dieſelbe Stärke, welche die beiten 5 W 
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mit feinen Kollegen und dem Großvezier auseinanderzuſetzen haben. 
In der Donaufürſtenthümerfrage wird er hier kaum viel mehr zu thun 
haben, denn man will wiſſen, daß ſich hier die Pforte mehr nachgiebig 
zeigt, als ihre Intereſſen vertragen. Dagegen ſoll Fuad Inſtruktionen 
baben, feſt darauf zu beſtehen, daß ſich Niemand aus Anlaß des Hat⸗ 
tihumaiums in die innern Angelegenheiten der Pforte miſche. 

Herr v. Thouvenel ſeinerſeits hat feit Kurzem häufigere Beſpre⸗ 
chungen mit dem Großvezier. In einer derſelben ſoll er verlangt ha⸗ 
ben, die Pforte möge ihre Zuſtimmung dahin geben, daß eine inter⸗ 
nationale Kommiffion niedergeſetzt werde, um die Donauſchifffahrts⸗ 
Akte zu revidiren. Man will ſo die Schwierigkeiten umgehen, daß 
auch außerhalb der Konferenz Staaten ſind, welche dieſe Akte mitunter⸗ 
zeichneten. Dieſe Frage iſt jedoch zu weit gehend, als daß man ſie 
hier nebenbei behandeln konnte, und ſo weit bekannt, hat die Pforte 
darauf einſtweilen ausweichend geantwortet, ſie will ſich die Sache über⸗ 
egen. Man glaubt hier, daß im Auguſt die pariſer Konferenz zu 
Ende ſein und Herr v. Thouvenel im September nach Frankreich rei⸗ 
ſen werde. ; | (Oeſterr. Ztg.) 
Aus Dalmatien, 4. Juli. Die techniſche Kommiſſion zur 
Beſtimmung der Grenzen des montenegriniſchen Ländergebietes Czerna⸗ 
gora und Berda wird bekanntlich im Laufe dieſes Monats zuſammen⸗ 
treten; dieſelbe ift aus fünf Generalſtabsoffizieren von Oeſterreich, Ruß⸗ 
land, Frankreich, Preußen und der Türkei zuſammengeſetzt, welchen 
auch noch die montenegriniſchen Offiziere Wukowitſch und Wlachowitſch 
beigeordnet werden. Einige Mannſchaften der k. k. öͤſterreichiſchen und 
türkiſchen Genietruppen, dann der ruſſiſch-franzöſiſchen Schiffseguipage 
werden die erwähnten Generalquartiermeiſter⸗Stabs⸗Offiziere begleiten. 


Wege und Ebenen, dann der Ortſchaften und Päſſe von Montenegro, 
ſondern nur um die präziſe Beſtimmung der Grenze gegen die Herze⸗ 
gowina und gegen Albanien. 
trifft, fo wird der Beſtimmung derſelben die große öſterreichiſche Gene⸗ 
ralkarte zur Baſis dienen. Die Aufnahme der andern Grenzen ge⸗ 
ſchieht a la vue mit Schritten und nicht mit der Kette, und zwar zur 
Gewinnung der materiellen Zeit, denn die Arbeit ſoll innerhalb 6 
Wochen beendet ſein. (Oſtd. Poſt.) 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 12. Juli. [Von der Univerſität.] Wie aus 
Paris gemeldet wird, iſt unſer Mitbürger, Herr Prof. Dr. Middel⸗ 
dorpf, Direktor der hieſigen chirurgiſchen Klinik, vom Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, und mit der goldenen Me⸗ 
daille für wiſſenſchaftliche Verdienſte geehrt worden. 8 
Morgen Vormittag findet in der Aula Leopoldina eine mediziniſche 
Doppel⸗Promotion ſtatt. Zu dieſem Behuf werden die Herren Kandi⸗ 
daten R. M. Lucius und H. W. Tuchen, beide aus der Provinz 
Sachſen, ihre Diſſertationsſchriften („De faradisatione locali“ und 
„De phlebitide sinuum ex carie ossis petrosi“) öffentlich verthei⸗ 
digen. Als Opponenten fungiren im erften Falle die Herren Dr. med. 
Harpek, Auskultator Dr. jur. v. Schlieckmann und Kandidat A. 
Tuchen; im zweiten Falle die Herren Dr. Harpek, Kand. Lucius 
und Dr. jur. v. Schlieckmann. 


$ Breslau, 12. Juli. [ Königsſchießen.] Geſtern Nach⸗ 
mittag erfolgte der feierliche Auszug des Schützenkorps nach dem ſtäd⸗ 
tiſchen Schießwerder, woſelbſt in dieſen Tagen nach gewohnter Sitte 
das alljährl. Königsſchießen abgehalten wird. Nachdem die Mannſchaf⸗ 
ten ſich auf dem Maria⸗Magdalenen-Kirchhofe verſammelt hatten, zo⸗ 
gen dieſelben zuvörderſt vor das Rathhaus, wohin der vorjährige 
Schützenkönig, Herr Gaſtwirth Schild an, in einer Gala⸗Equipage 
eingeholt wurde, um die Plaque und ſonſtigen Inſignien ſeiner Würde 
anzulegen. Als dies geſchehen war, bewegte ſich der Zug über den 
Ring, die Schmiedebrücke entlang, durch das Kaiſerthor und die Ro⸗ 
Sa > 271 Schießwerder, an deſſen Pforte er von Herrn 

adtra ecker und anderen Mitgliedern der Schie . a: 
tion begrüßt wurde. 8 Giepmerbe-Depula 


Nach abgehaltener Parade, bei welcher das Corps längs der Saal⸗ 
Front aufgeſtellt war, verfügte ſich der vorjährige Schützenkönig, in 


wartet man eben von dem genannten Schiffe, welches den Namen 
führt und erſt kürzlich von dem Werft des Herrn John Laird zu Birkenhead 
vom Stapel gelaſſen wurde. Das Schiff iſt nach Afrika, in Verbindun mit 
der vor einiger Zeit von Liverpool abgegangenen Ni er⸗Expedition, beſtimmt 
und ſoll in dieſer Woche dahin abgehen. Es iſt 130 Fuß lang, 16 Fuß breit 
und in 10—12 waſſerdichte Abtheilungen (mittelſt Quer- und Lan ſchnitt) ges 
theilt, um größere Stärke und mehr Sicherheit gegen mögliche Untälle zu haben. 
Die Keſſel, welche ebenfalls von Stahl ſind, wurden gleichfalls bei Herrn John 
Laird verfertigt. Die Maſchine, welche, wie geſagt, eine Hochdruckmaſchine it, 
hat nominell 60 Pferdekraft, kann aber auf 200 Pferdekraft angeſtrengt werden 
und iſt zu dieſem Behufe mit einem Druck von 200 Pfd. pr. Quadratzoll pro⸗ 
birt, während fie gewöhnlich nur mit einem Druck von 50—60 Pfd. arbeitet. 
Der „Raimbow“, welcher am genannten Tage ſeine Probefahrt machte, erwies 


„Rainbow“ 


ſich als ein ſchnelles und zugleich tüchtiges Schiff. Er legte 12 bis 13 Miles 


pro Stunde zurück und ſpürte man am Bord faſt nicht die geringſte Vibration, 
was bei einem aus Platten von nur 4 Zoll Dicke erbauten Schiffe jedenfalls 
ſehr bemerkenswerth iſt. Zudem war das Schiff ſteif und gab überhaupt durch 
jeine Leiſtungen allgemeine Befriedigung. Unter den am Bord befindlichen Per⸗ 
onen waren auch die Herren Hughes und Lake, Admiralitäts⸗Beſichtiger. Das 
Verfahren bei der Fabrikation der Stahlplatten (die aus Puddle⸗Stahl beſtehen) 
iſt ſo einfach und die Koſten überſteigen ſo wenig die der Herſtellung der ge⸗ 
wöhnlichen Eiſenplatten, daß durch den Unterſchied des Gewichts allein (nach 
der 1 des obigen Blattes) jenes Material bei gleicher Stärke ſich als 
wirklich wohlfeiler gegen Eiſen herausſtellen wird. 


[Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens.] In der 
945 0 vom 7. Juli hielt Herr Dr. Luchs einen längeren Vortrag über 
das Rathhaus zu Breslau, deſſen Geſchichte er ſowohl auf Grund ſchrift⸗ 
licher Zeugniſſe, als beſonders nach Anleitung der an dem Gebäude angebrach⸗ 
ten Daten und der Ergebniſſe, welche die neueren Forſchungen über die Archi⸗ 


ches vor der böhmiſchen Zeit ſtand, keine Spur mehr vorhanden; und das ſog. 
alte Rathhaus an 8 Rohrſeite wurde als ſolches eher zu 2 
ſen als geltend gemacht. — Das gegenmärtige iſt um 1330 gegründet, alſo zu 
der Zeit etwa, wo das Fürſtenthum Breslau an die Könige von Böhmen über: 
ing. Man baute daran noch 1356 nachweislich. Es hatte ſchon damals die 
line Ausdehnung und Eintheilung, und doch ſind von dieſem Bau des 
laten Jahrhunderts nur einige Partien der Oſtfront, der innere Südoſt⸗Erker 
mit ſeinen 6 alten yiauren, die Grundmauern und einige Alterthümer übrig. 
— Alles Uebrige, ſo namentlich alle Wölbungen und der ganze mittlere und 
weſtliche Theil des Rathhauſes 1 die unteren Stockwerke des Thurmes, der K 
pellen⸗Erker und faſt alle B 


Rur Unbedeutendes thaten die ſpäteren Zeiten zu. Die Saß 
naiſſance verſah den Thurm mit ſeinem zierlichen Helm, das Parterre mit den 
jetzt noch vorhandenen Thüren, ſtattete den Seſſionsſaal aus und 5.86 und 
malte den Heel und die Außenſeiten des Gebäudes in Oſt und Süd. — 
Dies das Weſentlichſte aus den Mittheilungen des Dr. Luchs; er erläuterte das 
Geſagte zugleich an den bekannten maleriſchen Mützel ſchen Federzeichnungen, 
welche zu dieſem Zwecke vollkommen binreichten, und durch zwei eigene Origi⸗ 
nalblätter, von denen das eine den Grundriß, das andere Details darſtellte.— 
Wie wir bören, beabſichtigt er ſeine ſorgſamen und erfolgreichen Unterſuchun⸗ 
gen in einem größeren Werke zu veröffentlichen. Möge ihm die Muße da 
ft Theil werden, und das Ratbbaus endlich eine würdige, zeitgemäße Da 
ung durch Wort und Bild erfahren. N 


geſtellt. — 


Es handelt ſich übrigens nicht um eine Aufnahme der Berge, Flüffe, 


Was die Grenze gegen Oeſterreich be⸗ * 


tekturgeſchichte liefern, darzulegen ſuchte. Darnach iſt von dem Rathhauſe, wel⸗ 


üldhauerarbeiten gehören der zweiten Bauperiode, 
der Spätgothik des katen Jahrhunderts an, und wurde zwiſchen 142784 5 553 


Begleitung der Deputatlon und der Offiziere, in den neu gemalten und 
mit ſilbernen Geräthſchaften reich verzierten Königsſaal. Dort ange⸗ 
langt, brachte Hr. St.⸗R. Becker dem Schützenkönige ein dreifaches Hoch 
aus, welches von dieſem mit einem Toaſt auf die Schießwerder⸗Depu⸗ 
tation erwidert ward. Hierauf begaben ſich die Herren nach den Schieß⸗ 

! ſtänden, woſelbſt nunmehr der vorjährige Schützenkönig das Schießen 

eröffnete, und zwar mit einem Spiegelſchuß, unmittelbar am Herzen 

der Scheibe. Der Abend wurde bis gegen 11 Uhr in fröhlichem Zus 
ſammenſein verlebt. Bis Mittwoch Abend um 7 Uhr wird das Schießen 
in herkömmlicher Weiſe fortgeſetzt und dann geſchloſſen, worauf nächſten 

Sonntag die Kreirung und Einführung des neuen Schützenkönigs be: 

vorſteht. 


[ Verhütetes Unglück.] Vor etwa 14 Tagen ereignete 
ſich an der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, in der Gegend von 
0 Nimkau, ein Vorfall, der leicht ſehr bedeutendes Unglück nach ſich 
gezogen hätte. Ein neu angetretener Schäfer des Dom. Nippern ließ 
nämlich die ihm anvertraute Heerde in der unmittelbaren Nähe des 
Bahnkörpers weiden. Als nun der Tagesperſonenzug von Breslau 
heranbrauſte, ſprangen die ſcheu gewordenen Thiere in blinder Haſt 
quer über den Fahrdamm, und nicht weniger als 35 Stück derſelben 
wurden theils geiödtet, theils erheblich verletzt. Der nicht mehr auf: 
zuhaltende Zug war mit voller Geſchwindigkeit über das Hinderniß 
hinweggeeilt, und konnte die Fahrt unverweilt fortſetzen. 


ar Breslau, 12, Juli. [(Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: In der 
Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. auf der Straße zwiſchen Oels und Breslau 
von einem Wagen ein lederner, mit Leinwand überzogener Koffer, in welchem 
nachſtebende Gegenſtände ſich befanden: 1 Tafft⸗, 1 Atlas⸗ und 1 Batift-Ueber: 
rock, 2 Unterröcke, 1 graues wollenes Shawltuch, 1 glattweißes wollenes Tuch, 
1 ſchwarze Tafft⸗Mantille, 3 Paar Schuhe, davon 1 Paar von Sammet, ein 
Paar Strümpfe, 1 Paar Unterärmel und 1 Damen⸗Kragen, 3 Paar weiße 
Taſchentücher; ferner ein Dutzend neue ſchwarze Taffttücher, 4 Stück weiße 
5 Moiree⸗antique⸗Weſten, 2 Stück Moiree⸗ und verſchiedene Piquee⸗Weſten, 
1 1 Dutzend bunte Caſchemir⸗Decken, „ Dutzend weißgeſtickte Unterröde, ! Stück 
ö Kleider⸗Batiſt, weiß und lila Punkte, 1 Stück Kattun, weiß und roth gepunkt, 
! und 40 Stück ſchmalſeidenes Band. Am 6. d. Mts. Vormittags Ring Nr. 20, 
; aus einem unverſchloſſenen Zimmer, 1 goldenes Armband, 1 goldene roſche 
mit 4 Aquamarin⸗Steinen, eine Granat⸗Broſche in Gold gefaßt und 1 ſchotti⸗ 
ſches Nähtäſtchen mit rothem Atlas gefuttert und mit Leder ausgeſchlagen, 
worin 2 ungeſäumte Taſchentücher, eine Scheere und anderes Nähzeug ſich be⸗ 
fanden. Am 8. d. Mts. Ring Nr. 18, aus einem Zimmer, zwei Herrenröcke, 
einer von ſchwarzem, der andere von braunem Tuch, 1 Paar blaukarrirte 
Buckskinhoſen und 1 runder brauner ſeider Hut. 
3 Verloren wurde: Am 4. d. Mts. auf dem Wege vom Zwingergarten 
j nach der Gartenſtraße eine goldene Tuchnadel in Form einer Hand. Am 
1 7. d. Mts. Abends auf dem Wege von der Schweidnitzerſtraße nach der Hei⸗ 
* lige⸗Geiſiſtraße 1 Ird'or. Am 8. d. Mts. auf dem Wege von dem Nikolai⸗ 
thore nach dem großen Kirchhofe eine Damentaſche, in weicher ſich 1 Taſchen⸗ 
tuch, gez. „L. M.“, eine Brille und ein offener Brief befanden. 
. Gefunden wurde: Am 7. d. Mts. Vormittags in dem Hausflure Ring 
Nr. 10/1 eine ſchwarzlederne Büchertaſche, enthaltend 2 Leje: und 3 Schreibe: 
Ns) bücher, 1 Schiefertafel und 1 Käſtchen mit verſchiedenen Schreibmaterialien. 
Gedachte Gegenſtände waren zum Theil mit „A. Müller“ bezeichnet. 

[Unglüdsfall.] Am 9. d. Mts. Nachmittags ſtürzte ein beim Neubau 
des Hauſes Schweidnitzerſtraße Nr. 31 als Tagearbeiter beſchäftigter Burſche, 
in Folge eigener Unvorſichtigkeit, in den 7 Fuß tiefen Keller und beſchädigte 
ſich ſo erheblich am rechten Beine, daß ſeine Unterbringung im Hoſpital noth⸗ 
wendig wurde. 

In der verfloſſenen Woche ſind, excl. 3 todtgeborener Kinder, 44 männliche 
und 23 weibliche, zuſammen 67 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im ep Krankenhoſpital 8, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 und in der Ge⸗ 
ſangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. (Pol. u. Fr.⸗Bl.) 

1750 [Anſtellungen und Beförderungen.) Den 26. Juni. Der bisherige 
Lehrer Johann Alder in Schönwalde als wirklicher Schullehrer in Deutſch⸗ 
Ja: Kreis Falkenberg Oberſchl. — Der ſeitherige Schuladjuvant Johann 


Flaſcha in Bogutſchütz als wirklicher Lehrer an die katholiſche Stadtſchule in 
euthen Oberſchl., Kreis gleichen Namens. — Den 1. Juli. Schuladjuvant 
Adolph Rogier in Piaſeczua als ſolcher an die katholiſche Schule in Georgen: 
berg, Kreis Beuthen Oberſchl. — Schuladjuvant Joſeph Schmieszek in Miecho⸗ 
witz als ſolcher an die katholiſche Schule in Richtersdorf, Kreis Gleiwitz. — 
Schuladjuvant Johann Sobesto in Kamien als ſolcher an die kathol. Schule 
in Miechowitz, Kreis Beuthen Oberſchl. — Der bisherige Hilfslehrer Joſeph 
Kartker in Jariſchau als wirklicher Schullehrer und Küſter in Gäbersdorf, Kreis 
Striegau. — Den 2. Juli. Schul djuvant Philipp Reiß aus Walldorf, als 
ſolcher nach Herzogswalde, Kreis Grottlau. — Schulamtskandidat Paul Hahn 
aus Kuttlau bei Groß⸗Glogau als Schuladzuvant nach Brunzelwaldau, Kreis 
Freyſtadt in Niederſchleſien. — Schuladjuvant Heinrich Haupt in Brunzelwal⸗ 
dau als ſolcher an die katholiſche Stadtschule in Schwiebus, Kreis Züllichau⸗ 
Schwiebus, Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. — Schuladjuvant Treodor 
| Günther aus Herzogswalde als Subftitut an die katholiſche Schule in Friede: 
walde, Kreis Grottkau. — Der frühere Schullehrer Joſeph Dittmann in Poln. 
Schweinitz bei Neumarkt als wirklicher Schullehrer, Organiſt und Küſter in Hen⸗ 
\ nersdorf, Kreis Ohlau. ? 

5 (Todesfälle.] Am 16. Mai ſtarb der Kapellan von Lohnau Anton 
Schiballa zu Proboſchau im Alter von 31 Jahren an der Lungenſchwindſucht. 
Den 21. Juni ſtarb Auguſtin Ritter, Hilfslehrer an der tatholifchen Schule 
in Schwiebus und Küſter für die zur Stadtpfarrkirche in Schwiebns gehörige 
ilialkirche, an Lungenentzündung im Alter von 29 Jahren. — Den 23. Juni 
tarb der Schuladjuvant Alexander Olbrich in Friedewalde, Kreis Grottkau, am 

Lungenſchlage im Alter von 39 Jahren. (Schl. K.⸗ 


Reichenbach, 12. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht (Sohn) traf heut mit dem erſten Zuge von Berlin ein, und 
ſetzte ſeine Reiſe nach Camenz mit eigener Equipage ohne Aufenthalt 
alsbald fort. 


; 9 Kanth, II. Juli. [Witterung — Wallfahrer.] Obgleich ein 
Waſſermangel bei der anhaltenden Trockenheit in den hieſigen Brunnen nicht 
wahrzunehmen war, konnten doch die Mühlen an der Weiſtritz nur ſehr unbe⸗ 
x deutend in Thätigkeit geſetzt werden. Wieſen und Felder ſind hier ſtellenweiſe 
5 ebenfalls von der Hitze heimgeſucht worden, doch nicht in dem Grade, wie man 
dies von andern Orten lieſt. Seit acht Tagen ſind nun erquickende Regen ein⸗ 
etreten, die namentlich den Kartoffeln und Rüben aufbelfen dürften. Einzelne 
rundbeſitzer werden allerdings durch Mißwachs hart mitgenommen werden, 
ir doch darf man wohl annehmen, daß im Allgemeinen eine Theuerung, wie in 
den jüngſt verfloſſenen Jahren, nicht zu fürchten iſt. — Alljährlich zieht von 
J hier, wie bekannt, ſeit mehr als 100 Jahren eine Prozeſſion unter Leitung 
eines Geiſtlichen nach Wartha. Durch eine hinzugekommene Stiftung kann nun 
dieſe Andachtsreiſe bis nach Albendorf ausgedehnt werden, fo daß die Wall: 
fahrer eine ganze Woche abweſend ſind. Geſtern kehrten nun dieſelben von ihrer 
Ne — obgleich ein Blitzſtrahl zwiſchen Glaz und Wartha dicht vor der 
itze des Sup einen Baum entzündet und ein Felſenſtück bis unter den 
erſten Wagen geſchleudert — wohlbehalten zurück. Der Weg führt über Kaltenbrunn, 
Reichenbach, Neurode nach Albendorf und Wartha — über Frankenſtein, 
Nimptſch und Zobten wieder in die Heimath. 
= Sartenberg, 10. Juli. Aeußerem Vernehmen nach hat 
das, die Anlegung von Magazinen zum Detail⸗Verkauf von Schneider: 
und Schuhmacher⸗Waaren für hieſige Stadt betreffende Statut die 
nachgeſuchte höhere Beſtätigung erhalten. 


N 


Wüſte⸗Giersdorf, von Reichenbach aus über Langenbielau und Volpers⸗ 
dorf Kunſtſtraßen führen, iſt erſt vor Kurzem Kreisſtadt geworden. 
Groͤßtentheils ſchlecht gebaut, auf durchweg unebenem Boden, mit vie: 
len unſcheinbaren, hölzernen, ſchindelgedeckten Häufern und engen Gaſſen, 
phat es in neueſter Zeit durch Neubauten und Verſchönerungen man: 
15 cherlei Art eine erträglichere Geſtalt gewonnen. Doch läſſet eine hübſche 
55 Stadt ſich niemals aus ihm machen, da das Oertchen architektoniſch 
dinmal ſchon in erſter Anlage vernachläſſigt iſt. Es erfreut ſich einiger 
Aerzte, einer Apotheke, einer Kreisgerichts-Kommiſſion, zweier hier erſcheinen⸗ 
den Zeitſchriften, zweier Konditoreien, einer Leih⸗Bibliothek. Die katholiſche 
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Kirche ift nicht ſonderlich gebaut. Die evangelifche Gemeinde, nur un⸗ 
gefähr 4 bis 500 Seelen zählend, beſitzt auf einer fehr bergigen Gaſſe 
ein eigenes, ſteinernes, ſtattliches Haus, deſſen oberen Stock der Geiſt⸗ 
liche, der erſte hierorts, inne hat. Unten ſind Schulgelaß wie Woh⸗ 
nung für den Lehrer, der zugleich Kantor und Organiſt iſt, und für 
den „Glockner“, der übrigens weder eine Thurm⸗, noch weniger eine 
Meßglocke zu läuten hat. Für die proteſtantiſchen Andachtsübungen hat 
bei Gründung des evangeliſchen Kirchenſyſtems der katholiſche Graf 
Magnis auf Eckersdorf den großen, ſchöͤnen Saal ſeines bieſigen Schlof- 
ſes in rühmenswerther Humanität bewilligt. Er iſt einfach aber wür⸗ 
dig geſchmückt, doch ohne Kanzel. Seit Jahren ſchon liegt es im 
Plane, ein eigenes Gotteshaus zu bauen. Der Platz dazu in nächſter 
Nähe des Pfarr: und Schulhauſes, freilich auch uneben, iſt längſt be⸗ 
ſtimmt. Nur hält es ſchwer, die vielleicht mehr als 10,000 Thaler 
betragende Summe der Koſten dafür zuſammenzubringen. Der vor⸗ 
läufige Fonds für den Bau reicht nicht viel über 900 Thl. hinaus. 
Vielleicht, To hofft man, läßt ſich das Werk über's Jahr in Angriff 
nehmen. Daß beide Konfeſſionen in ungeſtörtem, gegenſeitigem 
Frieden mit einander leben, möchte wohl ſchon dem Umſtande zu ent⸗ 
nehmen ſein, daß durch die 8 Trauungen in der evangeliſchen Kirche 
voriges Jahr lauter gemiſchte Ehen entſtanden ſind. Die wenigen Pro⸗ 
teſtanten in Wünſchelburg find integrirende Theile der hieſigen Ge: 
meinde. Predigt und Kommunion pfleget für dieſelben dort 6mal im 
Jahre gehalten zu werden. Es empfingen voriges Jahr 453 Glieder 
der Gemeinde Neurode-Wünſchelburg das Abendmahl, 18 auf dem 
Krankenbette. Dürftige Katechumenen der Umgegend, welche ſich hier⸗ 
orts aufhalten wollen, um den Konfirmanden⸗Unterricht vom Dezember 
bis zum Palmſonntage zu genießen, werden mit Wohnung und Koſt 
durch den Guſtav-⸗Adolf⸗Verein verſorgt. — Der 7. d. Mts. 
geſtaltete ſich für die geſammte evangeliſche Schuljugend durch ein für 
ſie mittelſt reichlicher Beiſteuer von Wohlthätern veranſtaltetes Kinder: 
feſt zu einem höchſt fröhlichen Tage unter der in jeglichem Bezuge 
preiswürdigen Leitung des Paſtor Alersſchen Ehepaars und des neuen 
Schullehrers, zumal ſeit 3 Jahren keine ſolche Feier ſich erneuert hatte. 
E. a. w. P 


für den 1., 4. und 5. Schiedemannsbezirk gewählt worden. — Der 
hieſige Gewerbeverein feiert Sonntag am 11. d. M. das Stiſtungs⸗ 
feft in dem Eichwalde zu Jakobskirch, wobei eine ſehr große Zahl von 
Mitgliedern die Theilnahme zugeſagt. — Seit zwei Tagen haben wir 
hier anhaltende Gewitter⸗Regen, die Wieſen und Fluren recht erfri⸗ 
ſchen; unſere Getreidepreiſe ſteigern ſich von Markttag zu Markttag. — 
Bereits im März d. J. find die Söhne der hieſigen Schornſteinfeger 
Battig und Pioletti von Seiten der ſtädtiſchen Behörden auf mehrere 
Monate nach Berlin geſandt worden, um ſich zu Inſtrukteuren bei dem 
Feuer⸗Rettungs⸗Verein auszubilden; dieſelben ſind nun vor mehreren 
Wochen zurückgekehrt, und haben ihren Bericht über die neu zu orga⸗ 
niſtrende Feuerwehr abgeſtattet. Von Seiten des Magiſtrates wird 
nun demnächſt ein Antrag auf Bewilligung der Koſten hierzu an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangen. 


A 2oslau, 9. Juli. Vorgeſtern Nachmittag gegen 6 Uhr hat ſich über 
unſere Stadt und Umgegend ein heftiges Gewitter entladen. Daſſelbe war von 
einem furchtbaren Regen begleitet, von welchem nur zu bedauern war, daß er 
nicht länger angedauert hat. Der orkanähnliche Sturm, welcher dem Gewitter 
voranging, hat in Kokoſchütz ( Meile von hier) eine Scheune umgeworfen, 
eine Eiche entwurzelt, und einen Wagen ſo wie mehrere Zäune, Dächer ꝛc. zer⸗ 
trümmert. — In Bad Wilhelmsbad waren bis Anfang dieſer Woche der Kur⸗ 
gäſte bereits jo Viele eingetroffen, daß das herrſchaftliche Logir⸗Haus fie nicht 
mehr alle aufnehmen konnte. und mehrere von ihnen genöthigt waren, ſich in 
dem angrenzenden Dorfe Kokoſchütz einzuquartiren. Sogenannte „fliegende 
Badegäſte“, d. h. ſolche, welche ankommen, ein Bad nehmen und alsdann wie⸗ 
der zurückkehren, — giebts in Wilhelmsbad alle Tage in größerer oder gerin⸗ 
gerer Menge. Während des vorigen Monats ſollen ſchon an 400 Bäder ver⸗ 
abreicht worden ſein. In dieſen Tagen iſt — weil es Bedürfniß war — der 
Wärme⸗Apparat im Badehauſe um einen Keſſel (der in Malapane angefertigt 
wurde) vermehrt worden. Für das nächſte Jahr joll — außer der Vermehrung 
der Badezellen und der Erbauung eines zweiten Logir⸗Hauſes — auch die Erz 
richtung eines großen überdachten Baſſins in der Nähe der Alexander⸗Quelle 
in Ausſicht ſtehen. — Das Beamtenperſonal der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Kom⸗ 
miſſion iſt ſeit dem 1. d. M. um einen Richter und einen Aktihar verringert. 


d Neiſſe, 11. Juli. Freitag Nachmittag entſtand hier ein ziem⸗ 
licher Auflauf wegen der Betreibung eines modernen Induſtriezweigs, 
der bisher durch keine Art von Gewerbſchein eine geſetzliche Geltung 
erlangt hat. Es erregte nämlich eine gewaltige Wuth zwar kein Zopf⸗, 
aber ein Pferdeſchweif-Abſchneider. Bereits am Sonnabend vor acht 
Tagen hatte dieſer Induſtrie⸗Ritter an mindeſtens zwanzig Pferden fein 
Raſeur⸗Talent ausgeübt, und war durch den glücklichen Erfolg ſeiner Frei⸗ 
beutereien ſo frech geworden, daß er am hellen Tage in einem der be⸗ 
lebteſten Gaſthöfe mehrere Pferde zum größten Aerger ihres Beſitzers 
dieſes Schmucks und angeborenen Fliegenwedels beraubte. Da aber 
der Polizei ſogleich Mittheilung gemacht wurde, jo dauerte es nicht 
lange und der Held des Tages ſaß, nachdem er ſich noch gegen die 
Polizei bedeutend gewehrt hatte, beim verſuchten Verkauf ſeiner Beute 
ertappt, feſt und im ſicherem Gewahrſam. Er ſoll hier in der Nähe 
aus Hermsdorf und ganz wohlhabend ſein, ſo daß ihn keineswegs die 
Noth veranlaßt, fremden Pferden die Schweife abzuſchneiden. 

Endlich ſind doch die Telegraphenſtangen nicht länger im Stande 
geweſen, den Regen abzuhalten. Denn dieſe ganz allein ſind nach den 
höchſt geiſtreichen Combinationen unſerer Bauern, wie allgemein bekannt, 
ſchuld an der diesjährigen Trockenheit, da ſie mit ihren Spitzen die 
Gewitter abſtoßen und nicht herankommen laſſen. Nun es iſt auch 
eine Meinung. Und allerdings, wenn ſo ein Telegraph auf viele Mei⸗ 
len weit Nachrichten verbreitet, entlaufenden Dieben vorauseilt und die 
Polizei auf die Bahnhöfe konſignirt, ſo iſt es allerdings nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn in einem nicht allzuklaren Bauernkopf, der mit heim⸗ 
lichem Grauſen die ſpitzen Stangen und den ſprechenden Zauberdraht 
ſieht, ja wohl gar im Winde brummen hört, verwunderliche Gedan⸗ 
ken über die Wirkſamkeit einer ſolchen Maſchinerie auffteigen. Der 
Regen kam aber auch in der höchſten Noth. Dem Getreide ſelbſt kann 
er freilich hier in der unmittelbaren Nähe nicht abzuviel helfen, da 
auch die Gerſte bereits ausgeſchoßt iſt, und der Roggen nächſtens ge⸗ 
hauen werden wird; um ſo wichtiger aber iſt er für den Graswuchs 
und die Kartoffeln, die jetzt jedenfalls ſehr bedeutend wachſen werden. 
Daß indeſſen die Getreidepreiſe keineswegs ſo hoch ſteigen werden, als 
unſere Bauern ſich einbilden, dafür bürgt der vorzügliche Stand des 
Roggens dem ganzen Gebirge entlang und auch in anderen Strichen, 
und die ſehr bedeutenden Vorräthe von Getreide, das von der letzten 
und vorletzten Ernte dieſelben Bauern aufgeſpeichert haben. Auch die 
Gerſte und der Weizen ſtehen an einzelnen Orten ſehr hübſch, wo ſie 
früh geſäht ſind, während an andern allerdings die Aehrchen kaum 
einen Fuß über die Erde hinwegragen. 


8 aus der Provinz.) Görlitz. Der Inſpekteur der Ja⸗ 
er, Herr Oberſtlieutenant v. Werder, befindet ſich zur Zeit hier, um das 5. 
äger-Bataillon zu inſpiztren. Die Anweſenheit deſſelben war Veranlaſſung, 
daß am Donnerſtage dieſer Woche das genannte Bataillon alarmirt wurde 
und zu einem kurzen Manöver nach den benachbarten Dorſſchaften ausrückte. 
— Schon am letzten Markttage zeigten ſich die günſtigſten Folgen des Tags 
vorher eingetretenen Regenwetters und wenn auch die Preiſe keinen Rückgang 
erfuhren, ſo war doch kein weſentlicher Aufſchlag der ohnedies eingetreten wäre, 
zu bemerken. Weizen galt 6—7 Thlr., Roggen 3/4 ½ Thlr., Gerſte 3% 
bis 3% Thlr., Hafer 2 —3 Thlr. 

Rothenburg. Am 5. Juli ward im benachbarten Tormersdorf die 

neue Schule eingeweiht. Am Morgen verſammelten ſich Eltern und Kinder im 
alten Schullokale hierſelbſt, wo Herr Oberpfarrer Voigt die Abſchiedsrede hielt. 
Der neue Lehrer Herr Krauſe führte ſeine Kinderſchaar nach dem neuen Schul⸗ 
hauſe, deſſen Schlüſſel der Maurermeiſter Schnorrenpfeil dem Herrn Oberpfarrer 
übergab, welcher nun das Haus ſegnend öffnete und die Einweihungsrede bielt 
und den Lehrer mit Handſchlag verpflichtete. 
C Nach einer Bekanntmachung des königl. Landrathsamts zu Neumarkt 
ſind unter den neuerdings für die frankenſteiner Abgebrannten geſammel⸗ 
ten Beiträgen 8 Thlr. 1 Sgr. von den dortigen Dienſtmädchen bei der Kreis⸗ 
Kaſſe eingezahlt worden. 


e. Löwenberg, 11. Juli. Nach mehr wöchentlicher Trockenheit 
iſt endlich ſeit dem vorgeſtrigen Freitage hier Regenwetter eingetreten, 
wodurch dem entſchiedenen Nothſtande wegen Mangel an Waſſer Ab⸗ 
hilfe geleiſtet wird. Gleichzeitig iſt damit eine für den Julimonat un⸗ 
gewöhnliche Temperatur eingetreten, acht bis zehn Grad Wärme in 
dieſer Jahreszeit deuten auf eine ungewöhnliche Stellung des Thermo⸗ 
meters. — Während aus Warmbrunn vielfache Klagen vernommen 
werden über den gehegten Erwartungen nicht entſprechenden Beſuch der 
dortigen Bäder, iſt das Gegentheil vom flinsberger Sauerbrunnen zu 
berichten, wo gegen frühere Jahre verglichen, ein größerer Beſuch 
bemerkbar wird. Während der bisherigen Badeſaiſon vom 1. Juli 
bis Ende Auguſt iſt auch in letzterem Brunnenorte zur Bequemlichkeit 
der dortigen Badegäſte eine Poſt⸗Expedition eingerichtet worden. Für 
denſelben Zeitraum iſt die kohlfurt⸗greiffenberger vierſitzige tägliche Per⸗ 
ſonenpoſt bis Flinsberg ausgedehnt worden. — Der Prediger Schultze 
vom berliner Mutterhauſe Bethanien iſt im Laufe dieſer Woche mit 
drei Diakoniſſen behufs eines Beſuches der ſchleſiſchen Bethanienſtiftun⸗ 
gen hier durchgereiſt. — Die Preiſe verſchiedener Lebensmittel ſind lei⸗ 
der hier im Steigen begriffen; das Pfund Butter koſtet 7 Sgr., das 
Schock Eier 20 bis 25 Sgr. Salz wird pro Pfund mit 14 Pfen⸗ 
nigen verkauft; zu dieſer Preiserhöhung giebt freilich mit mehr oder 
weniger Recht als bei anderen Bedürfniſſen des Hausſtandes die Ein⸗ 
führung des neuen und ſchwereren Gewichtes einen willkommenen Be⸗ 
weggrund. Die Beſorgniß wegen einer bevorſtehenden, wenn auch er⸗ 
künſtelten Theuerung, iſt hier vorherrſchend, und leider haben die Er⸗ 
fahrungen der legtvergangenen Jahre genügende Veranlaſſung dazu 
gegeben. 


9 Glogau, 9. Juli. [Vorſchuß verein. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Nerein. — Schieds männer. — Gewerbeverein. 
— Feuerwehr.] — Die am 30. v. M. abgehaltene vierte General 
Verſammlung unſeres Vorſchuß-Vereins, welche im Gartenſaale 
zu Friedensthal abgehalten worden, war zahlreich beſucht. Nachdem 
der Vorſitzende, Buchhändler Reisner, darauf hingewieſen, daß dieſe 
General⸗Verſammlung (die vierte ſeit dem Beſtehen des Vereins) info: 
fern eine größere Bedeutung, als die ihr vorangegangenen drei anderen 
habe, als ſich mit ihr das erſte Vereinsjahr abſchließe, gab er zugleich 
ein ausführliches Reſumé über den Stand des Vereins, aus welchem 
wir Nachſtehendes entnehmen: Der Verein zählte bei feiner Konſtitui⸗ 
rung am 28. Juni 1857 81, gegenwärtig 436 Mitglieder, nachdem 
bereits 27 Mitglieder theils durch Verſetzung, theils durch andere Ver⸗ 
hältniſſe veranlaßt, ausgeſchieden find. Die Monats⸗Einlagen dieſer 
436 Mitglieder betragen pro Monat 169 Thlr. 25 Sgr. 173 Vor⸗ 
ſchüſſe im Betrage von 13,983 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. hat der Verein 
ausgeliehen, von denen 43 Vorſchüſſe im Betrage von 3449 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf. nach drei Monaten auf eben ſo lange Zeit wieder 
prolongirt wurden, ſo daß ſich die Total⸗Summe der ausgeliehenen 
Vorſchüſſe auf 216 im Betrage von 17,433 Thlr. 26 Sgr. beläuft. 
Das Geſchäft geſtaltete ſich im Allgemeinen ſo günſtig, daß den Mit⸗ 
gliedern von den Einlagen 10 Prozent Dividende und ca. 2 Prozent 
dem Reſerve⸗Fonds zugeſchrieben werden konnten. Im erſten Vereins⸗ 
Jahre hat der Ausſchuß 33 Konferenzen, und der Reviſor unter Zu⸗ 
ziehung von je einem Ausſchußmitgliede 12 Kaſſen⸗Reviſionen abgehalten. 
Nachdem der Rendant des Vereins, Herr Servis⸗Rendant Schoenpflug, 
ſpezielle Daten über die Kaſſen-Verhältniſſe gegeben, wurde ein Antrag 
des Ausſchuſſes, Darlehne auch über 300 Thlr. hinaus bewilligen zu 
dürfen, zum Beſchluß erhoben, und nachdem von dem Vorſitzenden 
noch mitgetheilt worden, daß der Verein im erſten Jahre auch nicht 
einen Ansfall erlitten, und nur in einem einzigen Falle der Bürge für 
den Darleiher hat in Anſpruch genommen werden müſſen, find die bis⸗ 
herigen Mitglieder des Ausſchuſſes ſämmtlich wiederum auf ein Jahr 
neu gewählt worden. Der Ausſchuß hat ſich nun in feiner erſten, im 
zweiten Vereinsjahr geſtern obgehaltenen Konferenz neu konſtituirt und 
wiederum Herrn Buchhändler Reisner zum Vorſitzenden, Herrn Stadt⸗ 
Rath Garbe zu deſſen Stellvertreter, Herrn Mühlenbaumeiſter Bocay 
zum Schriftführer, Herrn Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reviſor Rörig zum Ned: 
nungs⸗Reviſor und Herrn Kämmerer Linde zu deſſen Stellvertreter ge⸗ 
wählt. Die wohlthätige Wirkſamkeit des Vereins, den kleineren Ge⸗ 
werbe⸗ und Handwerkerſtand durch Vorſchüſſe gegen mäßige Zinſen zu 
unterſtützen, damit er nicht wucheriſchen Darleihern in die Hände falle, 
denen er meiſt ſeinen Fleiß zum Opfer bringen muß, iſt bereits allge⸗ 
mein anerkannt worden, und ſo wollen wir hoffen, daß ſich dieſe 
Wirkſamkeit immer mehr und mehr ausdehnen, und der Verein auch 
für die Folge die nöthige Unterſtützung finden werde. — Der glogauer 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 157 des „Pr. St.⸗Anz.“ bringt } 
— betreffend ie ferhere An⸗ 


1) einen Cirkular⸗Erlaß vom 4. Juni 1 
wendung des Zollgewichts von den zu deſſen Gebrauche rechtig en; 

2) einen Cirkular⸗Erlaß vom 29. Juni 1858 — betreffend die Aufſtellung 
einer neuen Tabelle zur Beſtimmung des Quartinhalts der bei der Eichung 
von Faͤſſern zur Anwendung kommenden Waſſerarten nach Pfunden des allge⸗ 
meinen Landesgewichts. 


— 
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wonach die Ge⸗ 


„wenn dieſelben 


landwirthſchaftliche Verein wird Freitag den 16. Juli d. J. ; Lhrenzedhte nach 
eine General: Verfammlung auf dem Dalkauer Berge abhalten, Ih seht, 1 80 er 2 


wobei unter Anderem auch darüber Beſchluß gefaßt werden wird, ob 
der Verein zum Herbſt eine Schauſtellung von Produkten und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen veranſtalten ſolle. — In der vorgeſtern abgehalte⸗ 
nen Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind die Kaufleute Adolph Steul⸗ 
mann, Reinhold Woehl und Ferdinand Prausnitz zu Schiedsmännern 


drei 


Beilage zu Nr. 319 
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Dinstag den 13. Juli 1858. 


. (Fortſetzung.) g 
fe Streit darüber entſtebt, ob das ge eines beſtimmten Armen⸗ 
fonds der Kirche oder der Ortsgemeinde zuſteht, die Sache im Wege Rechtens 
von den Gerichten zu entſcheiden iſt; dagegen iſt die Frage, wem die Verwal⸗ 


tung und Beaufſichtigung eines ſolchen Armenfonds ei Men ee 
ehörden zu treffen. 
urch den 


darüber von den Verwaltungs 

Berlin, 10. Juli. Die. miniſterielle „Preuß. Corr.“ ſchreibt: 
allerböchſten Erlaß vom 17. April 1845 war die Gewerbepolizei, ſoweit dieſelbe 
damals dem Ministerium des Innern zuſtand, dem Ministerium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten überwieſen worden. Eine Ausnahme von 
dieſer Beſtimmung wurde durch den allerhöchſten Erlaß vom 17. März 12 
angeordnet in Belreff 1) derjenigen, welche im § 1 des Geſetzes über die 115 


Natur und die Veitimmung,. 


vom 12. Mai 1851 aufgeführt find, 2) der Unternehmer von Tanz: und Fecht⸗ 
ſchulen, Turn- und Bade⸗Anſtalten, 3) der Schauſpielunternehmer, 4) der Pfand⸗ 
leiher, derjenigen, welche mit Schießrulver handeln, welche möblite Zimmer 
oder Schlafſtellen gewerbsmäßig vermiethen, ferner in Betreff der Lohnlakaien 
und derer, welche auf öffentlichen Straßen und Platzen oder in Wirthshäuſern 
ihre Dienſte anbieten, endlich 5) in Betreff des Kleinhandels mit Getränken, 
der Gaſtwirthſchaft und der Schankwirthſchaft. Die gewerbepolizeiliche Aufſicht 
über alle dieſe Kategorien ſollſe wiederum an das Minifterium des Innern 
zurückfallen. Auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen ſollte indeß nach der 
ausdrücklichen Beſtimmung im Schlußſatze des gedachten Erlaſſes derſelbe keine 
Anwendung finden. Dennoch tritt auch bei dem Gewerbebetrieb im Umherzie⸗ 
hen nicht weniger entſchieden wie bei allen jenen Kategorien das allgemeine 
polizeiliche Intereſſe, deſſen Wahrnehmung dem Miniſterium des Innern zu⸗ 
ſteht, in den Vordergrund. Dazu kommt, daß das Hauſir⸗Regulativ vom 28. 
April 1824 in den §8 9, 12, 16 und 17 daſelbſt eine Reihe von Ausnahme⸗ 
fällen aufſtellt, in welchen es, den allgemeinen damals geltenden Vorſchriſten 
über den Gewerbebetrieb im Umherziehen entgegen, der gemeinſchaſtlichen Ge⸗ 
nehmigung der Miniſterien des Handels, des Innern und der Polizei und der 
Finanzen bedürfen ſollte, und daß fortdauernd Zweifel darüber beſtanden, ob 
dieſe ausnahmsweiſe Reſſortbeſtimmung nicht auch gegenwärtig noch die Be⸗ 
theiligung des Miniſteriums des Innern bei der Entſcheidung jener Fälle be⸗ 
gründe? Um daher die gleichzeitige Wahrnehmung der ſicherheits⸗ und ſitten⸗ 
polizeilichen und der gewerbepolizellichen Intereſſen in allen Fällen zu ermög⸗ 
lichen, wo derartige Intereſſen zuſammentreffen, um ferner den Geſchäftsgang 
zu vereinfachen und den mit der Erörterung zweifelhafter Reſſort⸗Verhältniſſe 
verbundenen, für die Erwerbsverhältniſſe der Betheiligten nachtheiligen Zeitver⸗ 
luſt zu vermeiden, bedurfte es einer erneuten Abgrenzung der gewerbpolizeili⸗ 
chen Reſſortverhältniſſe. Um dieſen Zweck auf dem einfachſten Wege zu er⸗ 
reichen, iſt es, dem Vernehmen nach, im Werke, im Anſchluß an den allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 17. März 1852 die Gewerbepolizei 1) rückſichtlich der dort be⸗ 
zeichneten Gewerbe, auch inſoweit einzelne derſelben im Umherziehen betrieben 
werden, und 2) rückſichtlich der Gewerbe der in den SS 18 und 19 des Hauſir⸗ 
Regulativs erwähnten Muſtker, Drehorgelſpieler, Schaukaſtenführer, Equilibri⸗ 
ſten, Kunſtreiter, Marionetten⸗ und Puppenſpieler, Taſchenſpieler u. ſ. w., jo 
wie der Schauſpieler⸗ und ähnlichen Geſellſchaften, mögen ſie im Umherziehen 
oder als ſtehende Gewerbe betrieben werden, von dem Handelsminiſterium an 
das Reſſort des Innern übergehen zu laſſen. Es würde demnach, ſo weit es 
ich um die vorſtehend zu 1 und 2 erwähnten Gewerbe handelt, fortan bei den 
n den SS 9, 12, 16 und 17 des Hauſir⸗Regulativs den Miniſterien vorbehal⸗ 
tenen Entſcheidungen das Miniſterium des Innern ſtatt des Handelsminiſte⸗ 
Ins mitwirken und die für den ſtehenden Betrieb ſolcher Gewerbe von Aus⸗ 
‚ändern (nach $ 18 der Gemerbe-Orbnung und nach $ 67 der Verordnung vom 
fe Februar 1849) nachzuſuchende Erlaubniß allein zu ertheilen haben. In An: 
*bung der übrigen Gewerbe würde die Beſtimmung des allerhöchſten Erlaſſes 
vom 17. April 1848, durch welche die Gewerbepolizei dem Handelsminiſterium 
de iſt, auch rückſichtlich des Betriebes im Umherziehen in Wirkjamteit 
leiben und bei der Erledigung der dahin gehörenden Fälle der Gtundſatz feſt⸗ 
gehalten werden, daß derjenigen Inſtanz, welcher die Gewerbe⸗Polizei zufteht, 
zugleich die Wahrnehmung der ſonſtigen polizeilichen Intereſſen obliege. 


Breslau, 9. Juli. [Schwurgericht] In der heutigen Sitzung wurde 
wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden verur⸗ 
tbeilt: der Tagearbeiter Samuel Betruf chke zu 2 Jahren, der Tagearbeiter 
— 5. 10 ar en an 8 ann Bet gg 4 0 5 Ge⸗ 

„ ı rund der jtattgehabten Bemweisaufnahme die Frei⸗ 
name der verehelichten Maurergeſell Raffel von der Anklage der Hehlerei 


Sr Ober⸗Stephansdorf, unter Annahme von Milderangsgründen (das Objekt 
eſtand in 6 Roſtſtäben), zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
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— In einer Nacht 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A Petersburg, 10. Juli. Mit dem 13. d. Mts. tritt der 
kaiſerliche Ukas vom 11. (23.) März d. J. in Wirkſamkeit, dem zu 
Folge von allen Import: und Exportwaaren im europäiſchen Handel 
mit Ausſchluß von Rohzucker und Raffinade ein Zollzuſchlag von fünf 
Kopeken pro Silberrubel erhoben wird. 


Zollvereinsländiſch⸗öſterreichiſcher Verkehr. Wien, 7. Jul! 
Die öſterreichiſchen Beſtimmungen über geringere Eingangsabgaben von Gütern 
aus dem freieren Verkehr des Zollvereins nach Oeſterreich waren häufig zum 
Nachtheil der Industrie Oeſterreichs an feiner Zolleinnahme mißbraucht worden. 
Viele Güter, die ihrem Urſprunge nach offenbar nicht in die vertragsmäßig be⸗ 
dingte Kategorie gehörten, wurden fälſchlich in dieſelbe einbezogen und durch 
bloße Abſtempelung mit der Deviſe „aus dem 23 11 Verkehr“ zu legaliſiren 
geſucht. In Folge mehrfacher N dieſes Unfuges und Klagen der 
Handelskammern find nunmehr zur Beſchränkung deſſelben vom öſterreichiſchen 
Finanz⸗Miniſterium die vertragsmäßig zuläßigen Beſchränkungen angeordnet 
worden. 

Nach vorläufigen Nachrichten, die uns über die frankfurter Meſſe zu⸗ 
ehen, iſt der Verlauf derſelben ein im Allgemeinen günſtiger. Angemeſſene 
reiſe und nicht unbeträchtlicher Begehr zeigt ſich beſonders für Callicos, Leder 

und Tuche. Süddeutſchland iſt am Platze ſtark vertreten. Unſeren regelmä⸗ 
ßigen ausführlichen Bericht behalten wir uns für die 8 Tage vor. 
u 


Peſth, 6. Juli. Unſer eben beendeter Julie — 9 waitzner — 
Wollmarkt hatte ſich nur des Beſuches von Fabrikanten und Käufern aus dem 
Inlande, welche in ziemlicher Anzahl erſchienen, zu erfreuen, während auslän⸗ 
diſche Käufer faſt gänzlich mangelten. 

Ein allgemeiner Wollbedarf ließ ſich nicht verkennen, ſelbſt ſchon daraus 
erſichtlich, daß, obwohl es zu Anfang des Marktes ein Kampf war, bis Käufer 
und Verkäufer ſich gegenſeitig verſtändigen konnten, das Geſchäft doch bald 
einen raſchen Abſatz erlangte, und ſogar zu Ende des Marktes bei merklich 
guter Kaufluſt noch Bedeutendes aus dem Lager genommen wurde, wobei die 
Eigner jogar 2—3 Fl. beſſere Preiſe erzielten. 5 

Die Wäſchen find nur theilweiſe befriedigend ausgefallen, und die große 
Dürre während der Schur war die Urſache, daß die meiſten diesjährigen Wollen 
mehr oder minder mit Staub beladen ſind, die Raccolte iſt durchſchnittlich um 
10 bis 12% weniger ergiebig als voriges Jahr geworden. 

Bei einem Vorrath von etwa 40,000 Ctrn. aller Sorten find: 
ca. 1200 Ctr. Einſchur⸗Tuchwollen, 


Br . „ Kammwollen, 
8,000 = Zweiſchur⸗Winterwollen, 
„1,000 Sommerwollen, 
1,000 - Sterbl., Lamm: und Gerberwollen, 
1,000 = Zackel⸗ und Zigaja, 


im Ganzen ca. 25,000 Ctr. verkauft worden. . 
Einſchur⸗Tuchwollen waren allgemein — beſonders aber in befjerer Qualität 
— gut gefragt, und wurden feine mit 10—14 Fl., und mittel mit 12—18 Fl. 
billiger als voriges Jahr um dieſe Periode verkauft. 5 
kammwolle, bei ſtarkem Lager aber größtentheils mangelhafter Wäſche, 
hatte nicht die entſprechende Konkurrenz an Käufern und wunde mit 20 bis 
25 Il. billiger als voriges Jahr begeben 
Fehlerhafte Sand: und Kletten⸗Einſchur blieb ganz vernachl. t, und wurde 
nur Unbedeutendes hiervon zu Juni⸗Preiſen aus dem Lager genommen, 
Zweiſchur⸗Winterwolle hatte auch diesmal von ihrer in letzteren Jahren 
ewonnenen Beliebtheit nichts eingebüßt, der Verkehr hierin war lebhaft, und 
bolten beſſere Sorten 3—5 Fl., mindere aber um 6—8 Fl. mehr als zu jüng⸗ 
ſtem Juni⸗Markt. * 
Sommerwolle, 2—3 Fl. beſſer als Monat Da bezahlt, fand willig Nehmer. 
Lämmerwolle avancirte gegen vorigen Monat bei mittler Qualität um 
6—8 Fl., und feine um 10—12 Fl. n von guter Waſche und 
Bree Behandlung 4 —5 Fl. höher, mangelhafte aber nur zu unveränderten 
reiſen 8 ? 
Zackelwolle, bei flauem Verkehr erreichte Theiß⸗ und banater 35—37 Fl., 
bekeſcher 40—42 Fl. 
Btgaza, von geſchwemmter banater mangeln noch die Zufuhren, und waren 
1 a 1 Inu benb 8 S welche u 
A mer fanden. In ſie rger wurde wen ndelt, 
Preiſe 70—72 . nominell. Walt Braile- und ſerbiſche der 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt Lützſchena bei Leipzig. 

Kaum eine andere landwirthſchaftliche Lehranſtalt dürfte fo ſchnell empor⸗ 
geblüht fein als die zu Lützſchena. Im Jahre 1852 gegründet, betrug die An⸗ 
zahl der Studirenden in dieſem Jahre nur erſt 13; im Jahre 1853 ſtieg die 
Frequenz ſchon auf 23, im Jahre 1854 auf 28, im Jahre 1855 auf 33, im 
Jahre 1856 auf 42, im Jahre 1857 auf 45. Dieſe 45 Studirenden vertheil- 
ten ſich auf folgende Länder: Preußen 13, Oeſte reich 8, Königreich Sach⸗ 
fen 5, Rußland 3, Baiern 2, Hannover 2, Braunſchweig 1, Holjtein I, Ham⸗ 
burg 1, Oldenburg 1, Bremen I, Anhalt 1, Kurheſſen 1, Mecklenburg 1, Lippe: 
Schaumburg I, Sachſen⸗Gotha 1, Dänemark 1, 

Lützſchena liegt in einer ſehr anmuthigen, gefunden Gegend, 1% Stunde 
von der Meß⸗ und Univerſitätsſtadt Leipzig, unmittelbar an der von Leipzig 
nach Magdeburg und Berlin führenden Chaufjee und Eiſenbahn. Die zu der 
Anſtalt gehörenden freundlichen Gebäude mit den Wohnungen des Direktors 
und der Studirenden, dem Lehr⸗, peiſe⸗ und Sammlungsſaale, umge: 
ben von ſchönen Gärten, find in der Nähe der Oekonomie des Rittergutes 
elegen. PR 
2 Ger Winter⸗Kurſus beginnt am 4. Oktober. Der Unterricht iſt ein theore⸗ 
tiſcher und praktiſcher. Die Vorträge, welche täglich fünf Stunden in An⸗ 
ſpruch nehmen, umfaſſen folgende Wiſſenſchaften: Betriebslehre, Acker⸗ und 
Wieſenbau, Nationalökonomie, landwirthſchaftliches Recht, Geſchichte der Land⸗ 
wirthſchaft, vorgetragen von Dr. Lobe; Viehzucht, techniſche Gewerbe, land⸗ 
wirthſchaftlicher Garten: und Weinbau, Meliorationskunde, Baukunde von Lieu⸗ 
tenant Vogeley; landwirthſchaſtliche Thier⸗ und Pflanzenkunde von Prof. Dr. 
Reichenbach; Agrikulturchemie, Phyſik, Mineralogie, Geognoſie von Dr. 
Heppe; Mechanik, Geräthe⸗ und Maſchinenkunde, Forſtwirthſchaft von Dr. 
Hamm; Thierheilkunde von ; U 
ren, Stereometrie, Planimetrie, Bonitiren von Geometer iegler, 1 
dem Converſatorium und Repetitorium, abgehalten von Dr. Löbe. Damit die 
Vorträge den Studirenden jo verſtändlich als nur immer 1 werden, ver⸗ 


binden mit ihnen die Lehrer praktische Demonstrationen und E derimente. Zu 
dieſem Behuf iſt die Anſtalt im Beſitz zahlreicher und reichhaltiger Sammlun⸗ 
en und Apparate. Dieſelben erſttecken ſich, außer auf eine bändereiche Bi⸗ 
blöothet und ein gewähltes de Bap auf ein chemiſches Laboratorium, 
phyſikaliſche und mathematiſche Apparate, ein Herbarium von 9000 Species, 
auf Käfer⸗, Schmetterlings⸗, Vögel, Säugethiere⸗, Eier-, Mineralien⸗, Modell-, 
Holz, Woll, Sämerei⸗, Stelett-, Hufe, Gebiß⸗Sammlungen ꝛc. 
Fur den praktiſchen Unterricht iſt der Anſtalt die großartige Oekonomie des 
Menn en Rittergutes An Verfügung ge: 
ſtellt. Das Rittergut umfaßt 900 Seen Ackerland, 200 Morgen Wieſen, 
200 Morgen Holz, Park, Gärten und Obſtplantagen, die bedeulendſten Hopfen⸗ 
Anlagen in Mitteldeutſchland. Der Viehſtand beiteht aus 1000 Schafen, hoch⸗ 
feine, weithin berühmt, 70 Stück Rindvieh, Schweizer, Chorthorn- und Al: 
gauer⸗Race, 100 Stück Schweinen, Landvieh und engliſche Race und Kreuzun⸗ 
gen beider. An techniſchen Gewerben beſitzt das Gut eine große baierſche Bier⸗ 
brauerei, worin jährlich bis 15,000 Eimer Lagerbier gebraut werden, bedeu⸗ 
tende Ziegelbrennereien, Drainröhrenfabrik, Branntweinbrennerei. Erwähnens⸗ 


dem Herrn Baron Speck⸗Sternburg 


ch] werth find noch die auch auswärts in hohem Anſehen ſtehende Gemäldegalerie 


und der große und ſchoͤne Park. > 

Außerdem ift die Umgegend von Lützſchena reich an gut betriebenen Wirth⸗ 
ſchaften und für Landwirlhe intereſſanten und lehrreichen Etabliſſements: Rü⸗ 
benzucker⸗, Cement⸗, Papier- Poudreiter, Geräthe: und Maſchinen⸗, Spiritus: 
Fabriken, agritulturchemiſche Verſuchsſtation zu Möckern ze. Auch die Samm⸗ 
lungen der Univerfität A der botaniſche Garten daſelbſt ꝛc. gereichen der 
Anstalt zum Vortheil. Zur em dieſer Güter, Anstalten, Sammlungen 
findet jede Woche einmal eine Exkurſion ſtatt. 
Sämmtliche Studirenden wohnen in den zu der Anſtalt gehörenden Ge⸗ 
bäuden, und ſind Tiſchgenoſſen des Direktors, Einrichtungen, deren Be⸗ 
deutung namentlich in ſittlicher und bildender Hinſicht nicht zu „unters 


d. N 
Koſten eines einjährigen Aufenthalts in Lüͤtzſchena anlangt, ſo 


Bezirks⸗Thierarzt Prietſch; 1 Audi A 
Ußer⸗ 


ſtellen ſich dieſelben niedriger als auf den meiſten andern landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten. 

Die gedruckten Anſtalts⸗Statuten werden auf Verlangen gern von der Dir 
rektion verabfolgt, 


Berlin, 10. Juli. (Eiſen, Kohlen und Metalle.] (Bericht von 
J. Mamroth.) Eine faſt völlige Geſchäftsloſſgkeit verhindert, über den Han⸗ 
del in Metallen und Kohlen im Laufe dieſer Woche etwas Neues zu berichten, 
da ſowohl Fabrikanten als auch Händler ſich ganz theilnahmlos verhalten. 

Roheiſen. Obgleich die engl. Berichte vom glasgower Markte, unſerer 
Hauptbezugsquelle in Roheiſen, feſte Tendenz und beſonders größeren Abzug 
in dieſem Jahre als in den vorhergegangenen melden die Verſchiffungen bes 
tragen über 5 0,000 Cinr. mehr), verharrt unſer Markt dagegen in feinem 
unerſchütterlichen Gleichmuth. Die billigen Preiſe und die bei den Fabrikanten 
bedeutend reduzirten Vorräthe dürften Händler und Spekulanten wohl veran⸗ 
laſſen, dieſem Artikel größere Aufmerkſ mleit zu widmen, un bei Benutzung 
der jetzigen billigen Einkaufspreiſe ein lohnendes Geſchäft in Ausſicht ftellen, 
Effektive Waare in loco 11 — 2 Thl., auf Lieferung gute glasgower Brände 
1411 f Thl., untergeordnete Marken nach Qualität 4 — 17 Thl. pro Zoll: 
Ctnr. Oberſchl. Holzkohlen 2—2% Thl. ab Oppeln offerſrt. Schmediſches. Un⸗ 
8 und Niederſchleſiſches ohne Handel. Stabeiſen wird für den Play: 
edarf Bu unveränderten Preiſen gehandelt. N 

ar bienen, 9 274 — Thl. 

117 % A 

Zink, zu den niedrigen Breslauer Notirungen fanden ſich keine Abgeber für 
effektive Waare; ein Poſten von 500 Etnr. ab Breslau 7 Thl. bezahlt, loco 
74-8 Thl. pro Zoll⸗Ctnr. 5 R 

Kupfer. Die vorgekommenen Heinen Umſätze beſchränken ſich allein auf den 
momentanen Bedarf ohne Preisveränderung. Notirungen: Ruſſiſches 40 bis 
45 Thl., Schwedisches, Auſtraliſches und Amerikaniſches 37—40 Thl. bez. 

Bancazinn. Bei der am 6. und 7. in Holland abgehaltenen Maatſchappy⸗ 
Auktion iſt das ganze zur Auktion geftellte Quantum, 190,842 Blöcke, ver kau 
worden zum Durchſchnittspreiſe von Fl. 68. 2). Auf ſämmtliche Auktionsauf⸗ 
träge wurden 15 % gekürzt. In loco wurde Einiges zu 41 und 4144 Tl. 
pro Zoll⸗Ctnr. gehandelt, bleibt bei Partien ferner dazu anzukommen; im Des 
tail 2—3 Thl. hohere Notirungen. 

Stettin, 9. Juli. Roheiſen. Angekommen find 5000 Eine, engliſches 
und ſchottiſches 45-53 Sgr. nach Brände, ein paar Umſätze loco und Liefe⸗ 
rung kamen mit 4744 Sgr. vor. Engliſches Kupfer 39 bis 40 Sgr. Blei, 
ſpaniſches 8824 Tl., inländiſches 74—7% Thl. Banca⸗Zinn 40—41 
Thl. Zink 8% Thl. gefordert. 2 £ 

Hamburg, 9. Juli. [Wochenbericht.] Der Umſatz bleibt nach wie vor 
ein beſchränkter, und ſind in den einzelnen Artikeln kaum nennenswerthe Ver⸗ 
änderungen zu berichten. — Blei. In Folge größerer Nachgiebigkeit ſeitens 
der 99 15 wurden Ende voriger Woche circa 1500 Ctr. Prima⸗Harz⸗ zu 
13 Mk. 8 S. umgeſetzt, wozu bei Partien auch ferner anzukommen fein durfte; 
im Detail durchſchnittlich 8 S. höhere Preiſe. Notirt wird: Engl. in Mulden 
16 ME, in Rollen 17 Mk., deutſches in Mulden 14 Mk., in Rollen —, ſpan. 
in Blöcken 1414 Mi. — Eisen, ſchott. Roh⸗ Nr. 1 27246, ſchwed. 
Stangen: ord. in Dimenf. 94 —9½ Mk. Kupfer ohne Umſatz. Die billigen 


er die von England aus im deutſchen Inlande ſowohl, wie auf den 


franzöſiſchen Märkten gemacht werden, haben unſerem Platze das Geſchäft vor 
der Hand um ſo mehr entzogen, als der Verbrauch bei ke! Keen überhaupt 
nur ein geringer zu ſein ſcheint; Inhaber, die früher von Nachgiebigkeit nichts 
wiſſen wollten, als es, noch Zeit war, der Konkurrenz unter verhältnißmäßi 
günſtigeren Umſtänden die Spitze zu bieten, ſehen ſich jetzt zur Unthätigkeit 
gezwungen, bis eine beſſere allgemeine Geſchäftslage auch dieſem Arkikel 
wieder mehr Leben verleihen wird. Notirung: Hamb. E.⸗K.⸗W. 74 ME, 


altes 14—15 S., Dronth. 73 Mk. — Engl. Yellow⸗Metall 63 Mk. — Stahl, 


ſchwed. % à 1 Quadratzoll 14%, do. % Zoll 16%, Mailänder Nr. 00 
% Quadratzoll 25%, Nr. 0 % Zoll 24% Mk. — Zinn. Der hohe Ablauf 
der holländiſchen Auktion (ſämmtliche 190,842 Bl. Banca⸗ wurden zum 
Durchſchnittspreis von 68% Fl. begeben) war fo unerwartet, daß bier 
noch wenig darauf gethan iſt. Die Preiſe haben ſich natürlich weſentlich 
befeſtigt. Engl. Banca⸗ in Blöcken 13, ojtind. blankes 12/4, mattes 11%, engli⸗ 
ſches in Blöcken 13, do. in Stangen 13% S. — Zink zwar wenig gefragt, 
doch nicht niedriger, vielmehr ſind einige Kleinigkeiten aus zweiter Hand, zu⸗ 
ſammen ca. 2000 Ctr. zu 15% — 15% Ml. aus dem Markt genommen, der 
dadurch eine feſtere Haltung gewonnen hat und iſt unter Notirung nicht mehr 
anzukommen. Geſtern wurden noch 500 Centner September⸗Oktober⸗Lieferung 
u 15% Mk. verkauft. Einfuhr bis ult. 55 d. J. 173,863 Etr. Notirung: 
i 6 ulli. die asc Mk. 
gow, 6. Juli. Die Verſchiffungen in der letzt 
3000 Tonnen höher als in der entsprechenden Woche 1257 ri erl. 
Proviſion): Roheiſen gute Brände f. a. B. Glasgow, Store, Warrants . 1. 
52 S. 3 P., do. in Makers Händen Nr. 1. 51 S.; Nr. 3. 50 S. 6 P. à 
1 > n 25 5 2 . bis Bo'neß 3 S. 6 P.; 
artſherrie, f a. B. Glasgow Nr. 1, 58 S., Nr. 3. 52 S.; Forth⸗Eiſen: f. 
K u ar For 1. 53 S. 0 8 
oͤher mit onat Empfangszeit). Stangeneiſen 7 Pfd. 5 Sh. à 
75 Pe a ee wo ) geneiſen 7 Pfd. 5 Sh. ä 8 Pfd. per 
— Zu den Eiſenzöllen. Der augsb. „A. 3.” wird aus Venedig ge 

ſchrieben: In der nächſten Zeit wird, ſicherem Vernehmen nach, im Intereſſe 
der Eiſenverarbeiter und der Konſumenten der lediglich im ane der Berg⸗ 
werksbeſitzer auf die Einfuhr von Eiſen zur See gelegte Dif erential⸗Zoll auf⸗ 
5 werden; die Eingabe mehrerer Handelskammern, welche auf die völlige 
reigebung der Einfuhr von Roheiſen dringen. find vom Finanzminiſterium in 
ernſte Erwägung genommen. 


1 Breslau, 12. Juli. [Börſe.] Sehr mäßiger Umſatz und eine etwas 
mattere Haltung bezeichneten die Tendenz unjerer heutigen Börſe, in deren Folge 
ſämmtliche Aktien, außer Oberſchleſiſchen, mehr offerirt wurden. In öſſerr. 
Credit Mobilier iſt Einiges zu 113½ gehandelt worden, wozu jedoch Br. blieb. 
Von Fonds iſt keine weſentliche Veränderung zu berichten, doch zeigte ſich öſterr. 
Nationalanleihe durch Gewinnrealiſtrungen ſehr angeboten. 
Darmſtädter 93% Br., Credit⸗Mobilier 113 ½ Br., 113% Gld., Commandit⸗ 
Antbeile 1437, bezählt, ſchleſiſcher Bandverein 79 J Br. 
85 Breslau, 12. Juli. 
oggen unverändert bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — — loro 
aare — —, pr. Juli 40 —11 Tolr. bezahlt, Juli⸗Augu 40 —41 Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 42 Thlr. zu machen, September⸗Oktober 43% Thlr. 
ag „Ditober-November 43% Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, Früh: 
jahr 1859 — —. g 
RA unverändert; Kt Waare 17 Thlr. Br., be. Sn 137 7 
⸗Augu „ Auguſt⸗Sepiember — —, September⸗ r — 
Na 88 Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, Avril, 
a — —. 


Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Juli 8% Thlr. bezahlt, Juli⸗Au 
8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 3% Thlr. bezahlt, ber⸗Ottober 8% 
5 11 9 Dt, able Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 
Ma — — 


Breslau, 12. Juli, I[Produktenmarkt.] Wir batten heute bei 


reichlichen Zufuhren einen flauen Markt für alle 

jeglicher Kaufluſt und nur beſte Qualitäten Weizen 
pur Notiz, während mittle und geringe Sorten, ſowie alle andern Körnerarten 
illiger erlafjen werden mußten. 


eidearten; es mangelte an 


abe wee ee e nes a ig 
Brenner⸗Weizen.. 70—74—76—78 „ ö 3, 5 

Roggen 52—54—56—58 „ ne Bei 22 

Gerſte . 42—44—46—48 „ m 15 . 8 

Hafer 8 5 — 8 wa | 5 5 
en 5650 55 


Von Oelſaaten war heute Mehreres zugeführt und erlittten im Werthe 
keine Aenderung. Winterraps 1 an Sgr., Winterrübſen 133 
bis 138—139.—141 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Rübdl ftil; loco und pr. Juli 17 Thlr. Br., September⸗Oktober 16% bis 
piritus unverändert, loco 9 Thlr. en detail käuflich. Be: 


16 5 Thlr. bezahlt 


* 


P., Nr. 3. 51 S. 6 P. (ca. 1 S. 6 P. per Ton 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen bericht. 


und Roggen holten Preiſe 


y 


Pr 2’ 2 


1 


* 


— Fan 


u eh FE 
— Were 2 


nn 


er 


\. 


liche 
aer, von einer geſunden Tochter 


1548 


Für Kleeſaaten in rother Farbe gab ſich heute eine mattere Stimmung] zur Berathung vorgelegt werden, und find zu dieſem Zwecke ſämmt⸗ 


kund und wurden billiger gehandelt; weiße Saat war beſſer offerirt und feſt be⸗ 
ei Heine Poſten diesjähriger Ernte und von ſchöner Qualität wurden mit 


26% Thlr. bezahlt. 
the Saat 16—17—17½—18 Thlr. 


{ nach Qualität, 
Weiße Saat 19—21—23— 26 Thlr. 


der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 


An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus ſehr ruhig und die Preiſe 
li⸗Auguſt 40% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 43—43 , Thlr. bes 


iemlich unverändert. — Roggen pr. Juli und 
4 September 42 Thlr. zu A 


die Vorlage gutachtlich zu äußern. 

Von dieſer iſt uns eine beſtimmte Kenntniß noch nicht zugekommen, 
dennoch halten wir uns verpflichtet, dieſen Gegenſtand in unſere Be⸗ 
ſprechung zu ziehen, da unbeſtritten die Kommunikationsmittel das 


it: 
1 0 Oktober⸗November 43 ½ Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 8% Thlr. Gld., Hauptfundament zur Begründung des Wohlſtandes ganzer Landes⸗ 
pr. 


„Juli und Juli⸗Auguſt 8% 
September-Oftober 87 Thlr. Br. 


L. Breslau, 12. Juli. [Zink.] Sonnabend find 1000 Ctr. zu 7 Thlr. 


gehandelt, welcher Preis ferner zu bedingen wäre. 


Pepe 12 K. 
Breslau, 12. Juli. Oberpegel: 12 F. — Z. Unterpegel: — F. 3 8. 
— — . [ UWà6——— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


lr. Br., Auguſt⸗September 8% Thlr. bezahlt, 


theile ſind. 

Das gegenwärtig in Schleſien zu Recht beſtehende Wege-Reglement 
rührt bekanntlich von Friedrich dem Großen her, der es der Provinz 
in den Friedensjahren zwiſchen dem zweiten und dritten ſchleſiſchen 
Kriege verlieh, und das wie alle ſeine die Verwaltung betreffenden 
Geſetze faſt unübertrefflich genannt werden muß, namentlich in den 
Prinzipien, auf die daſſelbe baſirt iſt. 

Hilf Dir ſelbſt, ſo wird Gott Dir auch helfen; dieſer Grundſatz iſt 


London, 8. Juli. Geſtern iſt der Bericht über die Eiſen bahnunfälleſ voran geſtellt und überall durchgeführt, indem mit väterlicher Fürſorge 


in England (ohne Schottland und Irland) im Jahre 1857 erſchienen. Auf 
Laufe des vergangenen Jahres 631 Perſonen be⸗ 
ſchädigt und 25 Perſonen getödtet worden, ohne daß ſie ſelbſt eine Schuld an 
dem Unfalle trugen, während aus Mangel an eigener Vorſicht 23 ums Leben 
und 15 zu Schaden kamen. Die größere Zahl dieſer Beſchädigungen war durch N 
N } nfällen wa⸗ drücklich aufrecht erhalten. 
ren nur 8 von der Art, daß ſich ihnen nicht vorbeugen ließ; nur 16 wa⸗ 
ren im Ganzen theilweiſe dieſer Art. In 35 Fällen trug die Fahrläſſigkeit der 
Unterbeamten pur Herbeiführung des Unglücks bei, aber nur in 8 Fällen war 

eit der untergeordneten Diener die alleinige Urſache einer Ka⸗ 


engliſchen Bahnen ſind im 
Zuſammenſtoß von Eiſenbahnzügen verurſacht worden. Von 81 


dieſe Nachläßig 


5 Schwachen dabei in angemeſſener Weiſe unter die Arme gegrif⸗ 
en wird. 

Dabei hat der große König aber dennoch alte Obſervanzen und 
rechtliche Abkommen nicht unberückſichtigt gelaſſen, ſondern dieſe aus⸗ 


Er konnte dieſes um ſo unbeſchadeter thun, als namentlich die 
Erſteren in den damaligen Verhältniſſen zwiſchen Grundherren und 
Gemeinden begründet waren. Der § 7 des Reglements beſtimmt da⸗ 


taſtrophe. Die Haupturſachen, aus denen Kolliſionen entſpringen, beſtehen in[ her auch, daß zunächſt Derjenige zur Unterhaltung der Kommunika⸗ 


Schadhaftigkeit der Bauten und des 


nterbringung der 3 1 
Die Eiſenbahnkompagnien ſtehen in England unter einer bloß pekuniären Ver⸗ 
antwortlichkeit; wenn ein Unglück vorfällt, ſo haben die beſchädigten Perſonen 
oder ihre Freunde das Recht, auf Schmerzensgeld und Entſchädigung zu kla⸗ 

en; das iſt alles. Kriminaliſch ſind nur die Bedienten der Bahn zu beſtra⸗ 
125 dem Todtenſchauer mißlingt es gewöhnlich, die tiefer liegenden Urſachen 
eines Unfalles zu entdecken, und die Jury begnügt ſich nach den auf der Hand 
liegenden Thatſachen zu erkennen. In Schottland gilt ein anderes Syſtem. 
Wenn ein ernſtes Unglück ſich ereignet hat, ſo wird eine Unterſuchung vor dem 

iskalprokurator angeſtellt, und vor Kurzem erhielt ein Lokomotiv⸗Inſpektor 2 

ahre Gefängniß, weil er eine 1 Maſchine vor einen Spezialzug ſpan⸗ 
nen ließ, und dadurch ein Unglück herbeiführte. Der Bericht gelangt zu dem 
Schluſſe, daß in England, wo die höheren Bahnbeamten wegen keiner Verſäum⸗ 
niß oder Fahrläßigkeit vor ein Kriminalgericht geſtellt werden können, die Zahl 
der Getödteten in den l zweimal ſo groß en iſt als in 
Schottland, wobei man natürlich nicht vergeſſen hat, das Verkehrsverhältniß 
der beiden Länder genau in Anſchlag zu bringen. 


Von den Quellen des Rheines, im Juli. Am 30. v. M. wurde die 
erſte Sektion der großen mitteleuropäiſchen Verbindungslinie über 
Graubündten nach Italien, nämlich die Eiſenbahnlinie der „Vereinigten 
Schweizerbahnen“ von Rorſchach bis Chur, dem Verkehr übergeben. Die rhei⸗ 
niſchen Bahnen ſind ſomit bis an den Fuß der Alpen vorgedrungen. Die Er⸗ 
Öffnung war mit glänzenden Feierlichkeiten verbunden. Abgeordnete aller öſtlichen 
Schweizerkantone und Vertreter der benachbarten deutſchen Staaten Baiern, 
Würtemberg und Baden, der k. k. Provinz Vorarlberg und des Fürſtenthums 
Liechtenſtein, jo wie ein Delegirter der alten Hauptſtadt Liguriens, der Syndi⸗ 
kus Moroni von Genua, bezeugten durch ihre Theilnahme die große Bedeutung, 
die ſämmtliche Nachbarländer dieſer neuen Verkehrsrichtung beilegen. Der Ein⸗ 
vo in die feſtlich geſchmückte Stadt Chur, dieſen alten Stapelplatz des deutſch⸗ 
italieniſchen Handelsverkehrs, fand unter Glockengeläute, Kanonendonner, Muſik 
und Geſang und dem Hurrahruf einer jubelnden Volksmenge ſtatt. Beim Feſt⸗ 
mahle folgte ein Toaſt dem andern. Abends war glänzende Illumination und 

uerwerk. In Folge des Betriebes dieſer Bahnſtrecke kann man nun in 35 

tunden von Frankfurt a. M. nach Mailand und in verhältnißmäßig eben jo 
ae Zeit von Berlin nach Genua reifen. Die eingeleiteten ede af 
zwi 


chen der k. k. öſterreichiſchen und der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung laſſen 


) Materials oder in fehlerhaften Regulirun⸗ 
en, in Mangelhaftigkeit der Sicherheitsanſtalten und der Vorkehrungen für die 
1 i aſſaglere. Einen Punkt hebt der Bericht beſonders hervor. 


tions⸗Wege verpflichtet ſei, der durch dieſelben den nächſten und un⸗ 
mittelbaren Vortheil genoſſe — daher die Adjacenten vor Allem hierzu 
heranzuziehen wären. 

In Berückſichtigung der individuellen Verhältniſſe einzelner Gemein⸗ 
den beſtimmt das Reglement aber ausdrücklich, daß, wo die Kräfte 
dergleichen Gemeinden nicht ausreichen ſollten, zunächſt der Diſtrikt, 
demnächſt der ganze Kreis mit ſeiner Hilfe einzutreten habe. 

Dieſe beiden Hauptprinzipien, die Friedrich der Große in dieſem 
Geſetze aufgeſtellt, ſind wegen ihrer Einfachheit und demnächſt wegen 
ihrer Gerechtigkeit entſchieden von ſo großer Wichtigkeit, daß dieſelben 
85 wieder an die Spitze des neuen Reglements geſetzt zu werden ver⸗ 
ienen. 

In Bezug auf die eigentlichen Vieinalſtraßen, das heißt derjenigen 
Kommunikationswege, welche Städte unmittelbar verbinden, würde es 
uns als eine weſentliche Verbeſſerung erſcheinen, wenn die Unterhal⸗ 
tung dieſer Straßen den einzelnen Gemeinden abgenommen und dem 
ganzen Kreiſe zur Unterhaltung übergeben würden, natürlich, nachdem 
die Erſteren ihre Verpflichtung abgelöſt und ihre Dienſte in Geld reluirt 
worden ſind. 

Wir wollen die Gründe für dieſe Anſicht hier näher ausführen. 

Unſere landwirthſchaftlichen Verhältniſſe haben ſich weſentlich ver⸗ 
ändert, und ſind namentlich durch die Aufhebung der Robothdienſte die 
Grundbeſitzer genöthigt worden, ſowohl ihre Zug⸗ als Arbeits⸗Kräfte 
mehr und mehr zu reduziren. — Der Rittergutsbeſitzer fährt nicht 
mehr mit Vieren lang zum Beſuch ſeiner Nachbarn, ebenſo wie es der 
Bauer nicht mehr zu Markte thut. 

Der Nothwendigkeit, die Spannkräfte zu verringern, haben wir 
entſchieden zunächſt die beſten Straßen zu verdanken — ſie verſchaffte 
uns die Sehnſucht nach Chauſſeen, wenigſtens nach chauſſirten Wegen. 

Dieſe veränderten Verhältniſſe neben dem Aufblühen des Handels 
und der Induſtrie erfordern nun aber auch, daß ſämmtliche anderen 


überdies eine noch weitere Beſchleunigung des Cilwagendienſtes über den Splü⸗] Wege, namentlich diejenigen, welche die Verbindung zweier Städte ver⸗ 
1 Auf den anderen bündiſchen Alpenrouten, nämlich auf dem] mitteln und nicht chauſſirt find, einer genügenden Unterhaltung über: 


ardin und dem Julier, laufen ſchon dieſen Sommer allenthalben Dop⸗ 
pelkurſe. Unterdeſſen durchſtreifen zahlreiche Ingenieurſtäbe die Thaleinſchnitte 
an den Quellen des Vorderrheines, um in der Gegend des alten, höchſt niedri⸗ 
en Römerpaſſes am Lucmanier die leichteſte Anlage einer ununterbrochenen 


geben werden, zu welcher aber die Kräfte der einzelnen Gemeinden ent⸗ 


ſchieden zu ſchwach ſind. } 
Diefe nun müßten den Kreiſen überwiefen werden, nachdem, wie 


chienenverbindung mit dem ſüdlichen Blegnothale im transalpiniſchen Kanton bereits erwähnt, die bisherigen Verpflichtungen, in Geld verwandelt, 


Teſſin auszumitteln. Die neueſten diesfälligen Erhebungen ſollen keinen Zwei⸗ 
ſel an der praktiſchen Ausführbarkeit dieſes Unternehmens übrig laſſen und der 
Eiſenbahntechnik nicht einmal ein neues Problem mehr zur Löſung gönnen, in⸗ 
dem die Analyſirung des Projekts ſich in lauter ſchon dageweſenen Dimenſio⸗ 
nen und Bauverhältniſſen bewegt. 


larus und längs dem Wallenſee nach Chur, dem Verkehr übergeben werden, 
ſo daß man auch über Baſel und Zürich direkt nach Chur und Italien fahren 
kann. Einzig am Wallenſee bildet noch eine längere Felſengallerie eine tempo⸗ 
räre Unterbrechung des Schienengeleiſes. 


einer halben Stunde. 


Sprechſaal. 


Das ſchleſiſche Wege: Reglement. 


Man wird ſich daſelbſt noch einige | worden, 
Zeit der Dampfſchiffe bedienen müſſen, indeſſen höchſtens auf N von 


zur Kreis⸗Kommunalkaſſe flöffen, da kein Grund vorhanden iſt, die 
vom großen König ſo weiſe aufgeſtellten Prinzipien zu ändern. 
Mit den Geſammtkräften des Kreiſes würde es nun leicht werden, 


Bis zum nächſten Herbſte wird auch die dieſe Vieinalwege in chauſſirte Straßen, d. h. befeſtigte Wege, zu ver: 
weite italienifche Linie der, Union Suiffe“, nämlich die Eiſenbahn von Zürich nach ee e e eh Henn 


deren Unterhaltung bei Anſtellung von Wegeaufſehern gar 
nicht koſtſpielig ſein würde. 

Wie wir hören, iſt in einigen Kreiſen ſchon der Anfang gemacht 
dergleichen befeſtigte Wege von Schlacken, Lehm und Kies her⸗ 
zuſtellen, nur müſſen wir der Anſicht ſein, daß ſolche Wegeanlagen bei 


naſſer Witterung dem ſchweren Fuhrwerk verboten werden müßten, da 


dieſelben ſonſt fehr bald in Grund und Boden gefahren würden. 
Dieſe hier aufgeſtellte Idee iſt auch dazu in einem viel großarti⸗ 
geren Maßſtabe, ſoweit uns bekannt, im Kreiſe Falkenberg ins Leben 


Wie es mit Beſtimmtheit heißt, fol dem nächſten Landtage die] gerufen worden, indem nach dem Beſchluß der Kreisſtände dort ſämmt⸗ 
Vorlage zu einem neuen Wege-Reglement für den ganzen Staat liche Vicinalwege chauſſirt worden find. 


Unſere am 12. d. M. in Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, hiermit a e u: 


zeigen. 
Gait, den 13. 2 1858, i 
Adolph von mache 


vergeßliche Mutter, 


bitten um ſtille Th: nahme, 
Marie von Machui, 
geb. v. Adlersfeld. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
einrich Zippel, gl. Ob.⸗Poſt⸗Sekretär. 
arie Zippel, geb. Geiſer. [468] 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Simon Spitzer, 


Verwandten und Freunden zeige ich ſtatt be⸗ Fäcilie, 

ſonderer Meldun 3 an, daß meine Frau Marie, Spitzer, 
ranziska, fi Schulze, geitern von einem Bianca, 
ädchen glücklich entbunden worden iſt. als Kinder. 


10. Juli 1858. 
Prorektor Dr. Schmidt. 


Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte glüd- 
iche Entbindung meiner lieben 1 Emilie, 


, den Heute Früh 6% Uber ente 


in dem Alter von 


Heute Morgens um % 4 Uhr ſtarb nach 
Ztägigem Kran 1 unſere gute theure un⸗ 
chwiegermutter und Groß: 

mutter, Handel Spitzer, geb. Leppmann, 
im 58ſten Lebensjahre, am Gehirnſchlag; wir 


Peiskretſcham, den 11. Juli 1858. 
M. Spitzer, als Gatte. 


Tony Silbermann, geb. Spitzer, 

Charlotte Frankel geb. Spitzer, 
riederike Fränkel, geb. Spitzer, 

Jettel Silbermann, geb. Spitzer, 


unſere einzige 1 Tochter Auguſte, 

3 Jahren 11 Monaten, zum 
Beſuch der Schwieger und Großeltern in Kö⸗ 
nigshütte ſich befindend. Dies zeigen wir Ver⸗ 


[319] Todes⸗Anzeige. 5 
Es hat dem Herrn gefallen, meinen geliebten 
Vater, den königlichen Sanitätsrath Dr. med. 
Renatus Benjamin Bauer heute Früh J. 
145 Uhr von feinen langen Leiden f erlöfen. 
Statt beſonderer Meldung und um jtille Theil⸗ 
[332] nahme bittend: . \ 
Emil Bauer, Prediger, 


Gnadenberg, den 10. Juli 1858. 


Theater⸗ Repertoire. 
$ In der Stadt. 

Dinstag, den 13. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz des herzoglich 
jachjen = foburg gothaiſchen Kammerſängers 
Hen. Reer und letztes Gaſtſpiel deſſelben: 
„Die Hugenotten.““ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten. Mufik von Meyerbeer. 
(Margaretha, Fräul. Leontine Gericke aus 
Berlin. Raoul, Hr. Reer.) 

Mittwoch, den 14. Juli. 13. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


uns der Tod von der Höhe 


So ſchön dies iſt, ſo möchten wir doch bezweifeln, daß eine der⸗ 


lichen Regierungen die von früheren Provinzial-Landtagen gepflogenen | gleichen Maßregel überall, ſelbſt bei der größten Opferbereitwilligkeit 
Verhandlungen zugegangen, um auf Grund dieſer Arbeiten ſich über] der Kreiſe ausführbar fein möchte, da bei dem Mangel an geeignetem 


Material die Chauſſeeeinnahmen die Unterhaltung der Kreischauſſeen nicht 
decken können, daher die Kreiſe ſehr bald mit einer ungeheueren Schul⸗ 
denlaſt überſchwemmt ſein würden. — Nach unſerer Anſicht würden 
daher in ſchweren Böden Kies⸗ reſp. Sande, in leichten Böden Lehm⸗ 
Auffuhren genügen, um durch den größten Theil des Jahres die Wege 
in angemeſſener Weiſe fahrbar zu machen. 

Was nun die anderen Beſtimmungen des Reglements betrifft, fo 
ſind dieſelben ſämmtlich faſt ſehr weiſe und vorſorglich, leider daß die⸗ 
ſelben nicht immer gehandhabt werden. — Die Breite der Wege iſt 
auf 30 Fuß beſtimmt, die Vielen zu breit dünkt, es gewiß aber nicht 
iſt, namentlich wenn nach dem Vorbilde der Chauſſeen der befeſtigte 
Weg auf einer Seite, und nicht, wie ſo oft leider geſchieht, in der 
Mitte angelegt wird. 

Dies Letztere würde entſchieden vortheilhafter ſein, wenn unſere 
Wege noch breiter wären, ſoll aber dieſer chauſſirte Weg zeitweiſe ver- 
boten werden können, ſo iſt auch ein genügend breiter Nebenweg er⸗ 
forderlich, der oder vielmehr die auf 7 Fuß beſchränkt werden müßten, 
ſollte der Erſtere in der Mitte der Straße angelegt werden. 

Die Beſchaffung des Materials betreffend, fo ſoll überall, wo ſich 
Kies findet, das Grundſtück von der Gemeinde angekauft, und derſelbe 
zur Beſſerung des Weges verwendet werden. 

In vielen Gegenden ſind nun die Dominien von jeder Unterhal⸗ 
tungslaſt befreit, wogegen dieſelben das Material zur Straße und zu 
den Brücken zu gewähren haben. — Dieſe vorſtehende Beſtimmung 
wird aber gegen dieſelben leider nur zu wenig geltend gemacht, und 
man begnügt ſich mit der Ueberweiſung des ſchlechteſten Materials, 
was den Dominien gerade am bequemiten iſt herzugeben. 

Wenn das rechte Oderufer bis jetzt die Segnungen einer Eiſen⸗ 
bahn noch nicht hat, und die Ausſichten dazu entſchieden nicht ſehr 
roſenfarben ſind, ſo wird daſſelbe ein Wegereglement, was die Abſicht 
vollſtändig erfüllt, die noch zum Theil, namentlich in den Frühjahrs⸗ 
und Herbſtmonaten furchtbaren Wege zu verbeſſern, mit großem Jubel 
begrüßen, ſelbſt wenn die Grundbeſitzer etwas unſanft aus ihrer ge⸗ 
wohnten Unthätigkeit geſchüttelt werden ſollten. — Der Kreis Oels 
und, ſoviel uns bekannt, in der letzten Zeit der Kreis Namslau, find 
ſprechende Beiſpiele für dieſe Behauptung. — Dort wird jedenfalls am 
meiſten für die Wege gethan, und dem Grundbeſitzer ſo mancher Seuf⸗ 
zer herausgepreßt, und dennoch ſind ſie in der Geſammtmenge damit 
zufrieden, daß es ſo iſt. — 

Moͤchte daher das neue Wegereglement neben Berückſichtigung des 
einzelnen Verpflichteten das Wohl des Ganzen vor Allem im Auge haben. 


— —— — — — — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn mel. Zweigbahnen im oberſchleſt⸗ 
ſchen Bergwerks- und Hüttenreviere. 

1858 wurden eingenommen ca. 278,267 eg! im Monat 

292, 


Im Monat Juni 
91 Thlr. 


Juni 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Berichtigung 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Im Monat Juni 1858 wurden eingenommen 66,890 Thlr., im Monat 
Juni 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Berichtigung 69,601 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 4 
Im Monat Juni 1858 wurden eingenommen 52,909 Thlr., im Monat 
Juni 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Berichtigung 99,290 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 
Im Monat Juni 1858 wurden eingenommen 14,705 Zhle., im Monat 
Juni 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Berichtigung 30,492 Thlr. 


(Verſpätet.) [331] 
Mit Bezug auf die in der Breslauer Zeitung mehrfach abgedruckte 
Aufforderung zur Betheiligung an der „Menfers: 


dorfer Handels: Sozietät, eventuell Aktien = Geſellſchaft 

zur Zucker⸗Fabrikation und Braunkohlen⸗Verwerthung“ 
iſt die Redaktion zur Erledigung mehrfacher Anfragen veranlaßt, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es zwar bei der erſt am 31. Juli ergeb⸗ 
lich 15. Auguſt d. J. nach dem ſtatutariſchen Sozietäts⸗ Vertrage der 
fürſtlich Karolathſchen Kammer ꝛc. verabredeten Zufammenftellung 
der bis dahin in Antheilſcheinen auf die 300,000 Thlr. erſter Emiſſion 
gezeichneten ſein Bewenden behält, daß aber die bis einſchließlich 15ten 
wenigſtens 31. Juli d. J. gezeichneten Antheile à 200 Thlr. vor den 
erſt ſpäter realiſirten Zeichnungen ein beſonderes Vorzugsrecht auf die 
Uebernahme der 200,000 Thlr. zweiter Emiſſion haben. 

Die am 15. Auguſt d. J. in ſicherer Ausſicht ſtehende Kon ſti⸗ 

tuirung der Geſellſchaft ſoll beſonders bekannt gemacht werden “). 


*) Ein Exemplar des gedruckten Geſellſchafts⸗Vertrages, der Beſchreibung ze. 
liegt in der Expedition der Breslauer Zeitung zur Einſicht vor. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Donnerstag den 15. Juli. 


Kommiſſions⸗Gutachten über die beabſichtigte Auflöſung des Landwehr⸗ 
Kavallerie-Remonte⸗Fonds und Ueberweiſung feiner Beſtände an den Subſtanzgelder⸗ 
Fonds, über die Inſtruktion für die Feuerherren, über die Bedingungen zur neuen 
Verpachtung der Stephanſchen Vermächtniß⸗Aecker, Bewilligung der Mehrkoſten für 
im Namen der Hinterbliebenen. [den Erweiterungsbau bei dem Hoſpitale zu St. Hieronymi. — Nachträgliche Geneh⸗ 
migung der Etats⸗Ueberſchreitungen pro 1857 bei den 
Angelegenheiten, des Nachtwacht⸗, Feuerlöſch⸗ und Straßenbeleuchtungs⸗Weſens, der 
Kirchen zu St. Maria Magdalena und St. Chriſtophori, des Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Inſtitut zur Ehrenpforte. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — Verſchiedene Anträge. 
II. Kommiſſions⸗Gutachten über das Projekt zur Reorganiſation des Feuerlöſch⸗ 
Weſens, über den Antrag, den Kontrakt mit der in das Kranken⸗Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen aufgenommenen mediziniſchen Klinik nicht aufzurufen, über den Nachwel 


erwaltungen der Militär⸗ 


der Koſten der Medication bei jeder einzelnen Abtheilung des Kranken⸗ 


Hospitals zu Allerheiligen, über das Arrangement zur miethweiſen Beſchaffung der 
von der Stadt zu den diesjährigen Herbſtübungen zu geſtellenden Landwehr⸗Kavallerie: 
Uebungspferde, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, Über 


— 


— 


lg] 
, 


Gru :⸗Stehlib, den 10. Juli 1858. 


N. 


zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 


jonderer Meldung, ergebenſt an. 


Croſſen a/ O., den 11. Juli 1858. 
[472] Wilh. Firgau. 


r 
Heute wurde meine geliebte Frau Clara, 


geb. Töpffer, von einem munteren Knaben 


glücklich entbunden. x 
Breslau, den 10. Juli 1858. 
[463] Nudolf Lang. 


Todes⸗Anzeige. A 
Den in der Nacht vom 9. zum 10. erfolgten 


iwa, zeigt tiefbetrübt allen theilnehmen⸗ 


y Sina geliebten Frau Ottilie, geborenen 
den Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 


Meldung, ergebenſt an: 


Nob. Hübner. 


Ein ſchon getragener Diamantring wird zu 


N. kaufen gewünſcht. Nähere Angaben unter der 


Chiffre Il. bis incl. 16. d. 


im „weißen 
Roß“ erbeten. [475] 


wandten, Freunden und Bekannten tief be 
trübt an. 
Neiſſe, den 10. Juli 1858. [321] 
Gehlig, königl. Poſtſekretär, 
nebſt Frau. 


Den am 7. d. M. erfolgten Tod unſerer theu⸗ 
ren Mutter, Schweſter, Schwiegermutter und 
Großmutter, Nanni Pringsheim, geb. 
Köbner, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Bernſtadt, den 12. Juli 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


as heut Fru r nach längeren 
Leiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden un⸗ 
erer innig geliebten Mutter, der. verw. 
potheler Julie Stockmar, geborne 
Lincke, zeigen wir hiermit tiefbetrübt und 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Glogau, den 11. Juli 1858. [333 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerieloge und Gallerie. 
Siebentes und vorletztes Gaſtſpiel der k. k. 
Hofburgſchauſpieler Frau Julie Rettich 
und Herrn Joſeph Wagner. Zum dritten 
Male: „Das Teſtament des großen 
Kurfürſten.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von G. zu Puttlitz. } 
Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Dinstag, den 13. Juli. 19. Vorſtellung im 
2. Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 

ulius, vom k. k. privil. Karl⸗Theater in 

Wien: „Eulenſpiegel, oder: Schaber⸗ 
nach über Schabernack.“ Poſſe mit 
Gejang 2 er von rn Muſik 
von A. er. (Eulenfpiegel, Hr. Julius, 
als erſte Gaſtrolle). che 3 

nd Um 4 Uhr Anfang ves Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellu ng 6 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 

ung im Saalthea ter ſtatt. 
Nach der Vorſtellung: Fortſe zung des Konzerts. 


die Verpachtungen des Holzplatzes Nr. 2 vor dem Ohlauer⸗Thore, des Gärtchens an 

dem Holzfaktorhäuschen daſelbſt. — Bewilligung von Penfionen, Unterſtützungen und 

Zuſchüſſen zu unzureichenden Etats⸗Poſitionen. — Nachträgliche Genehmigung der 

Ctats⸗Ueberſchreitungen pro 1857 bei der Verwaltung des Hospitals zum heiligen 

Geiſt. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. [350] 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
Der Vorſitzende⸗ 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die für das Verwaltungsjahr 1857 auf die Stammaktien unſerer Geſellſchaft zu verthei⸗ 
lende Dividende iſt mit Genehmigung des königlichen Muniſtermns für 2 9188 7 und 
öffentliche Arbeiten, nachdem aus den Betriebs Etträgnifien die Summe von 15,1 haler 
29 Sgr. 5 Pf. zur Bildung eines Erneuerungsfonds, und 10,000 Thaler für den Reſervefonds 
beftimmt worden find, auf ein halbes Prozent feitgefegt worden. 3 

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß gegen Aushändigung 
des Dividendenſcheines Serie II. Nr. 1 derſelbe mit fünfzehn Silbergroſchen 

vom 15. d. M. an bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt 

vom 15. bis 31. d. M. aber in Berlin bei den H. Gebr. Veit u. Co. 

in Breslau bei dem ſchleſi su. Dautverein 
9 


eingelöft werden wird. Glogau, den 8. Juli } 
Der Verwaltungsrath der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſf 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


inſen pro J. Semeſter mit 10 Ser. 6 Pf. erhoben find, 17 Sgr. vergütigt. 


Q 


Privilegirtes Inſtitut für hilfsbedürftige 


Handlungsdiener. 
General⸗Verſammlung, Dinstag den 13. Juli d. J, 
Abends 8 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale. 

Vorlagen: 


1) Wahl von vier Vorſtehern. 


2) Eingegangene Anträge auf Abänderung der Statuten und Erweiterung 


der Bibliothek. 
[ 


5 . recht zahlreicher Betheiligung laden die Herren Mitglieder ergebenſt ein: 
] 


Die Vorſteher. 


Konkurs⸗Eröffnung. (812 
Kreis⸗Gericht zu Jnowraclaw. 
I, Abtheilung. 
Juli 1858, Mittags 1 Uhr. 
t Vermögen des Gutsbeſitzers Hein⸗ 
rich Pritſch zu Rojewo iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
ng ai den 
2. Juli d. J. Mittags 1 Uhr 
ſeſtgeſetzt worden. 10 7 5 
5 Zum. einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ea 8 — a 
ubiger des einſchuldners werden 
on = dem 1 
auf den 21. Juli d. J. Vormittags 
10 Uhr in unſerem Gerste Ter: 
minszimmer, vor dem Kommiſſar Hrn. 
Kreis⸗Richter Ponto 
egg, Termine ihre Erklärungen und 
orſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Be 


oder Gewahrſam haben, oder 
Weide an ihn etwas verſchulden, wird auf 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenftände 
bis zum 21. Juli d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
mol abzuliefern. 9 0 
fandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
den nur Anzeige zu machen. 
die face werden alle Diejenigen, welche an 
ch aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma: 
f en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Fiche dieſelben mögen bereits rechtshängig 
denecte nicht, mit dem dafür verlangten 
e 
„Dis zum 12. Aug. 1658 einſchließlich 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
en und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
en innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 0 wie nach Befinden zur 
feng des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


auf den 9. Septbr. 1858 Vorm. 
10 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Ponto 
zu erſcheinen. 2 N : P 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Aklord verfahren werden. 
Zueleid it noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
bis zum 2. Oft. d J. einſchließlich 
1 zum * * J. ein ie i 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
fen Forderungen ein Termin 
auf den 4. Novbr. d. J. VM. 10 Uhr 
erminszimmer, 


Kgl. 


Den 7. 
Ueber das 


in unſerem Gerichtslokal, 
vor dem genannten Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
Richter Ponto 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
derungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. Ba Sei 
„Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
301 Korn derjelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
gen. 5 
Aideder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
mtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
einen am hieſigen 


"meldung feiner Forderun 
d raxis bei uns bes 


* wohnhaften oder zur 


ledüigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ > 


und zu den Alten anzeigen. Ä 
feste den gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
Mol werden die 9032 ⸗Räthe Keßler und 
ei und der Rechts⸗Anwalt Hantelmann 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Im Verl 4 tern, 
Ne Nr. 2, Me foebenmbienen: 527 
Neueſter Plan von Breslau, 
Icheichnet von E. Studt, lithographirt 

* iſon. Folio. Preis 12 Sgr. 
— 18 Sgr. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 11 
der Kirchſtraße belegenen, auf 13,004 Thaler 
28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 22. Dezbr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im 1, Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 4 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. [692] 

Breslau, den 4. Juni 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Am 12. Auguſt d. I. ſollen in Katſcher, und 
am 17. Auguſt in Leobſchütz, die vom hieſigen 
Kreiſe zur Landwehr⸗Uebung zu geſtellenden 
82 Pferde angekauft werden. Die Beſitzer 
geeigneter Pferde werden aufgefordert, dieſelben 
der kreisſtändiſchen Ankaufs⸗Kommiſſion an den 
bezeichneten Tagen Morgens um 8 Uhr vorzu⸗ 
führen, wobei bemerkt wird, daß Pferde bis zum 
Preiſe von 200 Thlr. angekauft werden ſollen. 

Leobſchütz, den 8. Juli 1858. 806 

Der kgl. Geheime Negierungs⸗ u. Landrath 

(gez.) Waagen. 


[814] olz⸗Verkauf 
für das königliche Forſtrevier Kuhbruck, Mon: 
tag den 19. Juli d. J., Mittags 12 Uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Kath⸗Hammer. Zum 
Verkauf kommen: 9 Stück kiefern Bauholz aus 
den Schutzbezirken Grochowe und Groß⸗Lahſe, 
fo wie 4 Stück eichen Nutzholz und 7% Klaf⸗ 
tern Scheit⸗, 4% Klaftern Knüppel⸗, % Klaf⸗ 
tern Rumpen⸗, 14 Klafter Anbruch und 24% 
ſtlafter Stockholz verſchiedener Holzgattungen 
aus dem Schutzbezirk Kuhbrück. 

Kuhhrück, den 11. Juli 1858. 

Der königliche Oberförſter Praſſe. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Es ſollen aus den Revieren Feſtenberg, 
Muſchlitz, Domaslawitz, Groß⸗Gahle, als der 
Oels⸗Medziborer Chauſſee zunächſt gelegen, die 
Brennhölzer aus den Jahresſchlägen 185758 
und zwar: g . 

6% Klft Eichen⸗Scheit, 17 Klft. Eichen⸗Aſt, 
144 Alſt. Gihen-Stod, 254 Klft, Bucen-Scheit, 
503%, Klft. Buchen⸗Aſt, 156 Klft. Buchen Stoch, 
19 Klft. Erlen⸗Aſt, 2 Klft. Aspen⸗Scheit, 69 
Klft. Aspen⸗Aſt, 5½ Klft. Aspen⸗Stock, 164 
Klft. Kiefern⸗Scheit, 571 Klft. Fichten⸗Scheit, 

Montag den 26. Juli d. J. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr im hieſigen Amtslokale 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die betreffenden Förſter ſind beauftragt, die 
Verkaufshölzer vor dem Termine vorzuweiſen. 

Goſchütz, den 8. Juli 1858. 284 
Der Oberförſter Ockel. 


— — 


Montag den 19. d. Mts. von Vor⸗ 
mittags 9 för ab ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham 13 Klaftern eichen Knüppel, 22% 
Klaftern eichen Anbruch, 236% Klaftern buchen 
Scheit⸗, 39 Klaftern buchen Rumpen⸗, 75% 
Klaftern buchen Anbruch, 22% Klaftern bu⸗ 
chen Stock-, 7 Klaftern birken Knüppel 5% 
Klaftern birken Anbruchholz, 87 Schock buchen 
und 72 Schock kiefern Reiſig aus den Beläufen 
Kl.⸗Lahſe, Kath⸗Hammer, Brieſche und Pech⸗ 
ofen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Paahlun verkauft werden. [813] 
Kath.⸗Hammer, den 10. Juli 1858. 
Der Oberföͤrſter. 


Bekanntmachung. 

Das mit einem baaren Einkommen von 500 
Thalern verbundene Rektorat an hieſiger aus 
Klaſſen beſtehenden 1 ädchen⸗ 
ſchule, wird mit dem erſten Oktober d. Jahres 
erledigt. 

Pro rectoratu geprüfte Kandidaten, die ſich 
um dieſelbe bewerben wollen, werden erſucht, 
dies bis Ende Juli zu thun, und dem Geſuch 
die Prüfungszeugniſſe beizufügen, Der Termin 
zur re. einer Probe:Leltion, die auch 
den zu ertheilenden Unterricht im Franzöfiichen 
und in den Real⸗Wiſſenſchaften umfaſſen wird, 
wird jedem der Herren Bewerber bekannt ge⸗ 
macht werden. - B 

Rawicz, den 5. Juli 1858. 

Der Magiſtrat. 


1549 


Sommer -Saison 
1858. 


bei Frankfurt a. M. 


Bad Homburg 


Sommer-Salson 
1858. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöſend, und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geflörten 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

f Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chronischen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 


Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und 


erſtopfungen, ſo wie bei allen den 


mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 


Von ſehr durchgreifender 


irkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 


der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 


Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken⸗ und 
Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8“ R. ſtets gleichbleibende, 
ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei 


einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. 


Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt 


für Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs, an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen, neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 


von Douche⸗, Regen-, Strahl⸗, Staub-, Wellen,, 


Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt find. 


Die Molken 


werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung 
zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 


Mineralbrunnen verabreicht. 


Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man 


hier auch gut eingerichtete Flußbäder, 
Das großartige Converſations⸗ 


welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 
Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 


Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 


Converſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung 
dem das Prente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette 
ner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, 


außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, in: 
mit einem Zéro geſpielt wird. Fer⸗ 
und wo die bedeutendsten deutſchen, 


frauzöſiſchen engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 


gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine 


ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 


führen, und einen Speiſeſalon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem berühm⸗ 


ten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 


Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewählte Badegeſellſchaft ſich 
tendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 


verſammelt, und Konzerte der bedeu⸗ 
[149] 


Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poft, Eiſenbahn, Omnibus x. von Frankfurt entfernt. 


Bei W. Clar in Oppeln iſt erſchienen und in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20, fo wie in allen andern Buch⸗ 
handlungen Breslau's vorräthig: 


Unſer tägliches Brodt 


oder der 


Werth des Brodtes aus ungebeuteltem Mehle 


als Beförderungsmittel leichter Verdauung, vollſtändiger 


Ernährung, guter Geſundheit und langen Lebens. 
Mot to: 
Der Gebrauch des Beuteltuches in unſern Mühlen iſt eine 
Sünde gegen die menschliche Race. 
Preis 214 Sgr. [335] 
In Brieg: durch A. Bänder, in Poluiſch⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Das Kiefernadel⸗Bad in Karlsruhe O.⸗S., 


gegen alle Formen des Rheumatismus, der Gicht, Skropheln und gegen alle Schwäche⸗ 
zuſtände des Körpers, beſonders nach größeren Krankheiten, wird hiermit einem geehr— 
ten Publikum beſtens empfohlen. [330] 

Auf das Inſerat: „Einige gutgemeinte Worte an rrn Reftanrateur 
Bürkner im Wintergarten“ erwidere ich, daß ich mich ut Sich Seitungsfrien nicht 
einlaſſe, weil ich keine Urſache habe, zu glauben, daß die „mehreren angeblich mir Wohl: 
geſiunten“ ſolches in Wahrheit find und daß ihre anſcheinend nicht unparteiiſchen Erklärun⸗ 
gen den wahren Ausdruck der öffentlichen Meinung repräſentiren. 

466] Auguſt Birkner, Beſitzer des Wintergartens. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinscoupons des neuen Eredit⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen löſen wir täglich in den Vormittags⸗ 
Stunden an unſerer Kaſſe ein. a [346] 

Ignatz Leipziger und Comp., 


General-Agenten des neuen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 


Das ſeit 32 Jahren von meinem verſtorbenen Vater unter der Firma 


Joſ. Suwald geführte 


Rauch⸗ und Pelzwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer Pariſer Mützenfabrik, 
habe ich dato für meine alleinige Rechnung übernommen, und ſetze es unter 
derſelben Firma mit ungeſchwächten Mitteln fort. 
Das meinem Vater in ſo hohem Grade geſchenkte Vertrauen bitte ich auch 
auf mich übertragen zu wollen, und werde es in jeder Hinſicht zu rechtfertigen 
bemüht ſein. Breslau, Juli 1858. [398 


Carl Suwald, Ring Nr. 38. 
Lokal⸗Veränderung. 


Meine Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe, nebſt Verkaufs⸗Lokal, be 
e e * Kr ‚Oblauerftzape Nr. 62, E 7 Weibene 
afse, verlegt. igen und auswärtigen geehrte äftsf den 
zur ferneren geneigten Beachtung. Breslau, den 2. Jul 1888 n Geſchaftsfreunden hiermit 


gon der Leinen ⸗Niederlage von 
Wollſtein u. Varuch, 


N erren Straße Nr. 31, in den 3 Mohren 
find von einem auswärtigen Fabrilhauſe zum ſchleunigen Verkauf nachſtehende Gegen⸗ 


ſtände übergeben worden: 
Echt leinene fagonnirte Damaſt⸗Stoffe zu Kleidern, die berliner Elle von 
das Stück 11 Sgr.; 


5 Sgr. an bis 8 Sgr., ebenſo 
das % Dutzend von 15 Sgr. an bis 2% Thlr. 


echt leinene Damaſtſchürzen 

rein leinene eee . 
iſtleinene ii i i „da 
She. 1, 2 ie J nen mit eleganten breiten Bordüren 


franzöfijche ba 
grau gemuſterte Küchenhandtücher, die berl. Elle 1% Sgr., ſowie eine große 


„ Qußend 1 
Auswahl in allen Gattungen reiner Leinwand, Bettüberzügen, Juletten 
und Drillich, Damaſt⸗ und Drell⸗Gedecken in den ſchönſten Dans, und 
leinene brüſſeler Einſätze in Herrenhemden zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Senfter-Montenun, mit den ſchönſten Landſchaften, das Stück 15 Sgr. bis 1% Thlr. 
344] Wollſtein u. Baruch, Herrenſtraße 31, in den 3 Mohren. 


1 

Friſch gebrannten Stukkatur⸗Gips, pr. Schffl. 1 Thlr. 22 Sgr., 
ART gebrannten Er pr. Schifl. 25 Sgr., 1 
[345] ©. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr. 6. 


Für den Verunglückten Serulgafle Nr. 12 
haben wir * erhalten: von J. C. T. 10 Sgr., 
v. K. 120 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Durch alle Buchhandlungen kann zu dem 
enorm billigen Preiſe von 15 Sgr. 
bezogen werden: 347 
E 25 Gedichte. 2 Theile 


angbein, A. F. 
in einem Bande. Geh. 
Dyk ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Alle Diejenigen, welche meinen, an 


die k. k. Leop.-Karolin. Academie der 
Naturforscher noch Forderungen zu 
haben, werden ersucht, sie spätestens 


binnen 14 Tagen dem Unterzeielme- 

ten schriftlich mitzutheilen. 

Breslau, den 8. Juli 1858. [236] 

Im Auftrage: Prof, Dr. Göppert, 
a. d. Kreuzkirche Nr. 3, 


Große Möbel: Auktion, 
Montag, den 19. Juli, Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich in 
meinem Auktionslokale, Ring Nr. 30 1 Treppe 
bob, veriiedene Möbel, wobei: 
ei Garnituren von Nußbaumhol 
beſtehend in Sopha's, Fauteuils und Po. 
ſterſtühlen mit kornblauſeidenen, gelbſeide⸗ 
nen und buntſeidenen Damaſt⸗ Bezügen, 
Sophatiſchen, Silberſpinden und Damen: 
pe 
vier Garnituren von Mahagonihol 
beſtehend in Sopha's und gene nt 
braunſeidenen Damaſt⸗, grünen Plüſch⸗ 
und buntwollenen Bezügen, Stühle mit 
Rohrlehnen, Sophatiſchen, Silberſpinden, 
ferner Cylinder⸗ und Damen: Büreaus, 
Kleider⸗ und Wäſchſpinden, ein gro 
Büffet, Spiegel mit Unterſatzſchränkchen, 
a mit Sprungfedermatratzen, 
1 
drei große Pfeiler Goldrahmen⸗ 
Spiegel mit Conſoln und Mar⸗ 
morplatten, Kronleuchter, Teppiche und 
viele andere Gegenſtände 


öffentlich verſteigern. [357] 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Viktoria⸗Garten. 
Sterngaſſe Nr. 12. [480] 
Freitag, den 16. Juli: 


Monſtre⸗ Konzert, 


ausgeführt von den Kapellen des fol. 11. und 

19. Infanterie⸗, 1. Küraſſier⸗Regts. und den 

ſämmtlichen Tambour⸗Corps, unter perſonlicher 
Leitung des königl. General⸗Muſikdirektors 


Herrn Wieprecht. 


Abends große Tur ind on des Gartens. 

Billets a 7 r. find in der Konditorei 
der Herren Redler u. Arndt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 44, in den Tabakshandlungen der 
Herren Schleſinger, Blücherplaz, Eger, 
Oblauerſtraß 81, Friedländer u. Littauer, 
am un und im Viktoria⸗Garten ſelbſt bis 
Freitag Mittag zu haben. 

An der Kaſſe a Perſon 10 Sgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Humanität. 


Mittwoch den 14. Juli: Konzert. 
Anfang 4 Uhr. [477] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 13. Juli: 


[354] 
großes Militär Konzert 
von der Kapelle des tal. 19ten Infant.- egts. 
unter Leitung des Muſikmſtrs. B. Buchbinder. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Im Schießwerder hat ſich ein ſeidener Regen 
ſchirm vorgefunden; der Eigenthümer kann 
ſolchen gegen Inſertions⸗Gebühren Oderſtraße 10, 
eine Stiege vornheraus, abholen. Be) 


* 


* 


| 
| 


Konzeſſion. 


8. 


Elm Rittergut in Oberſchl., 


22 
Von türkischen Papiros 
aus der Fabrik von J. E. Plottler in Odessa befindet sich das 
General-Depöt für den Zollverein in Berlin bei 


1322] 


J. A. Krause jr., Hausvoigteiplatz Nr. S. 


Cigarettes-Espic. (Fumi gateur pectoral.) 


Dieſe delicieuſen Cigaretten find vermöge ihrer wohlthuenden Eigenſchaften allen ſogenann⸗ 


ten Bruſt⸗Cigaretten vorzuziehen; 


ſie ſind nicht allein 


frei von allen narkotiſchen, der Bruſt 


ſchädlichen Theilen, ſondern ſie ſind ſo lieblich, ſo angenehm, ſo erquickend, daß man ſie an 


Aſthma⸗ und ſonſtigen Bruſt⸗ und Magenbeſch 


werden Leidenden nicht genug empfehlen kann, 


ſie ſind die einzigen Cigaretten, die ohne Bedenken von Damen geraucht werden dürfen. 
Meine alleinige Niederlage für Deutſchland iſt bei Herrn Ludwig ei- devant 

Rey, fournisseur de la eour à Berlin, 33 Charlottenstrasse 33. 

Wegen Spezial⸗Depots beliebe man ſich an denſelben zu wenden. 324] 


Paris, 6 rue d' Amsterdam. 


J. Espie, Fabrikant. 


Von Waſſerrüben⸗Samen 


erhielt ich noch einen kleinen Transport, wovon ich unter Garantie für Echtheit und 


Keimfähigkeit das Pfund mit 20 Sgr. abgeben kann. 


Ich muß jedoch bitten, geneigte 


Aufträge ſo bald als möglich an mich gelangen zu laſſen, da bei dem gänzlichen Fehlſchlagen 
i 8 


der diesjährigen Ernte und bei dem großen 


edarf auch dieſer Poſten ſich bald räumen dürfte. 


Per Morgen rechnet man 3 Pfund. — Engliſche Waſſerrüben ſind vergriffen. 


Georg 
Samenhandlung, Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


erren Landwirthe! 


343 


Für die 


Pohl in Breslau, 


Von reinem Knochenmehl in anerkannt guter Qualität, wie ſolches ſeit einer 


Reihe von 
Auguſt d. 
m Juli 


S. Beramann's Augenwaſſer. 

Meine enge ift nicht mehr Breiteſtraße 

Nr. 8, ſondern Breiteſtraße Nr. 238. 
[481] S. Bergmann in Breslau. 


Bierangelegenheit. 
Die Schleſiſche Zeitung enthält in der Beilage 
u Nr. 315 einige Inſerate, worin die ſich einge⸗ 
fader argen Mißbräuche, die bei dem Ver⸗ 
auf des Bieres in zu kleinen Gläſern oder 
Kufen ſtattfinden, ſtreng gerügt werden. 
Zur Beſeitigung dieſer Mißbräuche beſteht, 
in außer mehreren anderen Staaten in Sachſen 
das Geſetz, daß die Gläſer größer als das 
Maaß ſein müſſen. Die Eichung erfolgt an 
denſelben durch einen eingeſchliffenen Strich, 
bis wohin das Glas voll Bier ſein muß, der 
übrige Raum iſt für den Schaum beſtimmt 
und welcher Ausſchenker nicht klares Bier bis 
an den Strich eingießt, verfällt einer erheblichen 
Strafe und verliert bei der dritten Anzeige ſchon die 
Aehnl iche Beſtimmungen finden 
bei anderen Getränken ſtatt. 
orſchen wir nach den Urſachen, aus welchen 
dieſe Mißbräuche entſtanden ſind, ſo finden 
wir ſie in den beſtehenden Geſetzen über Anfer⸗ 
tigung der Flaſchen und Gläſer auf den Glas⸗ 
hütten, wonach es Jedermann erlaubt iſt, außer 


den genau bezeichneten Maßen ſich Flaſchen und 


Gläſer in beliebiger Größe zu beſtellen und 
ſolche als Verkaufsmaß zu benutzen. Nicht 
allein bei dem Biermaß findet dieſer Mißbrauch 
ſaſc wir finden 1 eben ſo bei den Wein⸗ 

aſchen und wir ſelbſt haben es angehört, wie 
einer Glashütte eine Beſtellung auf Flaſchen 
mit dem Bemerken ertheilt wurde: „ſie um % 
kleiner A liefern.“ Wie foll nun ein recht: 
licher Mann konkurriren können? 

So wie jeder Kanfmann richtig Gewicht und 
Ellenmaß liefern muß, ſo müſſen auch alle 
Getränke gegeben werden, und ſoll das Uebel 
mit der Wurzel ausgerottet werden, was drin⸗ 
gend nöthig iſt, dann läßt es ſich recht gut da⸗ 
durch bewerkstelligen, daß alle Glashütten bei 
1 Strafe nur geſtempelte Flaſchen und 

läſer nach den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Maßen anfertigen dürfen. Auch wir jtimmen 
dem in einem der oben erwähnten Inſerate 
ausgedrüdtem Wunſche vollkommen bei, daß 
unſere hohen Behörden dieſen mehrſeitig aus: 
geſprochenen Wünſchen ein geneigtes Gehör 
nicht verſagen mögen. 469] 


Eine tüchtige Gouvernante wird für 
wei Mädchen von 10 und 14 Jahren geſucht. 
Außer Muſik und Franzöſiſch, die beſonders 
geübt werden, ſind auch Schuldisziplinen an⸗ 
derer Art und Uebung in Handarbeiten erfor⸗ 
derlich. Adreſſen werden erbeten: Dominium 
Skubarczewo bei Trzemesno (Poſen). [334] 


Als Stubenmädchen [471] 
det ein Mädchen oder eine Frau in mittleren 
ahren, die polniſch ſpricht, ganz geſund, höchſt 

reinlich, arbeitsſam und genügſam iſt, nähen, 
plätten, ſchneidern, auch kochen kann und die 
Wäſche vollkommen verſteht, dauerndes Unter⸗ 
kommen auf dem Lande. Näheres bei Madame 
Wolff, Ohlauerſtadtgraben 16. 


Ein junger tüchtiger Koch, 
der zuletzt in einer fürſtlichen Küche ſervirt hat, 
ucht eine Stellung. Näheres durch F.) Weiſe, 
lbrechtsſtraße 21, par terre. [465] 


ouvernanten, [11 
eprüfte Gouvernanten, durch ſehr 


Zwei 
autende Zeugniſſe rekommandirt, 


unſti 
far it e Sprach⸗ und Muſiklehrerin⸗ 


nen, wünſchen durch meine Vermittelung 

ein Engagement. 

uftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann. 
Schmiedebrücke Nr. 50. 353 


1 e 

Als Ladenmädchen in einem reinlichen 
Geſchäſte in hieſiger Stadt oder aus⸗ 
wärts ſucht ein gebildetes ſittlich anſtän⸗ 
diges Mädchen aus guter Familie von 
ewinnendem Aeußeren, eine Anſtellung. 
eſelbe iſt treu, brauchbar und äußerſt 
thätig. 351 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


mit 1500 Morgen Areal, kleefähigem Acker, Forſt 
oͤnem Inventar, guten Gebäu⸗ 


und Wieſen, 0 
i rnte, iſt mit 12,000 Thl. 


0 
lichkeiten und ſchöner 


i 
Wa für 45,000 Thlr. zu verkaufen, auch 
wir 


ein Haus mit angenommen. Käufer er⸗ 


wi 
fahren das Nähere unter Chiffre A. B. Nr. 3. 


poste restante Ratibor. [405] 


a in unterzeichneter Fabrik dargeſtellt wird, können zur Lieferung pro Monat 
a ag Vorräthe zu a 


= 


billigen Preiſen abgegeben werden. [342] 
e Fabrik „zum Watt“ in Oblan. 
Der frühere Freigutsbeſitzer zu Würden, Kr. 
Ohlau, zuletzt Inwohner zu Markt Bohrau 
Hoffmann 
wird aufgefordert, ſeinen Aufenthalt unter Adr. 
C. S. Liſſa bei Breslau poste restante binnen 
14 Tagen a dato anzugeben. [455] 
ff Dauskehrer. M 75 
In einer freiherrlichen Familie in Schle⸗ 
ſien kann ein tüchtiger und gut empfoh⸗ 
lener Hauslehrer, ev. Theologe oder Phi⸗ 
lologe eine recht 1 dauernde 
und mit gutem Gehalte verbundene Er⸗ 
ieher⸗Stelle erhalten. 352] ; 
uftrag u. Nachw. Kim. N. Feldmann, B 
Schmiedebrücke Nr. 50. . 
EE ͤ ͤͤ 
Ein Commis, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht in einem Manufaktur⸗Geſchäft 
ſofort oder den 1. Oktober d. J. ein Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten unter Chiffre W. k. 
# 150 poste restante Poſen. [407] 
Ein Buchhalter, der Korreſpondenz und 
doppelten Buchführung vollkommen mächtig, 
wird geſucht und auf frankirte Anfragen, welche 
Abſchrift ſeiner Zeugniſſe enthalten müſſen. 
Näheres wird mitgetheilt von [461] 
W. Dombrowsky in Oppeln. 
Ein Commis, gegenwärtig noch in einem 
Materialgeſchäft altiv, ſucht als Volontair, mit 
freier Station, in einem größeren Geſchäft zur 
weiteren Ausbildung ſeiner Kenntniſſe ein bal⸗ 
diges Engagement. Gefällige Offerten bittet 
man sub T. R. an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung richten zu wollen. 476 
5 Ein Commis 
kann in meinem Sone ſofort gut pla⸗ 
cirt werden. Nur perſönliche Vorſtellungen wer⸗ 
den berückſichtiget. 2 [318] 
Reichenbach, den 10. Juli 1858. 
C. Friſchmann. 

Ein Oekonomie⸗Eleve 

findet auf dem zur königl. Domäne Proskau 
ehörenden Departement Kl⸗Schimnitz, gegen 
Benfion baldige Aufnahme, Näheres zu erfragen 
beim daſigen Oelonomie⸗Inſpektor Weighardt. 
Für einen erfahrenen Brennerei-Inſpek⸗ 
tor iſt eine mit hohem Einkommen verbundene 
Stelle zu beſetzen, und wollen Reflektirende ſich 
deßhalb franko an Aug. Götſch in Berlin, 
Alte⸗Jakobsſtraße 17 wenden. [262] 
N 2* 

Ein erfahrener Müller, 
der ſeit Jahren in großen Fabriken als Mühlen⸗ 
Werkführer bei Mahl⸗ und Graupengängen an⸗ 

eſtellt war und auch letztere nach neueſter Kon⸗ 
Rruftion anzulegen verſteht, ſucht, da er feine 
jetzige Stellung verändern will, einen anderen 
derartigen Poſten. Offerten werden erbeten 
unter Chiffre A. B. 22 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [156] 
Kapital⸗Ausleihung. 

m Weihnachtstermin 1858 wird zur Hof⸗ 
rath Sack ſchen Stiftungsmaſſe ein Kapital von 
22,000 Thalern zurückgezahlt werden. Dieſes 
Kapital ſoll gegen hypothekariſche Sicherſtellung 
auf Landgüter zu 5% Zinſen wieder ausgelie⸗ 
hen werden. Die weiteren Bedingungen ſind 
bei dem Unterzeichneten 18 erfragen. [317] 

Glogau, den 9. Juli 1858. 
unſch, Fit 
als Hofrath Sackſcher Stiftungskurator. 


geſucht. Frankirte Adreſſen sub O. R. 
dert die Expedition dieſer Zeitung. 


um 1 Den Maße mit dem gün⸗ 


ſtigſten Erfolge betriebenes, ſolides, der 
Mode nicht unterworfenes Geſchäft iſt unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Zur Uebernahme des Geſchäfts 
iſt ein Kapital von 8 bis 10,000 Thlrn. 
erforderlich. Ernſtliche Refleltanten wollen 
ihre Anfragen poste restante A. B. b. 


Breslau aufgeben. ka 


Eine brauchbare Köchin 
wird zum 15. d. Mts. geſucht Tauenzienplatz 
im Löwen, eine Treppe hoch. 1356] 


auf fihere Hypotheken und auf Zeit 
| Geld an erg iſt zu haben b 
J. Schumann, Albrechtsſtr. 9, 2 Treppen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Unſere aus friſchem Erdbeer⸗ 


Extrakt bereitete 


Erd beerſeife 


iſt wiederum vorräthig. Deren vorzüg⸗ 
liche Güte beſteht hauptſächlich darin, 
daß fie ohne alle Schärfe it, die 
Haut ſammtweich und geſchmei⸗ 
dig macht, ihr auch eine angenehme 


Friſche verleiht. Unſere Erdbeerſeife 
it befonders als Präſervativ ge⸗ 


gen erfrorne Glieder zu empfehlen, 
da ſie außer Erdbeer⸗Extrakt noch 
andere Ingredienzen beſitzt, wo⸗ 
durch ſie als Heilmittel gegen erfrorne 
Glieder ſich nicht nur bewährt hat, 
ſondern als in jeder Hinſicht vortreff⸗ 
lich weit und breit bekannt iſt. 
Parfüm fein, angenehm und erfriſchend. 
Eine gewiſſe Firma girirt ſich öffentlich 
als Erfinder der Erdbeerſeife. Unſeren 
geehrten Kunden hier und in der Pro⸗ 
vinz wird es wohl hinlänglich bekannt 
ſein, daß unſere Erdbeerſeife be⸗ 
reits als vorzüglich anerkannt 
war, da beregte Firma noch nicht 
exiſtirte und kann uns eine ſolche 
Behauptung nur ein mitleidiges Lächeln 
hervorrufen. 
Zur Begquemlichkei 
Kunden haben wir in 
Altwaſſer Herrn Gerſon Fränkel, 
Salzbrunn Ernſt Heiber, 

: 9. Altſchüller, 
von unferer Erdbeerſeife ſo wie von um: 
ſeren andern Fabrikaten Lager 
gegeben, wovon gefaͤlligſt Notiz zu neh⸗ 
men wir ganz ergebenſt bitten. [329] 


Price u. Comp., 


CE Bifchofäfte. Nr. 15, 
vis-à-vis dem Hotel de Sileſie. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine großartige Mühle, beſtehend aus 
1) einer Mehlmühle mit 7 Gängen, 
2) einer Oelmühle mit 2 Gängen und 
neueſten Preſſen, 3) einer Schneidemühle, 
4) einer Lohmühle, 5) dazu gehörend noch 
eine Schleuſe, welche jährlich 1000 Thlr. 
nach Abzug der Unterhaltungskoſten Ueber⸗ 
ſchuß bringt, 6) ein großes Gaſthaus, 
7) ein großes Wohngebäude nebſt 40 Mor⸗ 
gen gutem Ackerland, mit allem lebenden 
und todten Inventarium, beabſichtigt der 
Beſitzer wegen herangerückten Alters ſo⸗ 
fort zu verkaufen, und zwar unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, da dieſe Mühle 
eine der größten mit in der Provinz Preußen 
iſt, und ſtets vollſtändiges, ſogar überflüſ⸗ 
ſiges Waſſer hat, zumal an der Chauſſee 
in einer belebten Kreisſtadt unweit Königs⸗ 
berg ſich befindet, iſt nur zu erwähnen, 
daß großartige Geſchäfte ſchon gemacht; 
aber wenn Käufer tüchtiger Geſchäftsmann 
iſt (wenn auch nicht Müller), die Geſchäfte 
noch umfangreicher betrieben werden können. 
Kaufpreis 62,000 Thlr., Anzahlung nur 
10,000 Thlr. Käufer belieben in fran⸗ 
kirten Briefen ſich gefälligſt zu wenden an 

C. Huffke in Röſſel, 
[273] Provinz Preußen. 


Vorwerks⸗Verkauf! 


A. N. 20. Ein Vorwerk in Oberſchleſien, 
Meile von der Kreisſtadt mit Bahnhof, mit 
505 M. Areal, unſer ſolchen 396 M. Acker, 
58 M. Wieſen, 23 M. Wald, das übrige Gar⸗ 
ten, Teich ꝛc., mit lebendem und todtem In⸗ 
ventar, neuen Gebäuden — das Wohnhaus 
hat 8 Zimmer ꝛc. — bedeutenden Erzlagern, 
iſt mit 76000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Preisforderung mit Erzlagern 26,000 Thlr., 
ohne Erzlager 20,000 Thlr. Selbſtkäufer erhal⸗ 
ten weitere Auskunft von der 


„Guter⸗Agentur“, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche Güter jeder Größe zum Kauf 
nachweiſen kann. = [326] 


F. D. Ohagen, 


Herren: u. Nicolai-Strafien:Ece 26, 


unſerer geehrten 


empfiehlt Spiegel in 
Gold und Dunkelbronce 


mit Conſolen und Ti⸗ 


: 74. ſchen, Kron⸗, Wand⸗ und 
h 2 8 Tafelleuchter, Plafond⸗ 
a ’ und Gardinenverzierun⸗ 


gen in Holz und Bronce, 
o wie Bilder⸗ und Tapetenleiſten in reicher 
Auswahl und zu ſoliden Preiſen. B41] 


Belles Hamburger 


Photogene 


offerirt bei Entnahme von mindeſtens 
50 Quart a 103 Sgr. frei Pofen: 


320 Adolph Ae 
MPfälzer⸗Decke, 


Prima und Aufarbeiter, ſchöne Waare, 11500 


wiederum: 4 ] 
Carl Friedländer, 
Tabak⸗ und 0 


igarren⸗Lager, Ring 58. 


5 


\ 0 


(Loudre Fevre), 
Original⸗Packet zu 
20 Flaſchen Brun⸗ 
nen 15 Sgr., wo⸗ 
nach die Flaſche auf 
nur 9 Pfennige zu 
ſtehen kommt. Wie 
ſeit zehn Jahren, 
wird ſtets für feine 

Qualität Garantie geleiſtet! 

Mit Recht iſt daſſelbe ein 

allgemein beliebter Conſum⸗ 

tions⸗Artikel geworden, in⸗ 
dem das Poudre Förre die 

Annehmlichkeit bietet, ſich 

uberall in wenig Minuten 

ein erquickendes Selter⸗ 

waſſer, ebenſo mouſſixen⸗ 
| des Himbeer⸗Waſſer, Limo⸗ 
| nade und Mouſſé⸗Wein aufs 
| 
1 
| 
| 


Reiſenden nützlich! bequem transportabel! gut conditionirt, unverderblich! 


Erqnickend! 


Wohljeilſte herzuſtellen, wie 
dies in ganz Frankreich und 
deutſchen Staaten hinrei⸗ 

chend bekannt iſt. 
Fiür Wiederverkäufer den 
beiten Rabatt. — 6 Packet 
18381 


| 
Eduard Gro 
| 


6 Packet 2½ Thlr. Labend! 


in Breslau, 
am Neumarkt 42. 


Pianino's 


aus der Fabrik von Müller in Berlin (Pa⸗ 
tent⸗Inhaber) empfiehlt und hält vorräthig die 

„ Muſikalien⸗Hdl. T. Br u. Comp., 
[355] Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Billard⸗Verkauf. 


In der Bahnhofs⸗Reſtauration in Löwen ſteht 
ein Billard in noch ganz gutem Zuſtande zum 
baldigen Verkauf. Näheres iſt daſelbſt, als auch 
in der brieger Bahnh.⸗Reſtauration zu erfahren. 


Drei völlig ausgewachſene 


Uhn's 


4 | offeriren in ganzen und 
auch ſtückweiſe zu mögli 


Straße 68. 


terre, ſofort zu vermiethen und den 1. 


Botaniſirtrommeln, 
Gartenſpritzen, 
Waſſer⸗Eimer 


ſind wieder vorräthig, und offerirt billigſt: 
260 Str 8. 


J. Friedrich, Hintermarkt 


Neue Matjes-Beringe 


in ſehr fetter und zarter Qualität, ſchoͤner 


wie alle bisberigen Zufuhren, empfingen und 
yes Tonnen, wie 
ſt billigen Preiſen: 


Lehmann u. Lange, 


482] Ohlauerſtraße Nr. 4. 
Zu vermiethen Michaelis zu beziehen 


5 Bahnhofsſtr. 9, zweite Etage von 5 Zimmern, 


2 Kabinets, Kochſtube, Entree und Zubehör. 


Eine möblirte Stube 


iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen Nikolai⸗ 
2. Etage, bei Littauer. [478] 


Eliſabeiſtraße Nr. 3 ſind 2 Comptoire, 


N uguſt 
J. zu beziehen. Vorwerksſtraße Nr. 20% iſt 


d. J. zu b 
Eliſabetſtraße Nr. 3, 2 Stiegen hoch. 


Zu vermiethen 


und Michaelis d. J. zu beziehen find herrſchaft⸗ 


liche Wohnungen von je 
vier, drei und zwei Stuben 
nebft dem mötbigen Beigelaß. Näheres Nag 
sinftraße — Belevue Deere Etage. [479] 
Alte Taſchenſtraße Nr. 20 iſt die Hälfte des 
dritten Stocks zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Näheres par terre, links. (173) 


Hein's Hötel 


sarni (efegent), 
Tauenzienplatz A, 
Breslau. 1271 


Fellgiebels Gasthof [8] 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
wird allen Reiſenden empfohlen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 12. Juli 1858, 


feine, mittle, ord. Waare. 

von der größten Art find zu verkaufen Weizen, weißer 88— 91 83” 7277 Sgt. 
bei dem Führer F. Hoffmann in dito gelber 85— 87 80 71—75 „ 
Weckelsdorf bei Adersbach in Gene 4 4540 „ 
. * 9 0 ” 
Böhmen. [328] Sale 78 8 7% 

[7 en ne 76— 82 —71 

Für ausfrauen Aus. 110 1 — 
empfiehlt Kaffeebretter in allen nur denk-] Winterrübſen 135—140 130 de 


lichen Muſtern und Größen: 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, 


Reiſetaſchen, 
Damentaſchen, 
Reiſeutenſilien aller Art 


am billigſten bei [340] 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


Schnellbohrmaſchinen 
zum Treten, transportable und Wandbohr⸗ 
maſchinen zu den Preiſen von 3U—52 Thlr., 
empfiehlt: H. Stürmer in Berlin, 

[323] Junkerſtraße Nr. 15. 


Albrechtsſtraße 7 erſte Etage, iſt ein möblir- 
tes Zimmer, vornheraus, ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 450] 


339 
Nüntp ch 


Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. bez. 


— — — 
10. u. 11. Juli Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0° 27.0/7/IT 27“ N28 
Luftwärme ＋ 110 ＋ 11,7 + 17,1 
Sanfte Spe. Gap. Apel. 
Dun igung OpCt. 2pCt. 36pCt. 
Wind SW S S 


Wetter trübe heiter wolkig 
Wärme der Oder ＋ 15,0 


II. u. 12. Juli Abs. 10 U. Mg. Il. Nchm. 2. 
Luftdruck bei Oe 277489 2774 ͤ 9 1 2774792 
Luftwärme + 22 + 10,4 + 164 
Thaupunkt + 68 + 8/6 ＋ 91 
Dunſtſattigung 6IpCt, SepCt. 56pGt, 


Wetter trübe bebe dt A 
Wärme der Oder Regen atem tt 


2 
= 
[> 4 
0) 
8 
Q 
8 
00 
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Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


u- 7 U. Mor 5 
vun Oderschl. ge 9 Uhr Ab. 


u 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Ab 


Ink 
Auf. 


Abg. nach un 
Ant, von Berlin. Schnellzuge 1 


a! Posen. Stettin 


Abg. nach 

Ank. von : 
du eich Verbindu 

Von Liegnitz nach 


Freiburg. / 
mit Schweidnig, 


Breslauer Börse vom 12. Juli 


7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 
ür! M. Mg. übt 15 M. Ab. 
Hu. 20 M. Ab. 
6% Uhr Mg. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg. 


eichenbach 5 U. 2 M. 
Von Reichenbach nach Means 5 U. 50 M. Mg. 


Perſonen⸗ 2 Uhr. 6.5 M. Abds 
ige 12 l tom, Oppeln ,s H.. 88h 
ends, mit Wien Morgens und Mittags. 


(Tusa f M. 


7 5 1. 
Berfonengäe (9 , Ur dig. 7% Ui At. 


3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
Reichenbach und Waldenburg. 

„ 12 U. Mitt, 6 U. % M. Ab. 

12 U. W . Mit, 7 U. Ab. 


1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfäb. Lit. B. 4 | 97% B. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito 110 344 — Mecklenburger. 4 Bi 
Dukaten ...... | 94% B. Schl. Rentenbr..\4 | 92% 6. ||Neisse-Brieger .|4 | 644 6 
Friedrichsd’or. . — _ bosener dito. . 4 | 91% B, | Ndrschl.-Märk. 4 2 
Louisd’or...... 8% G. Schl. Pr.-Obl. .[44]100%B, | dito Prior. 4 2 
Poln. Bank-Bill. 9044 B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr. 4 88 ½ B. Oberschl. Lit. A. 3% 138% G, 
Preussische Fonds. dito neue n 88 ½ B. dito Lit. B. 3 2 127 4 6. 
Freiw. 81.-Aul 4 101 B. Fin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 35138 K 6. 
Pr.-Anleihe 1850)4% 101% B dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 88%, B. 
dito 18352047 „ a 500 Fl. 4 — diio dito 3% 76% B. 
dito 18544% 101% f. due ü 200 FL. — | dito dito 402 97% B. 
dito 1856147, 101% b. | Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 115% B, A 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 | 51% B. 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 81% B. Krak.-Ob.-Oblig.(4 797 6. dito Prior.-Obl.'4 = 
Bresl. St.-Obl. .|4 — | Oester. Nat.-Ant)5 | 81%B. | dito dito 11% — 
dito dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbahn-Actien.| dito Stamm. 5 en 
Posener Pfandb.4 | 59%, B. | Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 697 6. 
5 z rer 400 89776 | Freiburger ... 4 95% B. Schles. Bank. 794% B. 
ito Kreditsch. 6 dito III. Em... 90% 6. 
Schles. Pfandbr. 2 dito Prior.-Obl. 4 86% b. Inländische Flsendahn-Aetlen 
a 100 Rıhlr. 1317| 87 / B. |Köln-Mindener 3% — und Quittungsbogen, 
Schi. Pfäb. Lit. A4“ 95% B. | Fr.-Wih.-Nordb.4 | — |Rhein-Nahebahnl4 | — 
Schl.Rust.-Pfab.|4 | 95% B. Glogau-Saganer. 4 | — Oppeln-Taruow. 4 59% 6. 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 140 


2 Monat 149 6. 


London 3 Monat 6. 18:4, B. 


14 G. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% 6. Wien 2 Monat 96%, G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


22 . | 


